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dum 15 
| und nommen, daß ſie auf die Zinsherabſetzung nicht eingehen wollen, 


Breslauer 


Bierteljährtger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb 
Porto 2 bl. 11½ Str. 
ſüaftbelligen Zelle in Petltſchrift 17, Syr. 


Nr. 199. Morgen - Ausgabe, 


Bekanntmachung, 
betreffend die 18 te Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. 

In der heute öffentlich bewirkten 12ten Verlooſung von Priori⸗ 
täts⸗Actien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn find die in 
dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen worden. 
Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den 
Kapitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den dazu 
gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. II. Nr. 6 bis 8 
vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden bei der 
Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch- Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn hierſelbſt zu erheben. a 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. 

Bom 1. Juli d. J. ab hort die Verzinſung dieſer Prioritäts⸗ 
Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtan⸗ 
digen, in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Prioritäts⸗Actien 
hierdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver⸗ 
zinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer Verloo⸗ 
fung aufgehört hat. 

Berlin, den 13. April 1861, 

Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 
Gamet. Guenther. Löwe. 


Verzeichniß 

der in der 1 ten Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung 

der Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 13. April 

1861 zur baaren Einlöfung am 1. Juli 1861 gekündigten Prioritäts⸗ 
Actien Ser, I. und II. der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 

Abzuliefern mit Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 6 bis 8. 
Serie I. à 100 Thlr. 

Nr. 763 bis 788. 790 bis 793. 1170 bis 1199. 4983 bis 4987. 
4989 bis 5013. 5925. 5926. 5928 bis 5955. 8529 bis 
8558. 18584. 18585. 18587 bis 18614. 18864 bis 18868. 
21813 bis 21839. 21841 bis 21843. 

Serie II. A 215 Stück über 21,500 Thlr. 

. Erie . 62: 

Nr. 8478 bis 8480. 16305 5 


8483 bis 8500. 8502 bis 8506. 8785 bis 
8797. 8799 bis 8822. 8824 bis 8834. 15570 bis 15573. 
15575 bis 15593. 15598 bis 15619. 15621. 15623. 15624. 


18870 bis 18900. 18902 bis 18910. 18912 bis 18919. 


170 Stück über 10,625 Thlr. 


Verzeichniß 
bisherigen Verlooſungen noch rückſtändigen Nummern 
won Prinritäte- asien Ser. 1. unv II. 
Zehnte Ziehung. Serie l. à 100 Thlr. 


der aus den 


Nr. 1724 dis 1728. 1730 bis 1741. 6637. 6645. 9131, 9140. | 


9150. 13912. 
bis 23209, 


13919. 13920. 13931. 23204. 23207 
23215 bis 23218. 23871. 23872. 23884. 23885. 
Serie II. a 62} Thlr. 
Nr. 10729. 10730. 10734. 10735. 10801. 10832. 10837. 10844. 
10845. 18721. 18724 bis 18729. 18731. 18739 bis 18742. 
18759 bis 18761. 18767. 18768. 20398. 20399. 20402. 


Elfte Ziehung. Serie J. à 100 Thlr. 
Nr. 1455 bis 1458. 1460 bis 1463. 1466. 1467. 1484. 4026. 
4027. 4030. 4032 bis 4035. 4038. 4042. 4045 bis 4047. 


4150. 4151. 4153. 4154. 4156. 4159. 4160. 4165. 4167. 
4177. 7769. 7770. 25416. 25419. 25425 bis 25427. 25436 
bis 25438. 25441 bis 25444. 


Serie II. a 623 Thlr. 

Nr. 4378 bis 4381. 4401 bis 4403. 4405 bis 4408. 4420. 
4427. 14512. 14518. 14519. 14521. 16190. 16191. 16193. 
16194. 16207. 16216 bis 16223. 18968 bis 18975. 18979 
18980. 18983. 18988. 18991. 18995 bis 19006. 19008 bis 
19011. 19014. 19015. 19017. 19018. 

Berlin, den 13. April 1861. 


Königl. Haupt⸗Verwaltung de 
Samet Guenther. 5 Staats ſchulden. 


, Bekanntmachung, 

betreffend die Herabſetzung des Zinsfußes der Prio⸗ 

ritäts⸗Obligationen Serie IV. der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 

Nachdem mit Allerhöchſter Genehmigung beſchloſſen worden iſt, den 
Zinsfuß der zufolge des Allerhöchſten Privilegiums vom 25. Juni 1851 
(Geſetzſammlung Seite 442) mit einer Million Thaler ausgegebenen 
Prioritäts⸗Obligationen Serie IV. der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn vom 1. Juli d. J. ab von 5 Prozent auf 4 Prozent herab: 
zuſetzen, werden dieſe Obligationen behufs der Rückzahlung des Kapi⸗ 
tals zum 1. Juli d. J. hierdurch gekündigt. ö 

Diejenigen Obligatlons⸗Inhaber, welche mit der beſchloſſenen Zins: 
herabſetzung einverſtanden find, haben dies ſpäteſtens bis zum 15. Mai 
. durch Einreichung ihrer Obligationen bei der Hauptkaſſe 
der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn, welche die: 
ſelben in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr Vormittags entgegen: 
nehmen wird, zu erkennen zu geben, und es werden ihnen die Obli: 
gationen ſodann, mit dem Reductionsſtempel bedruckt, und mit einer 
neuen Serie Coupons über die 44 prozentigen Zinſen für die Zeit 
vom 1. Juli 1861 bis dahin 1865 nebſt Talons verſehen, zurückgegeben 
werden. Auswärtige Inhaben von Obligationen können die Einreichung 
durch Vermittelung der Poſt bewirken. Die Verſendung der Obliga⸗ 
tionen erfolgt im Inlande portofrei, wenn auf dem Couverte bemerkt iſt: 
„Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn Prioritäts⸗Obligationen Serie IV. 
zur Couponbeifügung.“ FR 

Formulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen die Obligationen zur 
Abſtempelung und Beifügung der neuen Zins⸗Coupons und der Talons 
einzureichen find, werden bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eſſenbahn unentgeltlich verabfolgt werden. 

on denjenigen Inhabern von Obligationen, welche dieſe nicht bis 
» Mai d. J. bei der gedachten Kaſſe eingereicht haben, wird 


die Rück ; Dieſelben werden d 
; zahlung des Kapitals vorziehen. Di en daher 
bierdurch aufgefordert, das Kapital gegen Rückgabe der Obligationen 


a Quittung vom 1. Juli d. J. ab an den Wochentagen von 9 bis 


Inſertlonsgetühr für den Raum einer 


kick 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expeditlen: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zelturg, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 1. Mai 1861. 


1 Uhr Vormittags bei der Haupt⸗Seehandlungskaſſe bier: 
ſelbſt in Empfang zu nehmen. Mit dem 1. Juli d. J. hört die Ver: 
zinſung der nicht convertirten Obligationen auf. 
Berlin, den 26. März 1861. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Gamet. Guenther. Löwe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 30. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 794 B. Oberſchleſiſche Litt. A, 119%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 107%. Freiburger 96%. Wilhelmsbahn 33 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 33% B. Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 55%. Oeſterr. National⸗Anleihe 51. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54%. 


Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. Oeſterr. Banknoten 68%. Darm⸗ 
tädter 72%, Commandit⸗Antheile 82. Köln⸗Minden 150. Aheiniſche 
Aktien 82. Deſſauer Bankaktien 13. Mecklenburger 46. Friedrich⸗ 


Wilbhelms⸗Nordbahn 43%. — Aktien matt. { 

Berlin, 30. April. Rog nen ruhiger. Frühj. 46%, Mai⸗Juni 46%, 
Wan- Juli 47, Juli⸗Auguſt 47%. — Spiritus: unverändert. Frühjahr 
9%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20, Juli⸗Auguſt 20%. — Rübbl: 
pril⸗Mai 11%, Sept.⸗Oktober 12. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Agram, 28. April. In der geſtrigen Landtagsſitzung wurde in Bezug 
auf from welches ſich weigerte, den Landtag zu beſchicken, und wo die 
jüngſt vom Civilkapitän eingeleitete Deputittenwahl durch entgegenwirkende 
Einflüſſe, Einſchüchterungen u. ſ. w. unwirkſam gemacht worden war, be⸗ 
ſchloſſen, die in kürzeſter Friſt zu erſtattende Aeußerung über die Gründe 
ae abzuverlangen und den Auftrag zur Vornahme der Wahl 
zu ertheilen. 

29. April. Der heutigen „Agramer Ztg.“ wird aus der Herzegowina 
emeldet: Am 11. d. M. wurde von der Gacko aus eine 2 bis 3000 Mann 
Karte Kolonne gegen Nikſic entſendet, um dieſes von den Inſurgenten cernirte 
und hart bedrängte Fort zu entſetzen. Es kam 1 einem mehrſtündigen 
Kampfe; die Türken wurden noch während des Marſches in Front und 
Flanken angefallen und mußten nach einem ſehr empfindlichen Verluſte von 
beinahe 300 Todien und Verwundeten den Rückzug antreten. Am 25. April 
rückten große Inſurgentenmaſſen gegen Trebigne vor, die ſämmtlichen türkis 
ſchen Streitkräſte ſammt den Ortsbewohnern rückten ihnen entgegen. Bei 
Cicevo kam es zum Kampfe, welcher bei Abgang dieſes Berichts bei anhalten⸗ 
dem Kanonendonner noch unentſchieden war. 5 


+ Die braunſchweigiſche Sueceſſionsfrage. 

Von jeher hat in Deutſchland das Erlöſchen reichsfürſtlicher Fa⸗ 
milien zu heftigen und langwierigen Erbſtreitigkeiten geföhrt, welche 
größtentheils nicht ſowohl durch das Recht, als durch die Politik ſchließ⸗ 
lich entſchieden worden ſind. Ein Fall dieſer Art ſteht auch jetzt, wir 
wollen nicht ſagen unmittelbar bevor, aber doch in naher Ausſicht. Die 
im Herzogthum Braunſchweig regierende Linie dieſes Hauſes iſt ihrem 
ee nahe. Herzog Wilhelm bat fein 55. Lebensjahr bereits über: 

i r Harl, if en fr i „ Alten 
van er UT und die lezten uhren Sproffen 
ihrer Familie. a 

Sehr natürlich daher, daß die Frage, wer nach beider Tode das 
Herzogthum zu erben berechtigt ſei, ſchon jetzt von allgemeinem Inter⸗ 
eſſe iſt. Wir ſagen, nach beider Tode; denn obwohl Herzog Karl 
bereits ſeit Jahren für regierungsunfähig erklärt worden iſt, ſo kann 
doch ſchwerlich von einem Erlöſchen des Hauſes, und folgerichtig auch 
nicht von der Erbfolge eines anderen die Rede ſein, ſo lange er lebt. 
Träte der Fall ein, daß der regierende Herzog Wilhelm vor jenem 
ſtürbe, ſo muß nach allgemeinen ſtaatsrechtlichen Grundſätzen und der 
bisherigen Praxis zunächſt eine Regentſchaft eintreten: es ſei denn, daß 
ſich der Bundestag zu einer Reviſion feiner früheren Erklärung in 
Betreff der Regierungsunfähigkeit des Herzogs Karl entſchließt, und 
dieſen in Folge derſelben etwa in integrum reſtituirt. Käme es wirk⸗ 
lich hiezu, und der Herzog Karl ſchloff als regierender oder auch als 
nicht regierender Herr noch eine ebenbürtige Ehe, in welcher er Kin: 
der, wenn auch nur eine Tochter, erzeugte, ſo würde dieſe ſeine Erbin 
fein, da das Grundgeſetz des Landes, die jog. neue Landſchaftsordnung 
vom 12. Oktober 1832, Artikel 14, auch die weibliche Linie in 
Ermangelun des Mannesſtammes nach der Linealerbfolge zur Regie⸗ 
rung beruft. 

Geſetzt aber die beiden fürſtlichen Brüder ſterben ohne Hinterlaſ⸗ 
fung einer Deſcendenz aus rechtmäßiger, ebenbürtiger und hausgeſetzli— 
cher Ehe, ſo hat nach der bisher verbreitetſten Anſicht das Haus Han⸗ 
nover das nächſte Recht auf das erledigte Erbe. 

Zwar hat eine vor einigen Monaten in Berlin erſchienene Flug⸗ 
ſchrift („Die Regierungsfolge im Herzogthum Braunſchweig“) nachzu⸗ 
weiſen verſucht, daß jene Anſprüche des Hauſes Hannover nicht ſtich⸗ 
haltig wären, und das Herzogthum Braunſchweig daher nach dem Er: 
löſchen des Hauſes Braunſchweig⸗Wolfenbüttel die Natur eines bonum 
vacans annehme, über welches dann nur die Landeseinwohner ſelbſt 
oder die Landesvertretung zu verfügen hätten. Allein dieſe ſtaatsrecht⸗ 
liche Theorie würde, wenngleich ihre Anwendung den Wünſchen der 
Braunſchweiger, welche in ihrer weit überwiegendſten Mehrheit eine 
Vereinigung ihres Landes mit Preußen allen anderen Eventualitäten 
vorziehen würden, am meiſten entſprechen dürfte, doch ſehr ſchwer zur 
Anerkennung gelangen, zumal die Krone Preußens nicht ohne große 
Bedenken ſich auf eine „Annexion“ auf jener Baſis einlaſſen würde. 
Das Haus Hannover ift freilich auf eine ſehr analoge Weiſe, durch 
die Berufung des Parlaments gegen das Erbrecht der Stuarts, in 
den Beſitz der Krone Englands gelangt, und hätte daher wohl am wer 
nigſten ein Recht ſich zu beklagen, wenn die „Berufung“ auch einmal 
gegen ſeine Anſprüche und Inkereſſen zur Anwendung käme. In Be⸗ 
treff Braunſchweigs ſteht jener Theorie von dem bonum vacans aber 
auch noch der ſchon erwähnte Art. 14 der Landſchaftsordnung von 1832 
entgegen, welcher im Fall des Erloͤſchens des regierenden Hauſes im 
Mannesſtamm, die weibliche Linie beruft. Wären die Anſprüche Han⸗ 
novers nicht ſtichhaltig, fo würde man daher auf die weibliche Deſcen⸗ 
denz des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand zurückgehen müſſen, deſſen 
älteſte Tochter, Auguſte Karoline Friederike Louiſe (geb. 1764), mit 
Friedrich Wilhelm Karl von Württemberg im Jahre 1780 vermählt 
ward. Ihr Sohn, der gegenwärtig regierende König Wilhelm J. 
von Württemberg (geb. 1781), würde dann der Erbe Braun⸗ 
ſchweigs fein. Hinterließe fein Sohn, deſſen Ehe bis jetzt kinderlos iſt, 
keine Kinder, jo ſtänden die nächſtfolgenden Anſprüche dem Hauſe Naſ⸗ 
ſau⸗Oranien zu, da der gegenwärtige König der Niederlande Wilhelm III. 
mit einer Tochter des Königs Wilhelm J. von Württemberg, Sophie 
Friederike Mathilde (geb. 1816) vermählt iſt. 

Schon aus dieſen Anführungen werden unſere Leſer entnehmen, 
wie viel verſchiedene Intereſſen bei dieſer Frage im Spiel ſind und 


behauptet. 


wie verwickelt ſie ſelbſt iſt; noch verwickelter aber zeigt ſie ſich, wenn 
man die Natur der Anſprüche Hannovers näher in's Auge faßt. Dieſe 
Anſprüche gründen ſich nämlich nicht auf etwaige Erbverträge, welche 
zwiſchen Hannover und Braunſchweig geſchloſſen worden. Auch nicht 
ein einziger ſolcher Vertrag aus älterer oder neuerer Zeit liegt bis 
jetzt vor. Der Rechtstitel, auf welchen Hannover ſeine Anſprüche ba⸗ 
firen dürfte, kann, abgeſehen von den, weiter unten noch einmal in's 


Auge zu faſſenden Beſtimmungen der braunſchweigiſchen Landſchafts⸗ 


ordnung von 1832, nur in der urſprünglichen Stammgemeinſchaft der 
Linien Braunſchweig⸗Wolfenbüttel und Celle⸗Lüneburg, und in dem auf 
jene Gemeinſchaft gegründeten feudalen Erbfolgerecht der Agnaten ge⸗ 
ſucht und gefunden werden. Doch iſt auch dieſer Titel zur Succeffton 
nicht über allen Zweifel erhaben. Das feudale Erbfolgerecht baſirt 
auf der früheren Lehnsqualität der deutſch⸗rxeichsfürſtlichen Lande, und 


da dieſe Lande mit der Auflöſung des deutſchen Reiches ihre Lehns⸗ 


qualität verloren haben, da ſte aus früheren Reichslehen ſelbſtſtändige 
ſouveräne Staaten geworden ſind, ſo unterliegt es allerdings ſehr be⸗ 
gründeten Bedenken, ob die allgemeinen Grundſätze der feudalen Erb⸗ 
folge noch jetzt auf ſie anzuwenden ſein dürften. Dieſe letztere Frage 
wäre freilich im vorliegenden Falle ganz irrelevant, wenn der Art. 14 
der braunſchw. Landſchaftsordnung von 1832 eine unzweifelhaftere Faf- 
ſung erhalten hätte. Indem er aber dahin lautet, daß die Regierung 
„in dem fürſtlichen Hauſe Braunſchweig nach der Linealerbfolge und 
dem Rechte der Erſtgeburt und zwar zunächſt in dem Mannesſtamm 
aus rechtmäßiger, ebenbürtiger und hausgeſetzlicher Ehe“ vererbt werde, 
ſo bleibt es immer ungewiß, ob unter dem „fürſtlichen Hauſe Braun⸗ 
ſchweig“, das Geſammthaus, Hannover mit eingeſchloſſen, oder nur 
der braunſchweigiſche Stamm der alten Welfen gemeint iſt. Iſt das 
erſtere der Fall, ſo iſt durch dieſes Geſetz Hannover als Erbe berufen, 
während im letzteren die Regierung auf die weibliche Deſcendenz, d. h. 
zunächſt, wie oben erwähnt, auf den König von Württemberg, über: 
gehen würde. 

Angenommen aber auch, das Haus Hannover hätte hienach als 
Glied des Geſammthauſes Braunſchweig⸗Lüneburg die nächſte Anwart⸗ 
ſchaft, ſo tritt ihrer Geltendmachung von Seiten jenes Hauſes ſchließ⸗ 
lich doch noch eine Thatſache entgegen, welche deſſen Recht zur Nach⸗ 
folge gänzlich in Frage zu ſtellen geeignet iſt. Dies Recht iſt durch 
den oben mitgetheilten Art. 14 der Landſchaftsordnung von 1832 an 
eine Abſtammung aus „rechtmäßiger, ebenbürtiger und hausgeſetzlicher 
Ehe“ gebunden, und die gegenwärtige hannover'ſche Dynaſtie ſtammt 
von dem Herzoge Georg Wilhelm von Celle ab, deſſen Gemahlin Eleo⸗ 
nore d' Olbreuſe ihm unzweifelhaft nicht ebenbürtig war. Hält 
man ſich alſo ſtrenge an das beſtehende Landesrecht, welches ſeinerſeits 
wieder auf alten allgemeinen ſtaatsrechtlichen Grundgeſätzen beruht, 

2 dee ö 5 


ea . Smimmtt 
Winde Bb nenten ge n. 
Man ſieht, in dieſer braunſchweigiſchen Erbfolgefrage fehlt es eben 
ſo wenig wie in allen früheren ähnlichen an rechtlichen Controverſen, 
und es wird auch eben ſo wenig an deutſchen Rechtsgelehrten feh⸗ 
len, die mit ihrer Feder jedem nur irgend möglichen Anſpruche dienen 
werden. Vor der Auflöſung unſeres alten Reiches wäre die Entſchei⸗ 
dung dieſer Rechtsfragen verfaſſungsmäßig den Reichsgerichten anheim⸗ 
gefallen; jetzt dürfte ſie, da wir kein Bundesgericht beſitzen, vom Bun⸗ 
destage ſelbſt ausgehen. Allein wie früher Streitigkeiten der Art viel 
öfter durch die Macht, als durch das Recht entſchieden worden find, 
ſo wird es wahrſcheinlich auch in dieſem Fall gehen, und die Landes⸗ 
regierung wie die Landesvertretung von Braunſchweig haben alle Ur⸗ 
ſache bei Zeiten darauf zu denken, das Land vor etwaigen „kühnen 

Griffen“ und „vollendeten Thatſachen“ moͤglichſt zu ſchützen. 

Dies dem eben verſammelten Landtage des Herzogthums dringend 
ans Herz zu legen, iſt der Zweck einer kleinen, vor kurzem in Braun⸗ 
ſchweig erſchienenen Schrift“), welche unfrer Ausführung zu Grunde 
liegt. Mit vollem Recht weiſt der Verf. auf die Gefahren hin, welche 
dem Lande aus einem ſolchen kühnen Griff Hannovers erwachſen könn⸗ 
ten. Die Landesverfaſſung vom Jahre 1832 und der fog. Finanz⸗ 
nebenvertrag von 1836, welcher die Grundlage des ganzen dortigen 
Staatshaushalts iſt, haben eben ſo wenig die Genehmigung der Agna⸗ 
ten erhalten, als das Staatsgrundgeſetz Hannovers, welches König 
Ernſt Auguſt bekanntlich aus demſelben Grunde als ungiltig aufhob. 
Dieſelbe „Domänenfrage“, welche bei dieſem Staatsſtteich eine jo wich⸗ 
tige Rolle ſpielte, dürfte auch in Betreff Braunſchweigs zu einem ähn⸗ 
lichen Schritte verlocken, und wenn jene beiden Grundgeſetze des Landes 
fielen, fo würde daſſelbe ſofort dem „trübſeligen“ Schickſal unterliegen, 
aus einem ſelbſtſtändigen Staatsweſen, ohne alle Mitwirkung und Zu⸗ 
ſtimmung der Landesvertretung in eine „Landdroſtei“ des Königs von 
Hannover verwandelt zu werden. 

Vor ſolchem Schickſal das Land zu bewahren, hat ſeine Regierung 
und Vertretung nicht nur die Pflicht, ſondern auch, wie der Verf. nach⸗ 
weiſt, das Recht. Nach dem beſtehenden braunſchweigiſchen Grund⸗ 


geſetz vom 12. October 1831, deſſen Beſtimmungen in dieſer Beziehung 


auf weit älteren Verträgen der Dynaſtie und des Landes beruhen, iſt 
das Land für den Fall, daß die Anſprüche Hannovers allgemein aner⸗ 
kannt würden, zu fordern berechtigt, daß 

1) bei dem bedauerlichen körperlichen Gebrechen, an welchem der 
König von Hannover leidet, und welches ihn nach allgemeinen ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundfägen und bisheriger, nur in Hannover nicht befolgter, 
Praxis zur perſönlichen Regierung unfähig macht, eine Regentſchaft 
eingeſetzt werde, wie bereits ein Präcedenz dieſer Art in dem Hauſe 
Braunſchweig⸗Wolfenbüttel unter dem Herzoge Karl Wilhelm Ferdinand 
vorliegt; daß 

2) dieſe Regentſchaft bis zur Volljährigkeit des Kronprinzen von 
Hannover, welche nach dem Grundgeſetz Braunſchweigs mit dem voll: 
endeten 18. Jahre eintritt, in Wirkſamkeit bleibe; daß 

3) das Haus Hannover die grundgeſetzlichen Reverſalien in Betreff 
der Heilighaltung der beſtehenden Verfaſſung und Rechte des Landes 
vor der Huldigung ausſtelle, wie es die Landſchaftsordnung von 1832 
auf Grund älterer Verträge von jedem Nachfolger in der Reglerung 
des Landes verlangt. ; 

Vor Allem aber, meint der Verf. mit Recht, müßten Regierung 
und Landesvertretung in Braunſchweig ſchon jetzt auf Maßregeln Be⸗ 
dacht nehmen, welche der Krone Hannovers eine Beſitznahme unmöglich 
machten, bevor ſie nicht allen jenen grundgeſetzlichen Vorbedingungen 
für den Antritt der Succeſſion vollſtändig Genüge geleiſtet habe. 


) Andent über die braunſchweigiſche Succeſſionsfrage. Von einem 
2 Juriſten. Braunſchweig. Friedrich Wagses 1861. 
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Das Herzogthum befände ſich auf dem Boden des Rechts, wenn 
es dem künftigen Herrn, wer er auch ſei, die Huldigung bis dahin 
verſage, daß er ſeinerſeits die ſichernden Reverſalien ausgeſtellt habe; 


ja es befände ſich auf dem Boden des Rechts, wenn es bei Verweigern kak eines Kal. Hof⸗Friſeurs zu 


der Reverſalien auch ohne weiteres zur Ausſchließung der Nachfolge 
Hannovers ſchritte. 

Hierbei verhehlt er ſich freilich nicht, daß das Herzogthum für ſich 
allein die erforderliche Macht zur Geltendmachung ſeines Rechts nicht 
beſitze. Und wie er ſelbſt (p. 24) beſtätigt, daß „die Wünſche von 
neun Zehntheilen der Braunſchweiger ſich nach dem Königreich Preußen 
neigen“, fo nimmt er am Schluſſe feiner Schrift auch die Hilfe Preu⸗ 
b ße ns für das Recht ſeines Landes in Anſpruch. 

ö „Bei dem unwandelbaren Rechtsſinne des Trägers der preußiſchen 
0 Kr one — ſo ſchließt er feine Schrift — darf man mit Zuverläſſigkeit 
i darauf rechnen, daß das Herzogthum, wenn irgend wo, eben bei der 
\ Krone Preußens auf Schutz und Unterſtützung aller, dem Recht ent: 
1 ſprechenden Forderungen hoffen kann!“ f 
f Hoffen auch wir, daß die Krone Preußens dieſem Vertrauen 


eniſpricht! 
Preuſen. 
Landtag. 
K. C. 42. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 29. April. 
es (Schluß.) 


„Vor dem Uebergang zum nächſten Gegenſtande der Tagesordnung über⸗ 
reicht der Finanzminiſter v. Patow, auf Autoriſation vom 0 Tage, 
12:7 eine mit den Regierungen der Zollvereinsſtaaten unter dem 25. d. M. abs 
} loſſene Vereinbarung wegen Ermäßigung des Einfuhrzolls auf fremden 
der, und Vergütung der Steuer für ausgeführten Rübenzucker, Ver⸗ 
uerung des Syrups ie. — Zwiſchen den Zollvereinsregierungen ſei be⸗ 
nntlih der Grundſatz vereinbart, daß die Rübenzucker⸗ Produktion einen 
ihern Schutz genießen ſolle, daß dieſer Schutz aber nicht jo weit gehen dürfe, 
um die Konkurrenz des indiſchen Zuckers auszuſchließen. Seit langer Zeit 
ſei man der Anſicht geweſen, daß der zweite Theil der Verabredung nicht 
i mehr in Erfüllung gehe; die Einfuhr des indiſchen Zuckers habe ſehr abge: 
„ nommen, und werde bei einer Fortdauer ganz verſchwinden. Es ſei deshalb 
vereinbart worden, daß die Eingangsſteuer für fremden Zucker herabgeſetzt 
werden ſolle: Für Rohzucker, Candis von 10 Thlr. auf 7% Thlr. — für 
m ꝛc. von 8 Thlr. auf 6 Thlr., eine ähnliche von 5 auf 4 Thlr., für 
rup von 3 auf 2 Thlr. u. ſ. w. Dieſe Ermäßigung werde allerdings nicht 
ohne Wirkung fein, und es könne nicht verkannt werden, daß durch die Er⸗ 
mäßigung die Lage der Rübenzucker⸗Produktion innerhalb des Zollvereins 
ſchwieriger gemacht werde; es werde jedoch eine Ausgleichung darin gefun⸗ 
den, daß gleichzeitig die Einführung einer Bonifikation für Rübenzucker ver⸗ 
einbart ſei. Die Uebereinkunft beſchränkt ſich nur darauf, das Prinzip einer 
Bonifikation auszusprechen; die Sätze ſeien nicht durch das Geſetz ſelbſt feſt⸗ 
geſtellt, ſondern in einem Schlußprotokoll vereinbart worden; dieſes Schluß⸗ 
protokoll ſei kein Akt der legislativen Thätigkeit, und deshalb dem Landtage 
nicht vorgelegt; es werde aber der Commiſſion zur Kenntnißnahme unter⸗ 
breitet werden. Ob die gewährte Bonifitation in großem Maßſtabe zur An⸗ 
wendung kommen werde, darüber laſſe ſich ſchwer eine ſichere Vermuthung 
ausſprechen, aber eine ähnliche Stagnation, wie ſie erlebt worden ſei, werde 
dennoch nicht mehr eintreten; eine Bewegung werde dadurch ermöglicht. 
— Die Vorlage geht an die Commiſſionen für Finanzen und Zölle und für 
Handel und Gewerbe. g 1 
Der Juſtizminiſter v. Bernuth überreicht den Entwurf des Einfüh⸗ 
rungsgeſetzes zu dem allgemeinen en Handelsgeſetze. (Bravo.) Den 
ngeſtrengteſten Bemühungen ſei es gelungen, noch bis heut das wichtige 
8 Wert zu beenden. Er enthalte ſich, auf den 
1 werde aber, ebenſo wie der Umfan 
Bemühungen es unmöglich war, die 
„ worde das Verdienſt, um jo lebhafter der Dank der Regierung 
ga es gelange, die für Preußen, ie fur Terre a 
= wichtige Aufgabe noch in dieſer Seſſion zu löſen. — Die Vorlage geht an 
die Cor Vorberathung des deutſchen Handelsgeſetzbuches. 
8 7 die Berathung des Comm.⸗Berichtes über den Antrag des Abg. 
v. Roſenberg⸗Lipinski und Gen. wegen der Bahn auf dem rechten Oder: 
Ufer zwiſchen Breslau und der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahnlinie. Nach Anſicht 
der Comm. iſt der Antrag wegen der Conceſſionfrung einer Actiengeſellſchaft 
durch eine desfallſige (neulich mitgetheilte) Erklarung der Regierung erledigt; 
dei dem Antrag auf Befürwortung einer Zinsgarantie will die Commiſſion 
eine mit Hinweis auf die Praxis des Hauſes, die Initiative für Ausgaben 
er Regierung zu nee, motivirte Tagesordnung. Die Bänke haben 
ch merklich griech, — Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Es fei keine Be⸗ 
vorzugung, die man verlange; er richte nur einen Appell an die Gerechtig⸗ 
keit und Viligtelt der Regierung und des Hauſes. Ohne eine Garantie des 
Staats ſei das ganze Projekt illuſoriſch; eine ſolche Garantie könne aber 
nach ſeiner Ueberzeugung ohne zu große Gefahr N Er ſei 
nicht En bei der Sache intereſſirt; warum er aber mit Leib und Seele 
für das Unternehmen ſtreite und ftet3 ſtreiten werde, das ſei die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Bahn auf dem rechten Oder⸗Ufer für jene vernachläſſigten 
und in ungünſtiger Lage befindlichen Landestheile (er erinnere an die Ein⸗ 
N verleibung von Krakau ꝛc. 2c.) eine Lebensfrage ſei; wie traurig es dort 
ausſehe, werde man vielleicht in den noch nicht confiscirten Seitungen gele: 
fen haben. Einer der beteiligten Kreiſe habe im vor. Jahre das Glück ge: 
habt, den Herrn Handelsminiſter bei ſich zu ſehen, und der Herr Miniſter 
denke gewiß noch mit Entſetzen an die Chauſſee, die er damals habe paſſi⸗ 
ren müſſen. Und dieſe Chauſſee ſei dort das einzige Staatsverkehrsmittel. 
* n Erinnerung an die dort ausgeſtandenen Leiden habe der 25 in dien 
ofort eine Remedur angeordnet. Er mochte daher den Miniſter in dieſem 
Jahre nach den übrigen Kreiſen (Roſenberg, Kreuzburg, Lublinitz ꝛc.) ein⸗ 
laden; vielleicht würde der Miniſter ſeinen Commiſſar auch mitbringen. Er 
ſpreche zuletzt noch die ſehnliche Erwartung aus, daß der Erlöſer, wie für 
die Rhein⸗Nahe⸗Bahn, ſo auch für die rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn recht bald 
kommen werde. RT 
Der Handelsminifter bemerkt, daß er ſich für das Projekt intereſſire, 
1# daß es bis jetzt aber leider noch nicht gelungen fei, eine Privat⸗Geſellſchaft 
für dieſe Bahn zu gewinnen. Der Nutzen der Bahn ſei außer Zweifel, 
aber man müſſe im Bauen von Bahnen Maß halten, und zunäachſt diejenis 
gen berückſichtigen, wo der internationale Verkehr und die politiſchen Ver⸗ 
Bältniffe eine Beichleunigung geböten. 
Der Abg. v. Heydebrandt (Mit⸗Antragſteller) verweiſt auf die traurige 
Lage der bezüglichen Gegend; die Produkte würden unter dem Werthe ver⸗ 
kauft, der Hungertyphus ſei ſchon jetzt in Ausſicht. Eine Privat⸗Geſellſchaft 
werde ſchwerlich den Bau der gemein nabigen Bahn unternehmen. 
Nachdem der Referent Abg. Reichenheim wegen des erſten Theils des 
Antrages auf § 1 des Eiſenbahn⸗Geſetzes hingewieſen, werden die Anträge 
der Commiſſion angenommen. Damit ſind zugleich mehrere auf dieſen 
N Gegenſtand 8 Petitionen erledigt. j 3 
U Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Commiſſions⸗Bericht we⸗ 
{ gen der ſchleſiſchen Gebirgsbahn, wobei die Commiſſion biejelbe Tagesord⸗ 
nung 4925 Einer der ursprünglichen Antragſteller, Abg. Starke be: 
fürwortet die Gewährung der von ihm und feinen Freunden erbetenen Zins⸗ 
arantie mit Hinweis auf die allgemeine, nicht blos provinzielle oder 
bobkale BAUEN, der Bahn, als der nächſten Verbindung der Oſtſee mit 
Oeſterreich, Berlins mit Wien; das Baulapital ſei bereits in Ausſicht ge: 
ſtellt; er hoffe, der Handels miniſter werde die in der Commiſſion gegebene 
günſtige Erklärung hier öffentlich wiederholen. , £ 
Der Handelsminiſter kann die allgemeine Wichtigkeit der Bahn nicht 
anerkennen; für jetzt bittet er, den Commiſſions⸗Antrag anzunehmen. 
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nicht auf Annahme und zieht feinen urſprünglichen Antrag zurück, indem er 
E wünſcht, die Zeit für einen beſſeren Erfolg möge nicht fern fein. — Eine 
Abſtimmung erfolgt nicht. J 
. Berlin, 29. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König ha: 
i ben allergnädigſt geruht: dem Prinzen Wilhelm von Baden, groß: 
bherzogl. Hoheit, Oberſten à la suite der Armee, die Schwerter zur 
erſten Klaſſe en sautoir des rothen Adlerordens zu verleihen. 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: den Broncewaaren⸗ 
: brikanten Soden Ehriſtian Carl Spinn und Otto Carl Georg Spinn, 
m dem Glaſermeiſter und Spiegelmaaren : Fabrikanten Gottfried Erdmann 
Eduard Schreiber, der Veſitzerin der unter der Firma „Pauly u. Scharn⸗ 
weber“ beſtehenden biefigen Wäſche⸗ und Leinenwaaren⸗Handlung Charlotte 
Chriſtiane Louiſe Pauly und dem Selen und Broncewaaren⸗Händler 
15 Kaufmann Adolf Nevir, ſämmtlich hierſelbſt, das königliche Hoflieferanten⸗ 


#1 hinter unß. 


Abg. Starke „kann ſich natürlich nicht N erklären,“ hofft aber] % 
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5 §— ernannt, und demſelben die Bau⸗Inſpektor⸗Stelle zu Gneſen ver: 
tehen worden. (St.⸗A.) 
Berlin, 29. April. [Vom Hofe] Se. M. der König em- 
pfingen heute Vormittags Se. Hoheit den Fürſten von Hohenzollern 
und nahmen die Vorträge des Geh. Kab.-Raths Wirkl. Geh. Raths 
Illaire und des Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths Coſtenoble entgegen. — 
Se. k. H. der Kronprinz begab ſich heute Morgen 8 Uhr nach 
Potsdam, wohnte daſelbſt den Truppenübungen bei und kehrte Mittags 
von dort hierher zurück. — J. k. H. der Prinz Karl, der Prinz 
Friedrich Karl und der Prinz Auguſt von Württemberg wohn⸗ 
ten heute Vormittags den Exereitien bei, die von mehreren Regimen⸗ 
tern auf dem telpelhofer Felde ausgeführt wurden. — Der franzöſiſche 
Legations⸗Secretär Henry de Chateaubriand iſt von Paris hier 


angekommen. 

Berlin, 29. April. [Frhr. v. Zedlitz] Die „Pr. Ztg.“ be⸗ 
richtet: „Wie wir vernehmen, hat der Polizei⸗Präſident Frhr. v. Zed⸗ 
litz ſofort, nachdem der Bericht des Referenten der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über die Angelegenheit der hieſigen Polizeiverwaltung 
durch die Zeitungen zu ſeiner Kenntniß gekommen, denſelben an die 
Staatsanwaltſchaft mit der Bitte eingeſandt, das Material zu prüfen 
und, inſofern ſie dazu Veranlaſſung finde, die Anklage zu erheben. — 
Außerdem hat der Polizei-Präfivent auch ſogleich bei dem Miniſter des 
Innern auf eine ſchleunige und ſtrenge Unterſuchung angetragen.“ 


** Berlin, 29. April. [Die Confiscationen. — Aus⸗ 
wanderung. — Dauer des Landtags. — Selbſtmord.] 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die geſtrige Morgennummer unſerer Zeitung 
iſt wegen des Leitartikels polizeilich mit Beſchlag belegt worden, welcher 
die Ueberſchrift führte: „Der Beſchluß der Stadtverordneten“ und an 
die bekannten Ermittelungen der ſtädtiſchen Deputation Erörterungen 
knüpfte, deren Inhalt man leicht errathen wird. Die mißliche Lage 
der preußiſchen Preſſe im gegenwärtigen Augenblick wird Niemand ver⸗ 
kennen. Weder die auswärtige Politik unſeres Staates, noch ſeine 
innere bieten Gelegenheit, irgend einen Erfolg, oder auch nur eine Ent⸗ 
wicklung zu regiſtriren. Es ſind im Gegentheil Fragen der Criminal⸗ 
Juſtiz, die das öffentiiche Intereſſe ſeit 6 Monaten immer ausſchließ⸗ 
licher in Anſpruch nehmen, und die, wie man vorausſehen kann, noch 
längere Zeit den wichtigſten Theil der Tagesgeſchichte bilden werden. 
Wer den Bericht der ſtädtiſchen Deputation auch nur flüchtig überblickt 
hat, der wird begreifen, welchen Klippen auf dieſem Gebiete die Preſſe 
nach allen Richtungen ausgeſetzt iſt, zumal unſere Sprache doch auf 
demſelben nur einen begrenzten Vorrath von Bezeichnungen darbietet, 
und zwar einen weit größeren von ſcharf beſtimmten, als von farb⸗ 
loſen und umſchreibenden. — Daß wir unter ſolchen Umſtänden einen 
Kampf, welchen mehrere der hoͤchſten Staatsbehoͤrden als eine Lebens⸗ 
frage anſehen, mit ſehr ungleichen Waffen aufnehmen, wird Niemand 
entgehen. Indeſſen haben wir ſchon die Erfahrung ſchwererer Zeiten 

die leben, GamBaratiswen unſerer Zeitung erfolgten im 
Herbſte 1858 bei dem Einttut dee Aegen „ Und fie 9abran unſern 
damaligen Gegnern nicht zum Vortheil gereicht. Bei der Elnmüthig⸗ 
keit des Urtheils, das auch bei der gegenwärtigen Krlſis in allen 
Kreiſen des Bürgerthums ohne Unterſchled der polltiſchen Partel 
herrſcht, ſehen wir auch diesmal dem weiteren Verlauf mit voller Zu: 
verſicht entgegen.“ — Die Montagszeitung „Berlin“ iſt wegen eines 
ähnlichen Artikels gleichfalls confiscirt worden. — Gegen 380 Perſo⸗ 
nen, zum größten Theil aus den öftlihen Provinzen und Pommern 
kommend und dem Handwerker⸗ und Bauernſtande angehörend, gingen 
geſtern Vormittags hier durch nach Amerika. — So weit bis jetzt im 
Abgeordneten⸗Hauſe bekannt geworden iſt, wird daſſelbe Donnerstag 
vor Pfingſten auf 8 Tage vertagt werden. Man geht ſo weit, zu 
vermuthen, daß die Seſſion erſt Ende Juni zum Schluß gelangen 
werde. In Betreff der Militärfragen ſpricht man in denſelben Kreiſen 
ſich dahin aus, daß die von der Regierung geforderten Summen be⸗ 
willigt werden würden, und das Schickſal der Grundſteuervorlagen im 
Herrenhauſe nur inſoweit auf das Votum des Abgeordneten⸗Hauſes 
von Einfluß ſein werde, als je nach der Annahme oder Verwerfung 
erſterer das Abgeordneten⸗Haus den geforderten Credit als Ordinarium 
oder als Extraordinarium bewilligen wird. — Für den Fall, daß das 
Herrenhaus nach Pfingſten nicht mehr vollzählig fein fellte, dürfte, fo 
wurde heut gerüchtweiſe erzählt, ein neuer Pairsſchub zur Completirung 
des Hauſes auf die geſetzmäßig erforderliche Zahl von 60 anweſenden 
Mitgliedern ſtattfinden. Wir wollen dieſes Gerücht keineswegs verbür⸗ 
gen. — Wie hieſige Blätter melden, ſind die drei Frauen, welche in 
Köpenick vor einigen Tagen ihr Leben durch Selbſimord in der Spree 
geendet, die Gattin und die beiden Töchter des Kaſſenbeamten der 
Niederſchl.⸗Markiſchen Eiſenbahn, der wegen Unterſchlagung in Unter⸗ 
ſuchung iſt. 

Barmen, 26. April. [Nationalverein.] Ein Lehrer hatte 
ſich als Kanditat für eine an hieſiger Realſchule vakant gewordene 
Stelle gemeldet. Der Direktor Herr Thlele beſchied den Kandidaten 
zu ſich und eröffnete ihm, „daß er zwar feine Zeugniſſe ausgezeichnet 
gefunden, daß er aber als Mitglied des Kuratoriums der Realſchule 
ihm bei der Abſtimmung über die Aufnahme feine Stimme nicht geben 
könne, weil er, der Kandidat, Mitglied des Nationalvereins ſei. (N. V. Z.) 

Düffeldorf, 28. April. [Nationalverein.] Heute Nachmittag fand 
unter dem Vorſitz des Hrn. Advokat⸗Anwalts Knorſch hier eine außerordent⸗ 
lich beſuchte Verſammlung des Nationalvereins ſtatt. Bei weitem am in⸗ 
tereſſanteſten war der Antrag, welcher zunächſt nur für die Bewohner des 
linken Rheinufers beſtimmt war, aber von der ganzen Verſammlung zu ihrer 
Erklärung gemacht wurde. Derſelbe war verfaßt vom Appellationsgerichts⸗ 
Rath Leue und wurde vorgetragen vom Adpokat⸗Anwalt Beſſel und ſchlo 
ungefähr: „Wir empfinden es als eine Beleidigung, wenn ein kaiſerlicher 
Prinz von Frankreich und andere Mitglieder des Senats die Politik des 
Kaiſers Napoleon III., als auf Bede rah oder Reviſion der Verträge von 
1815 und Herſtellung der Grenzen des früheren Kalſerthums gerichtet, offent⸗ 
lich rühmen, und erklären dem gegenüber, daß das Band, welches uns an 
Deutſchland knüpft, ein ſeſtes und unauflösliches ift; wir verabſcheuen jede 
erbindung mit einem nichtdeutſchen Staate und geloben in guten wie in 
böſen Tagen zu Deutſchland zu ſtehen und eher Alles zu opfern, als uns 
dem Kaiſer von Frankreich zu unterwerfen.“ Dieſe Erklärung und eine von 
den HH. Dr. Lange aus Duisburg und Lüning aus Rheda vorgeſchlagene 
Erklärung, welche die Hoffnung und Sehnſucht ausſprach, daß Preußen end⸗ 
lich das Banner der nationalen Politik entfalte, wurde mit ungeheurer Be⸗ 
geifterung angenommen. Den Schluß der Verbandlungen bildete ein Bericht 
von Dr. Metz aus Darmſtadt über Schleswig⸗Holſtein. Die Anträge, der 
National⸗Verein möge ſich für geheime immung bei den Wahlen aus⸗ 
ſprechen, wurde wegen vorgerückter Zeit von der Tagesordnung zurückgezogen 


Deutſchland. 


Darmſtadt, 23. April. Seit geſtern verlautet in höheren Zir⸗ 
keln, daß von Seiten der oberſten Militärs — es ſollen ſogar die 
eigenen Adjutanten des Großherzogs dabei ſein — der Entſchluß ge⸗ 
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Oeſterreich. 

Wien, 29. April. [Die Präfidenten der beiden 
Häufer des Reichsrathes.] Die beiden Häufer des Reichsrathes 
wurden heute dem einfachen Programme entſprechend eröffnet; die erſte 
Seſſion bot außer der Mittheilung über die von Seite des Kaiſers er⸗ 
folgte Ernennung der Präſidenten und Vieepräſidenten nichts Beach⸗ 
tenswerthes dar. Ueber dieſe letztere erfuhr man ſonderbarer Weiſe 
ſelbſt geſtern Abends in ſonſt eingeweihteren Kreiſen und bei jenen De⸗ 
putirten, welche mit dem Miniſterium in einer gewiſſen Verbindung 
ſtehen, nichts Definitives. Es ſcheint, daß man im Minifterium und 
bei Hofe getreu der anererbten Politik des unſicheren Experimentirens, 
Taſtens und Schwankens noch nicht im Reinen war über die vorzu⸗ 
nehmenden Ernennungen, und daß man im eigentlichſten Sinne des 
Wortes erſt im allerletzten Augenblicke einen definitiven Entſchluß faßte. 
Von dem Plane, ein Mitglied des Kaiſerhauſes zum Präſidenten der 
erſten Kammer zu ernennen, kam man thatſächlich erſt geſtern Abends 
nach der erfolgten Ankunft des Erzherzogs Albrecht, welcher aus Ve⸗ 
netien eingetroffen war und dem bei der fortgeſetzten Weigerung des 
Erzherzogs Ferdinand Max das Präſidium im Herrenhauſe zu über⸗ 
nehmen, dieſes zugedacht worden, zurück, als auch der erwähnte Erz⸗ 
herzog ſich weigerte, eine Stelle anzunehmen, der er offenbar nicht ge⸗ 
wachſen geweſen wäre. 

Fürſt Karl Auersperg, der nun endlich zum Präſidenten deſig⸗ 
nirt wurde, iſt ein zwar wohlwollender und geradfinniger, aber mit den 
modernen liberalen Ideen keineswegs auf vertrautem Fuße lebender, 
reicher, boͤhmiſcher Hochtory; wenn er auch weder, was die politiſche, 
noch, was die nationale Färbung anbelangt, zu den Genoſſen des 
Grafen Clam⸗Martinitz zählt, ſo ſteht er doch dieſen Männern näher, 
als denjenigen ſeiner Kollegen im boͤhmiſchen Landtage, die man glatt⸗ 
weg als die Vertreter der deutſchen Partei bezeichnet. Erfreulicher iſt 
die Ernennung des Baron Philipp Krauß zum Vicepräſidenten; 
dieſer Mann iſt einer der tüchtigſten und ehrenhafteſten unter unſeren 
höheren Beamten, und erwarb ſelbſt in feiner ſchwierigſten Stellung als 
Finanzminiſter die Anerkennung Aller, die mit ihm in nähere Berüh⸗ 
rung gekommen. Er genießt, wie Wenige, den Ruf eines unbeſtechli⸗ 
chen Mannes. In den Maitagen 1848 übernahm er im Kabinete 
Dobblhoff-Weſſenberg das Portefeuille der Finanzen. Unter dem 
Bruck'ſchen Regime machte er ſich durch eine rückſichtsloſe Oppofition 
gegen den ſo lange von aller Welt als genial und ſchoͤpferiſch gelob⸗ 
hudelten Finanzmann bemerkbar; beinahe ſprüchwörtlich geworden iſt 
Philipp Krauß's Kritik über das Budget von 1858: „Jeder öͤſterrei⸗ 
chiſche Finanzminiſter muß etwas ſchwindeln, aber daß man das Ge⸗ 
ſchäft fo ſchwindelhaft betreiben kann, wie Bruck, habe ich nicht ge⸗ 
ahnt.“ Die Ernennung des troppauer Bürgermeiſters, Dr. Hein, 
zum Präſidenten des Unterhauſes kann man nur als die moͤglichſt un⸗ 
glückſelige bezeichnen, die ſich überhaupt treffen ließ. Herr Hein war 
im letzten Sommer Führer der Minorität im erweiterten Reichsrathe, 
und ihm iſt bekanntlich jene Verwahrung zuzuſchreiben, welche die matt⸗ 
herzigen Spießbürger jener Fraktion gegen Maager's Antrag auf eine 
Reichsverfaſſung zu Protokoll gegeben haben. Hätte ſich der jetzige 
Präſident des Abgeordnetenhauſes damals als Mann von Feſtigkeit 
und Ueberzeugung, nicht bloß als der gehorſame Diener des Herrn 
v. Laſſer erwieſen, wir hätten den 20. Oktober nicht erlebt, die Ungarn 
hätten ‚nicht Gelegsubeit erhalten, ihre Oppoſition vermittelſt der wie⸗ 
berhergrſteüten win fe amparprbentliher Weiſe zu organifiren, 
und es wäre dann vielleicht möglich geweſen, Aue Verfaſſung durczu⸗ 
führen, die gegenwärtig eher einem todigeborenen, als einem lebensfä⸗ 
higen Kinde gleichſieht. Der eine der beiden Vicepräſidenten, Profeſſor 
Hasner won Prag, iſt einer der Führer der deutſchen Partei im boͤh⸗ 
miſchen Ständehauſe, ein tüchtiger und gemäßigter Mann, der großes 
Anſehen in ſeinem engeren Vaterlande genießt und als Lehrer der Na⸗ 
tionalökonomie an der Univerſität ſich eines ziemlichen Rufes erfreut. 
Oberlandesgerichtsrath Graf Mazzuchelli paſſirt für einen ſachkun⸗ 
digen Oberbeamten und einen ziemlich liberalen Ariſtokraten; er iſt 
einer jener Edellente des brünner Landtages, welche das ſogenannte 
liberale mähriſche Adelsprogramm mit unterzeichnet haben. Seine 
Ernennung ſoll wohl ein Kompliment für die Abgeordneten der Viril⸗ 
ſtimmen und großgrundbefigerlichen Kurien im Deputirtenhauſe ſein. 


C. W. Reichsrath. Eröffnungsſitzung des Herrenhauſes. 


Um 1% Uhr treten die kaiſerl. Hoheiten Erzh. Reichsräthe ein, und neh: 
men in der erſten Bank des Hauſes Platz. In dieſer Bank ſitzen ferner die 
Cardinäle Rauſcher und S . 

Auf der Miniſterbank ſitzen Se. kaiſerl. Hoheit, der Minifterpräfident 
Erzh. Rainer, ferner die bn Graf Rechberg, Graf Widenburg, Graf 
Degenfeld, von Mecſery und der Commodore Wüllersdorf. 

„Seine kaiſerl. Hoheit Erzh. Miniſterpräſident eröffnet die Sitzung 
mit einer Anſprache, in welcher er der Verſammlung mittheilt, Se. Mai. 
habe Se. Durchl. Fürſten Carl Auersperg zum Präſidenten, und Se. Excell. 
Philipp Frhr. v. Krauß zum Vicepräſidenten des Hauſes ernannt. Der 
Praͤſident habe bereits heute Morgen den Eid der Treue in die Hände Sr. 
29 — geleiſtet. 43 

er Präſident nimmt hierauf jeinen Sitz ein. 

„Fuürſt Auersperg: Nachdem Se. Majeftät unſer allergnadigſter 5 — 
mich zum Präfidenten dieſes Hauſes zu ernennen geruht hat, trete ich dieſes 
Amt an, und übernehme den Vorſiz. Ich grüße die hohe Verſammlung 
und erlaube mir, einen Augenblick bei der tiefen Bedeutung des heutigen 
Tages für die Geſchichte Oeſterreichs zu verweilen. 

enn auch in den früheren en . mancher von den Ahnen der 
egenwärtig hier Verſammelten von ſeinem Landesherrn berufen, der Pflicht 
ſich unterzog, über des Landes Wohl und Wehe zu u fo haben doch 
noch nie jo viele Königreiche, Länder und Gebiete ihre Vertreter zur Exfal⸗ 
lung dieſes Zweckes gemeinſam geſtellt. Das charakteriſtiſche Merkmal dieſer 
Lane iſt, daß ſich in derſelben die durch Geburt, Verdienſt und 
Stellung erlauchteſten Namen der österr. Monarchie im Sinne des Diploms 
—— . * und des Grundgeſetzes vom 26. Februar zur Mitwirkung 

Ibre Aufgabe wird es ſein, vorerſt dem allergnädigſten Monarchen die 
Unterfttigung ihrer auf water her dit weten in beruhenden Beſchlüſſe 
zu ute und dann das unter ihrer Mitwirkung zu Stande Gekommene auch 
allenthalben mit dem Gewichte ihres Anſehens, mit der Kraft ihrer Ueber⸗ 


zeugung, mit dem Nachdrucke ihrer erleuchteten Einſicht zu vertreten. Die 


wohlwollenden, den ten S. . Verhaltniſſen und Bebürfnifien der 
Zeit entſprechenden Abſichten Sr. Majeftät find in der Verſa u. 
zügen gezeichnet, unſere Sache iſt es, uns von demſelben Geiſte, welcher 
Se. Majeftät beſeligte, durchdringen zu laſſen, und im einträchtigen —— 
menwirken mit dem andern Hauſe des Reichsrathes Geſetzes⸗Vorſch zu 
Stande zu bringen, welche Zeugenſchaft geben von der hochſinnigen Auffaſ⸗ 
fung, von der warmen Vaterlandsliebe und unerſchütterlichen Untertha⸗ 
nentreue, 
Der Präſident ſpricht hierauf noch einige Worte über feine Stellun 
dem 5 verſpricht die vollſte Unparteilichleit und Gewiffenhaftigtert im 
der Leitung der Verhandlungen, und ſchließt mit der Hoffnung, es werde 
elingen, der hohen Miſſion, welche in die 
if mit erfolgreichem Wirken gerecht zu wer⸗ 
den. Der Präſident ſchließt mit den Worten: „Ich glaube den Gefühlen, 
welche Sie alle erfüllen, zu begegnen, indem ich Sie einlade, dem hochherzi⸗ 
gen Geber der Verfaſſung, welcher uns hier verſammelt hat, ein begeiſtertes 
dreimaliges 4 zu rg (Die Verſammlung ſtimmt mit Begeiſte⸗ 
ung in das dreimali och ein. 
s ward hierauf Lie von Sr. Majeſtät erlaſſene Geſchäftsordnung 


den gemeinſamen Beſtrebun 
Hände der Verſammlung gelegt 


* 

ür d 8 an die einzelnen Mitglieder vertheilt. 

fe a den we er die Herren 
ozmann, vorbehaltlich der 


äſident: Die proviſoriſche 
Sofränke Barn von Ranſonnet und Ritter von 


5 worden fei, mit dem Herrn von Dalwigk nicht mehr ur zu 


— — ¶— 


in Detail⸗ 
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beit und des Rechtes unſere 


äteren 1 ak 
V ebt ſich zum Zeichen der Zuſtimmung.) x 
Es wird bierauf zur Angelobung des Vice⸗Präſidenten und der übrigen 
T litgliever des Hauſes geſchritten. Die Eidesiormel lautet: „Sie werden 
S.. k. k. apoſtol. Majeſlät Treue und Gehorſam, Beobachtung 
dent Geſetze und gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Pflichten an 
eitdesſtatt, geloben, worauf jedes Mitglied „deſſen Name aufgerufen 
id, mit: „ich gelobe“ antwortet. 5 
Se. kaiſerl. Hoh. Erzh. Miniſterpräſident übergiebt hierauf 
dem Haufe das Original des kaiſerl. Diploms vom 20. Okt. v. J., und ein 
2 Cxemplar vom Staats⸗Grundgeſetz vom 26. Febr. d. J. und er: 
ucht den Präſidenten, dieſelben übernehmen und im Archiv des Hauſes des 
Poniren zu wollen. > a 
Präſident dankt im Namen des Hauſes für die Uebergabe der Ur: 
kunden und fährt hierauf fort: „Das hohe Haus möge Kennkniß nebmen, 
daß am Mittwoch Se. k. k. apoſt. Majeftät beide Häuſer des Reichsrathos 
eierlich empfangen und in eigener Perſon eröffnen werde. Stunde 
und die übrigen Modalitäten werden auf den Einladungskarten, welche den 
Herren zugehen werden, erſichtlich fein. In der bezüglichen Zuſchrift des 
hohen Staatsminiſteriums wird die 11. Stunde Vormittags als Empfangs⸗ 
ſtunde feſtgeſetzt und zugleich befohlen, daß die Reichsrathsmitglieder je nach 
ihrer perſönlichen Eigenſchaft in rechter Gala (mit dem Bande über dem 
Node), das Militär ebenfalls in großer Gala, die dem Civil angehörigen 
Mitglieder in ſchwarzem Frack und weißer alsbinde, endlich die Abgeord⸗ 
neten aus dem Bauernſtande in ihrem heimiſchen Anzuge zu erſcheinen haben.“ 
Der Präſident erklärt hierauf die Sitzung für geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag um 12 Uhr. ; 
Das Programm für dieſe Sitzung ift: Vorleſung des Protokolls über die 
heutige Sitzung und Beſtimmung der Schriftführer, 
n der Hofloge waren anweſend die kaiſerlichen Hoheiten Erzherzogin. 
nen —— Eliſabet, Hildegarde, Charlotte, Erzherzoge Ludwig Victor und 
rinz Waſa. 
Die Diplomaten⸗Loge war leer. 
Die Gallerie war von einem eben fo gewählten als glänzenden Publi, 
kum beſett, die Journaliſten⸗Loge ſehr gefüllt. 
Die Honneurs des Hauſes machte Karl Ritter von Suttner, welcher 
die hohen und hoͤchſten Herrſchaften an der Treppe des Hauſes empfing. 


Um 1% Uhr fand die feierliche Mn. des Abgeordnetenhauſes 
tatt. Auf der Minifterbant befinden ſich die Herren Minifter Schmerling, 
offer, Plener und Pratobevera. Auf den Bänken der Deputirten iſt das 
linke Centrum am dichteſten, die äußerſte Linke und äußerſte Rechte nur 
ſchwach befeht. Die Gallerien find von Zuschauern, unter welchen fehr viele 
Damen, überfüllt. Nachdem Minifter Schmerling den Herrn Dr. Franz 
Hein zum Präfidenten und Dr. Leopold Ritter v. Hasner und Hrn. Mazzu⸗ 
25 zu Vicepräſidenten des Hauſes proclamirt, forderte er den Hrn. Pra- 
ſidenten auf, ſein Amt zu beginnen und den Präſidentenſtuhl einzunehmen. 
Präſident Dr. Hein hält Dieranf folgende Anjpradbe: Rn, 

Hohe Verſammlung! In ernſter Zeit tritt der hohe Reichsrath in feiner 
Wirlſamkeit zuſammen. Es iſt ein fo feierlicher Moment, welcher kaum von 
einem andern in der Geſchichte Oeſterreichs an Größe und folgenreicher Be⸗ 
deutung übertroffen wird. Mit geſpannter Erwartung blicken unſere Mit⸗ 
bürger auf uns, fie erwarten von unſerer Thätigkeit Heil für das große 
Vaterland, ſie erwarten, daß wir durch unſere Beſchlüſſe zur Wahrung und 
aufeftigung des Friedens und der Wohlfahrt des Reiches nach außen wirken. 
= . 20 —— Staats zundgeſetze hohe und wichtige Aufgaben der Thätigkeit, 
Auf h beit umd Feſtigkeit des Reichsraths überweiſen, ſo treten nun dieſe 
Be et en mit all ihrem Gewichte an uns heran in einer Zeit und unter 
erbältnifien, welche deren wirkliche Löſung eben fo ſchwierig als dringend 
machen. Meine Herren] Wenn in einem ſolchen Zeitpunkte ich und die 
dernen Vicepräſidenten Functionen übernehmen, zu welchen uns das Ver⸗ 
rauen unſeres erhabenen Herrſchers berufen hat, fo fühlen wir wohl die 
große Verantwortlichkeit, welche wir übernehmen und finden den Muth dazu 
Bie in vermeſſenem Vertrauen auf unſere eigenen Kräfte, ſondern im 
flichtgefühle des als treue Unterthanen im demüthigen Hoffen auf höheren 
eiſtand und die gewiß gerechtfertigte Saffrung, daß eine fo erleuchtete Ver⸗ 
fammlung dieſem reblichen Streben ihre Unterſtützung nicht verſagen werde. 
Dieſes Streben, meine Herren! wird nun dahin gerichtet ſein, mit voller 
Unparteilichkeit, mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit als treue Diener der Wahr: 
Pflicht zu üben, das Recht und die Geſetze 
ſes Hauſes aufrecht zu halten. Ich kann nicht ſchließen, meine Herren! 
me der erhebenden Momente zu gedenken in den Landtagen, aus Re 
jeftap roorgegangen find, wo Rufe des Dankes und der Huldigung Sr. Ma: 
Kai a entgegentönten. Geleitet von der Ueberzeugung, 905 Oeſterreichs Ge⸗ 
* 12 verflochten find mit denen feiner erhahenen Dynaſtie, daß wir 
o en ochherzige Wohlwollen, mit welchem Se. M. unſer Kaſſer alle Völker 
arte umſchließt, eingedenk, daß des Volkes Liebe und Vertrauen zum 
lden“ die Stüzen des Thrones und ebenjo die Grundveſte des Staates 
men fn fordere ich Sie auf, m. H., mit mir in ein freudiges Hoch einzuſtim⸗ 
ſeph's Re Wohl Sr. Majeftät unſeres allergnädigſten Kaifers Franz Jo: 
aus) 9 Die eee ſich und bringt ein dreimaliges Hoch 
= Beach er amen verlieſt hierauf eine Zu se des Staatsminifteriums, 
se Ace annt gegeben wird, daß Se. Majeſtät eine Geſchäfts ordnung 
Heb geordnetenhaus erlaſſen habe, um dem Hauſe den unmittelbaren 
ebergang zu den w chtigen und dringenden materiellen Geſchäften zu er: 
möglichen. (Es werden hierauf die gedruckten Exemplare der Geſchäftsord⸗ 
nung an die Abgeordneten vertheilt.) Präſident fordert gemäß der Geſchäfts⸗ 
efonung jene Mitglieder, welche zwiſchen 30 und 35 Jahren ſtehen, auf, ſich 
Freizeitführer zu melden. Es melden ſich die Herren: Dr. Neumeiſter, 
init ert d. Tinti, Dr. Hahn, Prof. Staud, Dr, Bochenski, Graf Clam⸗Mar⸗ 


9 r. Thoman. E 
fund achdem Pr. Thoman die Erklärung abgiebt, daß feine geſchwächte Ge⸗ 
ſte beit es ihm nicht geſtatte, dem Geſchäfte eines Schriftführers ſo vorzu⸗ 
— wie es fein ſollte, bittet er, daß ein Anderer an feine Stelle gewählt 
5 855 Der ge fordert die Verſammlung auf, darüber abzuftimmen, 
Abl eſe Ablehnung anzunehmen fei. (Eine Stimme von der Rechten: Die 
wendung findet keinen Widerſpruch, daher it eine Abſtimmung nicht notb: 
mit brd, Anderer Ruf: bier, tritt 6 1 im Geltung. — Präſident: Es iſt ſo⸗ 
ieſe Ablehnung genehmigt. Es wurden hierauf zwei et welche 
6 Jahre alt find, aufgefordert, ih zu melden. Es melden ſich die Herren 
en und Lapenna. Es wird hierauf zur Abnahme des Angelöbnifjes 
geſchritten. Die Angelobungsformel wird vorgeleſen und die Abgeordneten 
dattelſt Namensaufruf zur Allegung des Angelöbniſſes derart angerufen, 
aß jeder Einzelne, wie er i e iſt, die Worte zu ſprechen hat: b 
lobe“. Die Angelobungsformel lautet: „Sie werden Sr. k. k. apoſt Haj. 
reue und Gehorſam, Beobachtung der Geſetze und gewiſſenhafte Erfüllung 
Ihrer Pflichten an eibesſtatt geloben.“ — Nachdem der Schriftführer bereits 
mehrere Namen der einzelnen Abgeordneten vorgeleſen, wird er durch Dr. 
teger unterbrochen; „Ich erlaube mir das Präſidium aufmerkſam zu 
machen, daß es Mitglieder im Haufe giebt, die nicht deutſch verſtehen; es 
wäre alſo zweckmäßig, die Angelobungsformel in der betreffenden Landes: 
Faun e un. — Schmerling: Es müſſen legale Ueberſetzungen da 
wiſſe — PBräfident: Es find welche da, aber es iſt ſchwer im Voraus zu 
wüten welches Mitglied dieſe oder jene Sprache verſteht. Dr. Rieger: Das 
e ganz einfach, man brauchte es nur in 3 oder 4 Sprachen vorzuleſen, 
en keiner unter den Schriftführern dieſes kann, jo wird gerne ein 
derk das SE dieſe Pflicht übernehmen. (Unruhe links.) Der Präſident for: 


tglied, wel i nicht verſtan⸗ 
den zu ches erklärt hat, die vorgeleſene Formel ni 
— die Eides ſich zu melden. Dies geſchlebl, und es lieſt ein Abgeord⸗ 


räſidenermel in rumäniſcher Sprache vor, a 5 
er Ai * Verlangt onſt jemand die Verleſung der Eidesſormel in 
Präſident; Ich bin nichr ul en Sprache? (Eine Stimme: in ruſſiniſcher!. 
ſohin der Namensaufruf fort Beſitze einer andern Ueberſetzung. — Es wird 
Turedi erhebt deb Dr. Biegen: Ja wiede min n des Namens des Abe 

! werde mir jetzt erlauben, dieſe For 
Sprache vorzuleſen, weil kein anderes Mitglied dieſer gu 


aus der 1 1 0 
vom 20. Oktober un 
Reichsgrundgeſez vom 26. N ae zur Hinterlegung in das Archiv 
uſchri 2 de Die en 11 Bräfivent bringt hierauf eine 
Sri des Gtaatsminifteriums sur der eng des Inpattes, bafı die eier 
röffnung des Reichs rathes durch Se. Majeftät in dem Ceremonien⸗ 
er kaiſerl. Burg in Gegenwart ber beiden vereinigten Häuſer am 
4 um 11 Uhr Vormittags ſtattfinden wird. i 
2 Uhr chſte Sizung am 2. Mai 11 Uhr Vormittags. — Schluß der Sitzung 


Ueber die Be ichs 

a ziehungen Oeſterreichs zu Preußen! ſagt 

0 „Wien. Ztg.“: „Unter mehrfachen Verſionen, welche über das Ab. 
chen der berliner Verhandlungen in Umlauf gekommen ſind, iſt 


(Die ganze Verſammlun g neuerlich mit dem Anſchein größerer Beſtimmtheit die Behauptung auf⸗ 


getaucht, daß Oeſterreich einen von Preußen ausgegangenen rein mili⸗ 
täriſchen Reform» Entwurf der Bundes ⸗Kriegsverfaſſung zum Ankı.ü- 
pfungspunkt für Forderungen politiſcher Natur benützt; daß es unter 
anderen von Preußen die Garantie des Beſitzes von Venetien ver: 
langt habe. 

Wir glauben dagegen behaupten zu dürfen, daß Oeſterreich die 
Forderung einer Garantie dieſes ohnehin ſchon durch die beſtehenden 
Verträge geſicherten Beſitzes nicht geſtellt hat; ja, daß von Oeſterreich 
Forderungen oder Vorſchlage politiſcher Natur überhaupt nicht kund⸗ 
gegeben worden ſind, welche über den Geiſt und den Wortlaut der 
Bundesgeſetze und der Verträge von 1815 hinausgegangen wären. 

Wir konnen nur bedauern, daß durch einzelne Partei⸗Organe ver⸗ 
ſucht wurde, die Saat des Mißtrauens und der Mißverſtändniſſe ſelbſt 
zwiſchen deutſchen Regierungen auszuſtreuen. Die Regierungen ſind 
von der Nothwendigkeit fortdauernder Verſtändigung und wahrer Ei⸗ 
nigkeit zu ſehr durchdrungen, als daß nicht die Zuverſicht ausgeſpro⸗ 
chen werden dürfte, es ſeien zwiſchen ihnen die guten Beziehungen kei⸗ 
nen Augenblick gefährdet geweſen. Es iſt aber die Aufgabe aller 
Wohldenkenden, — ſtatt unlösbare Fragen aufzuwerfen und die Brand: 
fackel der Zwietracht von Neuem in ein veraltetes Parteitreiben zu 
werfen, — lieber nach Kräften dazu beizutragen, daß jeder ſolcher An⸗ 
ſchlag, von wo immer er ausgehe, ſcheitern möge.“ 


Italien. 

Turin, 25. April. [Die Freude über die Verſöhnung 
zwiſchen Garibaldi und Cavour! iſt unbeſchreiblich. Der König 
hatte noch geſtern Nachmittags dem Miniſter⸗Präſidenten ſeine Abſicht 
angezeigt, ihn mit Garibaldi auszugleichen. Cavour dankte dem 
Könige und erklärte ſich ſeinerſeits zu allen Opfern bereit. Nachdem 
der König mit Cavour ſich verſtändigt hatte, ließ er den General 
Garibaldi zu ſich bitten. Als Cavour kurze Zeit darauf einge⸗ 
führt wurde, bat er den General, die Bedingungen auseinan⸗ 
der zu ſetzen, von deren Bewilligung er ſeine Unterſtützung der 
Regierung abhängig mache. Garibaldi verlangte, was er in der 
Kammer verlangt, ließ ſich aber einige Modifiationen gefallen, und 
die Einigung war bald vollzogen. Garibaldi reichte Cavour 
die Hand und dieſer ſchüttelte ſie mit ſichtlicher Bewegung. Die bei⸗ 
den Männer umarmten ſich hierauf, und der König rief in Thränen 
ausbrechend: „Dies iſt der ſchoͤnſte Augenblick meines Lebens, und ich 
fühle mich glücklicher, als hätte ich zwei Schlachten für Italien ge⸗ 
wonnen!“ Man blieb noch einige Augenblicke beiſammen, und Victor 
Emanuel erzählte, wie es ſchon ſeit lange ſein innigſter Wunſch gewe⸗ 
ſen, vermittelnd und verſöhnend zwiſchen den Beiden aufzutreten, daß 
er ſich jedoch aus Achtung vor den conſtitutionellen Grundſätzen jeder 
perſönlichen Einmiſchung enthalten. Da nun aber die Spaltung eine für 
die Sache des Vaterlandes bedrohliche Wendung genommen, habe er es, 
auf die Beiſtimmung der Nation zählend, für ſeine Pflicht gehalten, 
perſoͤnlich einzuwirken. Als Garibaldi nach Haufe kam, lud ihn Ge 
neral Bixio ein, zu Pallavicino zu gehen, der unwohl ſei, das Zim⸗ 
mer nicht verlaſſen könne und ihn zu ſprechen wünſche. Er fuhr fo: 
gleich zu feinem Freunde. Als er bei dieſem in die Stube trat, fiel 


ihm Cialdini um den Hals und entſchuldigte ſich. Garibaldi um⸗ 


armte den alten Freund und ſagte: „Laß uns kein Wort darüber 
verlieren!“ Cavour ſeinerſeits eilte in die philharmoniſche Akademie 
und erzählte den dort verſammelten Parlaments⸗Mitgliedern, was ge: 
ſchehen. Die Freude der Anweſenden ſteigerte fi) noch, als kurz 
darauf die bei Pallavieino vorgefallene Scene erzählt ward. Die An: 
weſenden beſprachen ſich hierauf über den von Garibaldi eingereichten 
Geſetzvorſchlag, und deſſen Annahme kann nun als geſichert angeſehen 
werden, da Cavour erklärte, die Regierung trete demſelben im Prin⸗ 
cipe bei und werde ſich mit der Majorität über die Anwendung in 
Einvernehmen ſetzen. Ratazzi und die Tiers partie ſind empfindlich 
betroffen, da fie durch die bewerkſtelligte Verföhnung um jeden Einfluß 
kommen. Ricaſoli iſt glücklicher, da ſeine Stellung Cavour gegenüber 
eine freundlichere geweſen. 5 

Aus Turin, 24. April, wird der augsb. „Allg. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: „Bei der von dem Könige veranſtalteten Conferenz mit Garibaldi 
empfing der König den General mit außerordentlicher Liebenswürdig⸗ 
keit, und nachdem er ihn zärtlich umarmt hatte, ſagte er ſcherzend: 
„„Cavour ſpricht beſſer, als Sie.““ Worauf Garibaldi erwiderte: 
„„Maeslä, si, ma io dico quel che sento in cuore, io.“* (Ja, 
Majeſtät, aber ich ſage das, was ich im Herzen fühle.)“ 

Die Ausfshnung zwiſchen Garibaldi und Cialdini hat in Neapel 
einen ausgezeichneten Eindruck gemacht. Kundgebungen, die zum 25. 
Abends zu Gunſten Garibaldi's angekündigt waren, unterblieben, als 
die erfreuliche Nachricht bekannt wurde. 

[Die Unruhen in der Bafilicata.] Aus Neapel wird unter 
dem 24. d. gemeldet, daß mehrere Provinzen im Aufſtande ſeien. Das 
Kriegsgeſetz iſt in den Abruzzen, der Capitanata und Baſilicata pro⸗ 
klamirt worden. Die Unruhen in der Baſilicata haben einen beſon⸗ 
ders bedenklichen Charakter. In Venoſa haben zahlreiche Hinrichtun⸗ 
gen ſtattgefunden. In dem Dorfe Raſile, das Widerſtand geleiſtet 
hatte, haben die Soldaten die Häufer in Brand geſteckt, worauf die 
erbitterten Bergbewohner die Banden der Inſurgenten verſtärkt haben. 
In Monteverde hat ein Gefecht ſtattgefunden, wo die Piemonteſen von 
der Anhöhe zurückgetrieben worden ſind. Die Regierung fürchtet, daß 
die Regimenter in der langen Apenninenkette von den Banden werden 
angegriffen werden. Die Unruhen in Coſenza find durch die calabre⸗ 
ſiſchen Garibaldianer hervorgerufen worden. Man verlangt von Turin 


Verſtärkungen. (B. ⸗ u. 9.:3.) 
Schweiz, 


Bern, 26. April. 
zeriſchen Bundesrathe wegen eines in Bern verbreiteten deutſch⸗ 
demokratiſchen Manifeſtes Klage geführt.“ (Fr. P. 3.) 

f Frankreich. 

Paris, 27. April. [Verſöhnlichkeits⸗Pauſe. — Syriſche 
Zwiſchenfälle. — Beſatzung von Rom. — Petersburger 
Erwartungen.] Die franzöfifhe Politik „ſammelt ſich“, und es 
führt zu nichts, ſich in Conjecturen über das zu ergehen, was auf 
dieſe Pauſe folgen wird. Etwas Friedliches ganz ſicher nicht, für den 


Augenblick aber thut man wieder einmal nach allen Seiten hin ſehr 


verſöhnlich. Wie es ſich mit der ſyriſchen Angelegenheit verhält, theil⸗ 
ten wir ſchon im Anfange dieſer Woche mit; das engliſche Cabinet 
und der Lord Cowley haben aber bis jetzt noch nichts geäußert, woraus 
man am Hofe der Tuilerien ſchließen dürſte, daß man in London ge⸗ 
neigt ſei, auf die erwähnte Transaction Zurückziehung eines Theils 
der franzöſiſchen Truppen und Erſetzung durch engliſche Seeſoldaten) 
einzugehen. Auch fährt man in den Regierungskreiſen fort zu ver⸗ 
ſichern, daß Syrien geräumt werden würde, wenn England es durch⸗ 
aus fo wolle; daß ſich der Kaifer jedoch vorbehalte, das Land dann 
von Neuem und zwar auf eigene Hand beſetzen zu laſſen, falls neue 
Metzeleien der Chriſten ſtattfinden ſollten. In hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen dagegen iſt man überzeugt davon, daß es dem Kaiſer nicht 
ernſtlich gemeint fei mit der Räumung, und daß er auf Zwiſchenfälle 
rechne, welche es ihm geſtatten würden, in Syrien zu bleiben. Die 


„Die öſterreichiſche Regierung hat beim ſchwei⸗ 


— 


türkiſchen Diplomaten beſchweren ſich über Oeſterreich, weil es, wie fie 
ſagen, der Pforte mit der bevorſtehenden Landung von Garibaldinern 
bange gemacht habe, um fie zu veranlaſſen, die Blokade der albani⸗ 
ſchen Küſten zu proclamiren, eine Maßregel, welche einen großen Ko⸗ 
ſtenaufwand verurſache. Von der Abberufung der franzöſiſchen Gar⸗ 
niſon in Rom iſt bis jetzt nur in den Spalten der belgiſchen Blätter 
die Rede. Aber das Gerücht, der Kaiſer ſei mehr als je entſchloſſen, 
die Truppen in Rom zu laſſen, weil Garibaldi ſie im turiner Parla⸗ 
mente „Feinde“ genannt habe, iſt abgeſchmackt. So lange Napoleon 
nicht entſchloſſen iſt, es auf einen Krieg ankommen zu laſſen, wirk er 
auch Rom nicht räumen, denn es iſt eine Thatſache, daß Oeſterreich 
erklärt hat, es müſſe ſich vorbehalten, die Beſitzergreifung Rom's durch 
die Piemonteſen als eine Gefährdung ſeiner eigenen Sicherheit zu be⸗ 
trachten. Die Depeſchen, welche der ruſſiſche Geſandte, Graf Kiſſeleff, aus 
Petersburg erhalten hat, rechtfertigen unſere Angabe, daß die „Moniteur“⸗ 
Note über Polen keinesweges wie ein Symptom von dem intimen Einver⸗ 
ſtändniſſe zwiſchen den beiden Höfen betrachtet werden dürfe. In Pe⸗ 
tersburg erwartet man eine entſchiedene Losſagung Frankreichs von der 
revolutionären Politik und iſt nicht gemeint, ſich mit einigen verzwickten 
Phraſen abſpeiſen zu laſſen. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien 


London, 27. April. [Die Macdonald: Affaire — Die IR 
Frage — Kardinal Wiſeman. — Engliſche Barbarei.] In der 
eſtrigen Unterhausſitzung bringt Lord R. Cecil die Macdonald⸗Angele 
belt zur Sprache, um, wie er ſagt, „zu erfahren, welchen Grad von Schutz 
die zahlreiche Klaſſe der engliſchen Reiſenden von Ihrer Majeſtät Regierung 
erwarten dürfe“. Kapitän Macdonald, ſagte der Interpellant, ſei des ihm 
ſchuldgegebenen Vergebens nicht ſchuldig gefunden, dagegen vom preußiſchen 
Gericht eines anderen 5 deſſen er gar nicht angeklagt worden, näm⸗ 
lich der Beleidigung des Bahninſpektors, überführt, und zwar auf die bloße 
Ausſage des Bahninſpektors ſelbſt, der andere deutſche Zeugen widersprochen 
hätten, überführt und dafür verurtheilt. Aus dem betreffenden Blaubuche 
ehe hervor, daß die preußiſchen Behörden von einem ſpeziellen Geiſt der 
Feindſeligkelt gegen Ihrer Majeſtät Unterthanen erfüllt ſeien. Staatsproku⸗ 
rator Möller betrachte fie als eine Art Ungeziefer (a species of vermin), 
das mun aus dem Lande jagen müſſe. Ohne Aae habe Kapitän Mac⸗ 
donald Anſpruch auf Schadenerſatz von Seiten Preußens. Wenn aber h⸗ 
rer Majeſtät Regierung nicht die Macht beſitze, reiſende Engländer vor ol⸗ 
chen ungerechten, willkürlichen und ungeſetzlichen Angriffen zu ſchützen, ſollte 
fie diefelben wenigſtens warnen, und überall, wo fie Päſſe ausſtelle, bekannt 
machen, „welchen brutalen und barbariſchen Bedingungen Reiſende in Preu⸗ 
ßen ſich unterwerfen müſſen.“ Herr Malins glaubt, als perſönlicher Be⸗ 
kannter des Kapitän Macdonald verſichern zu können, daß dieſer Gentleman 
nichts weniger als Jemand zu beleidigen fähig ſei. (Hört, hört!) Er glaube 
nicht, daß das preußiſche Volk unfreundliche Gefühle gegen die Engländer 
hege. Ob es möglich ſei, daß die preuß. Behörden weniger Aufklärung als 
das Volk beſitzen? Er hoffe, der edle Lord werde ſagen können, daß mehr 
eſchehen werde, als bis jetzt geſchehen, um der preußiſchen 1 die 
teinung des Landes über dieſe Vorgänge klar zu machen. (Hört, hört!) 
Lord Palmerſton antwortete folgendermaßen: „Was die ngelegenbeit 
des Kapitäns Macdonald betrifft, jo denke ich nicht, daß irgend einer der 
Ausdrücke, deren ſich der edle Lord Staatsſetretär des Auswärtigen wäh: 
rend der Erörterung des Falles bedient hat, im Geringſten zu e 
(Cheers), um das Verhalten der preußiſchen Beamten zu brandmarken Möller 
matize). (Cheers). Es iſt nicht unſere Sache, uns bier mit Herrn Möller 
oder ſonſt Jemandem berumzuzanken, aber ich ſage nur, daß ich mit der in 
der Schlußdepeſche des edlen Lords ausgeſprochenen Anſicht einverſtanden 
bin; denn wenn man uns auch ſagt, daß das Verfahren innerhalb der 
Grenzen des preußiſchen Geſetzes blieb, ſo denke ich doch, daß es höchſt un⸗ 
freundlich und einer mit England alliirten Regierung bebe unwürdig geweſen 
iſt. (Cheers.) Ich muß fagen, ich bin erſtaunt, daß eine Regierung wie 
die preußiſche, die in ihrem auswärtigen Departement von einem ausge⸗ 
eichneten Edelmann vertreten iſt, der viele Jahre in diplomatiſcher Eigen⸗ 
haft in England gelebt a und daher die Denkart und die Manieren des 
engliſchen Volkes kennen ſollte (Hört, hört!); ich bin erſtaunt, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung nicht, nach gebührender Berückſichtigung der Umſtände, 
jofort ſagte: „Unſere Beamten haben das Geſetz nicht überſchritten; dies 
müſſen wir Euch erklären; aber summum jus summa injuria. (Hört, hört!) 
Wir wiſſen, daß, wenn Aebnliches in England vorgefallen wäre, Ihr, die 
engliſche Regierung, unſeren Forderungen zuvorgekommen wäret, um jede 
ehrenhafte Abbitte und jede Entſchädigung zu leiſten, wenn eine ſolche nö⸗ 
thig wäre, und wir fühlen, daß wir es uns ſelbſt als einer 2 
Großmacht ſchuldig ſind, zu fagen, daß wir das Benehmen unferer Beamten 
vollſtändig verdammen und bereit ſind, jede Genugthuung zu geben, die Kapis 
tän Macdonald, als ein Gentleman von Gentlemen verlangen könnte.“ (Cheers.) 
Die preuß. Regierung hatte jeden Beweggrnd, jo zu ſprechen. 
(Hört, hört!) Man kann unmoglich einen Blick auf das Angeſicht Europas 
werfen, und die gegenſeitigen Beziehungen der verſchiedenen Mächte beob⸗ 
achten, ohne zu ſehen, daß es im Intereſſe Preußens iſt, nicht allein 
die Freundſchaft der engliſchen Regierung zu pflegen, ſondern 
ſich um die gute Meinung und das Wohlwollen der engliſchen 
Nation zu bewerben (Cheers), und deßhalb möchte ich ſagen, daß das 
preußiſche Benehmen in dieſer Sache L iſt, was ein eee 
franzöſiſcher Diplomat nicht nur ein Vergehen, ſondern einen Fehler genannt 
bat, (Cheers) Man fragt, welche Schritte die Regierung in dieſer Sache 
gethan hat oder thun kann! Wir konnten von der preußiſchen Regierung 
unmöglich Erſatz oder Abbitte verlangen, wenn ſie dazu nicht gewillt war, 
weil uns die Kronjuriſten ſagten, daß, wie herb, ungerecht, willkürlich und 
ewaltthätig das preußiſche Verfahren auch war, daſſelbe doch innerhalb der 
renzen des preußiſchen Geſetzes geblieben iſt. Es thut Einem um der 
Preußen willen leid, Bat fie ſolch ein Geſetz haben. (Lautes N Und 
was ſollen wir den britiſchen Unterthanen für Warnungen ertheilen 
denke, die Ruchbarkeit, die der Vorfall durch die Preſſe und die Erörterün⸗ 
gen dieſes Hauſes erhalten hat, wird eine ebenſo dringende Warnung ſein 
als irgend eine, die wir den Gentlemen, welche Paſſe verlangen, individue 
geben könnten. (Hört!) Ich denke jedoch, daß es auch den Preußen 117 
Warnung dienen wird, wenn ſie die allgemeine Entrüſtung, mit der die 
Engländer den Fall betrachten, kennen lernen (laute Cheers); und was für 
Partei⸗Einflüſſe auch auf die Behörden wirken mögen, ſo denke ich, daß der 
beſprochene Vorfall fi nicht leicht wiederholen wird.” Sir J. Ferguſſon 
fragt, ob die internationalen Bevollmächtigten in Syrien ihre Berathu 
geſchloſſen haben, und ob eine Ausſicht auf Pd einer ſtärkeren 
gierung in Syrien vorhanden ſei. Darauf erwiderte Lord Palmerſton: 
„Ueber die ſpriſche Frage Papiere vorzulegen, wäre dem Staatsintereſſe nicht 
zuträglich. Die Berathungen find nach nicht geſchloſſen. Alle Mächte ſtreben 
daſſelbe Ziel an, nämlich eine Regierung einzuſetzen, die am beſten geeignet 
wäre, die erg der unglücklichen Ereigniſſe zu verhüten, welche die 
franzöſ. Beſetzung herbeigeführt haben.“ (Hört, hört!) Herr Bei 
fragte, ob der Lord Premier die von der „Independance beige” mitgetbeilte 
Nachricht kenne, wonach Kardinal Wiſeman, im Falle des Ablebens oder 
der Abdankung des Papſtes Pius IX. bis zur neuen . alle Rechte 
des heil. Stuhles von England aus ausüben ſolle? ie Regierung m 
nicht vergeſſen, welchen Sturm die päpſtlichen Uebergriffe im Jahre 1 
im Lande erregten. Lord Palmerſton: „Ueber die Ernennung des 
dinal Wiſeman zum Interims⸗Papſt iſt nichts zu unſerer Kenntni gelangt, 
und ich zweifle ſehr, ob ein Papſt bei Lebzeiten eine 1 4 Verfügung zu 
treffen berechtigt ift.“ (Hört!) Sir H. Cairns fragt, ob die Regierung ges 
wiſſe Papiere bezüglich der Forderungen Braſiliens an England mittheil 
könne? Lord Palmerſton: „Die braſilianiſchen Unterhandlungen ſchweben 
noch, und können daher die betreffenden Papiere nicht in dieſem Au — 
vorgelegt werden.“ — Herr Kinnaird lenkt die Aufmerkſamkeit ve Dan e8 
auf den ſchmäblichen Umſtand, daß, laut amtlichen Ausweiſen, in verſchie⸗ 
denen engliſchen Gefängniſſen Kinder von 8 bis 11 Jahren für kleine Dis⸗ 
ziplinarvergehen auf das Grauſamſte gepeitſcht — nicht blos mit 
Ruthen, nein, nein mit der „Katze“ — gepeitſch werden. In Huntsford 
3. B. erhielt ein achtjähriger Knabe 24 Hiebe; in Leiceſter ein elf⸗ 
jähriger Knabe 20 mit der Katze und, als ſeine Wunden 7 15 waren, noch 
14 mehr. Aehnliche Rohbeiten werden aus Morpeth, Oxford, Faverſham, 
Newcaſtle u. . w. gemeldet. Dieſe Strafen werden in einem gewölbten 
Gemach unter dem Gefängniß vollzogen, ſo daß zu ebener Erde kein Geſchrei 
vernommen werden kann. Sir J. C. Lewis, der Miniſter des Innern, 
weiß nicht, wie weit die Regierung in dieſer Beziehung einſchreiten könnte. 
Was die Geſetzgebung betreffe, jo unterliegt der Gegenſtand der Berathung 


ines Ausſchuſſes. 
eines Ausſchu Belgien. 
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Brüſſel, 27. April. [Eine Miſſion Pietri's. — Fürſt 5 
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tigen Kaſtanien entfalten, die bunten Bosquets ſchmücken ſich, nur Weg und 


zu werfen, — wird immer allgemeiner. So iſt auch in Goͤrlitz feit 


nach Morgenau und Scheitnig wird er ſich nicht nehmen laſſen. 
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mehrere Meldungen derartiger Verbrechen laſen. Bekanntlich hat unſere 
Promenade auch unter dieſer a leiden müſſen, und ‚u wieder iſt 
in der Umgegend unſerer Stadt gleiche Abſcheulichleit verübt worden. Es 
find nämlich die jungen Kaſtanienbäume vom Jägerhofe bis zu dem 
Max' ſchen Garten durch frevelhafte Hände theils verſtümmelt, theils ganz 
durchgehauen reſp. geſchnitten worden. Man iſt diesmal den Thätern auf 
der Spur, und ſollen dieſelben kaum dem mittleren Knabenalter ent⸗ 


laufen ſein. 

— 15 — Wie Referent heut von dem Ehegemahl der „feingelleideten 
Dame“, welche am Sonntage mit einem Gendarmen in Differenz gerieth 
(ſ. geſtr. Bresl. Ztg.) vernimmt, hat nicht dieſe, ſondern ein Anderer 
dem Gendarmen die Uniform beſchädigt. 

Breslau, 30. April. [Theater.] Die Rolle des unglückli⸗ 
chen Dichters in Holtei's „Lorberbaum und Bettelſtab“ iſt 
eine viel zu geſchraubte und auf Stelzen gehende, als daß es ſelbſt 
einem Devrient gelingen konnte, etwas Natur hineinzubringen. Auch 
hat der geehrte Künſtler dieſe Rolle vielleicht ſchon zu oft gegeben — 
ſein Heinrich, wir dürfen es nicht leugnen, trat uns, mit Ausnahme 
des Nachſpiels, in etwas übertriebener Färbung entgegen. Ueberhaupt 
ſcheint der Hauptcharakter des genannten Stücks in Folge eines zu 
unmännlich paſſiven Duldens und der moraliſchen Selbſtverſchuldung 
zum Träger einer einheitlichen, den Zuſchauer befriedigenden dramati⸗ 
ſchen Handlung keineswegs geeignet; wir werden in die bedrückende 
Sphäre materieller Endlichkeit eingeführt, und das Tragiſche geht ſo 
faſt immer in das Peinigende über. 

Schon Leſſing und Schiller haben es, im Anſchluß an des 
Ariſtoteles' Beſtimmung über die Charaktere, der wahrhaft tragi⸗ 
ſchen Rührung und Sühne durchaus zuwider gefunden, wenn das 
Drama Helden aufſtellt, die ſich uns, ſei es durch Mangel an feſtem 
Adel der Geſinnung, ſei es durch kleinliche und unwürdige Selbſtver⸗ 
ſchuldungen entfremden, da alsdann ihr Untergang nichts Erhebendes 
hatte, ſondern im Gegentheil die Vorſtellungen von der Schwäche der 
menſchlichen Natur höͤchſtens ein gemeines Mitleid erwecken. 

Aus dieſem Grunde kann uns auch der Hauptcharakter des Hol⸗ 
tei'ſchen Stücks nicht anders als unangenehm berühren. Für einen 
Mann ſteckt ſchon viel zu viel thränenreiche Sentimentalität in ihm. 
So ſehr wir auch die treffliche Skizzirung einzelner Nebenfiguren ſchätzen 
müſſen, das Drama im Ganzen hat ſich überlebt, eine Empfindung, 
die mit uns das Publikum geſtern entſchieden theilte. Erſt zum Schluß 
des dritten Actes machte ſich lebhafter Beifall geltend, der ſich zu Ende 
des Nachſpiels in gleicher Weiſe wiederholte. 

Von den ſonſt Mitwirkenden nennen wir die Herren Vaillant 
(Eduard), Meyer (Chevalier), Hüvart (Präſident), Rohde (Wil⸗ 
helm) und Weiß (Gärtner), welche der Mehrzahl nach Genügendes 
leiſteten. Hr. Meyer hatte nicht feſt memorirt und war mehr mit 
dem Souffleur als mit feiner Rolle beſchäftigt. Frl. Berg ſpielte 
die Agnes mit angenehmer Natürlichkeit, Frl. Clara Weiß (Henriette) 
dagegen war nicht paſſend placirt. 

ldie Statue für's Stadthaus.] Unſere Stadt errichtet ein 
Stadthaus, einen monumentalen Bau für Jahrhunderte. Maſſenhaft 
und ſchwer ſteigen ſchon die Mauern empor; ob, wie der vo etzt liegt, 
nicht zu ſchwer? zu wenig gegliedert? laſſen wir dahingeſtellt. Jedenfalls 
wird der Bau wenig lebendige Ornamentik haben. Nur an ſeine bedeu⸗ 
tendſte Stelle, in die Mitte des Giebels, ſoll eine einzige große, plaſtiſche 
Figur, ein Reiter⸗ oder Standbild angebracht werden. Dieſe Figur wird 
außerordentlich in die Augen fallen. Der Blick wird auf der großen Fläche 
vorzugsweiſe an ihr haften, aus ihr wird der Sinn des ganzen Bauwerks 
geſucht und beurtheilt werden. Es iſt alſo wos Figur um ſo weniger von 
untergeordneter Wichtigkeit, als fie ziemlich koſtſpielig wird, und nicht leicht 
wieder durch eine andere erſetzt werden kann. 


opfer, theils Mangel an günſtigem Terrain die Angelegenheit in den Hint 
rund Mg Auch das neuefte derartige Projekt: der Ankauf der 
äude und Aecker des ſogenannten „Jordans“, ſüdlick an der Stadt, an 
ſchnellen Deichſe, goldberger Straße, und den Hopfenbergen gelegen, 
fallen gelafjen werden müſſen, da in dem unlängſt anberaumt geweſer 
Kauftermin die Kommune nach einem Gebot von 13,000 Thlr. zurüc ra 


Metternich.] Senator Pietri iſt von feiner Incognito-Reiſe in 
Deutſchland wieder in Paris eingetroffen und hatte wohl nicht viel 
Troͤſtliches zu melden. Wenn ich einem pariſer Schreiben Glauben 
ſchenken darf, find nach der Meinung der franzöfifhen Agenten in 
Deutſchland „les idées de union Germanique les bases les plus 
démocratiques“ fo allgemein verbreitet und fo eingewurzelt, daß die 
Regierungen dem Andrängen der Maſſen nicht lange werden wider⸗ 
ſtehen können. Als Herr Pietri dem Kaiſer dieſe ſeine Anſicht aus⸗ 
einanderſetzte, ſoll Napoleon III. ausgerufen haben: Mais c'est ce 
que Mr, de Metternich me répéte sans cesse.“ So unglaublich 
das klingen mag, ſo nehme ich doch keinen Anſtand, es zu melden, 
weil der Schreiber des von mir eingeſehenen Briefes in jeder Be⸗ 
ziehung Vertrauen verdient. Fürſt Metternich iſt übrigens über Frank⸗ 
furt nach Wien gegangen, um daſelbſt der Eröffnung des Reichs⸗ 
rathes beizuwohnen. Der Kaiſer hat ihm bei ſeiner Abreiſe geſagt, er 
möge feinem Herrn ja verſichern, daß Frankreich eine Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Ungarn lebhaft wünſche. Es ſei das Beſte für 
die Monarchie, ſich avec ces braves gens zu verſtändigen. Hr. Pietri 
wird, dem Vernehmen nach, demnaͤchſt beim Senate eine Interpellation 
verſuchen, um dem Prinzen Napoleon eine Veranlaſſung zu einer neuen 
Rede zu geben. Der Prinz wird, ſo heißt es, ſich abermals zu Gun⸗ 
ſten der liberalen und volksthümlichen Bewegung in Europa ausſprechen. 
Ueberhaupt glaubt man in den diplomatiſchen Kreiſen, die kaiſerliche 
Regierung werde trotz allem Hin- und Herziehen ſchließlich doch eine 
entſchiedene Schwenkung nach links vornehmen. Man ſpricht hier von 
nichts weniger, als von der bevorſtehenden Verlobung des Herzogs von 
Chartres mit einer engliſchen Prinzeſſin. Wir glauben, daß dieſes 
Gerücht, wenn es nicht ganz aus der Luft gegriffen iſt, doch jedenfalls 
ſehr der Beſtätigung bedarf. — Die Schwierigkeiten in Bezug auf den 
endlichen Abſchluß des franzoͤſiſch-belgiſchen Handels-Vertrages dürften 
als gehoben anzuſehen ſein, und die Unterzeichnung wird heute oder 
morgen vor ſich gehen. (K. Z.) 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 30. April. [Tagesbericht! 
z Der Inſpecteur der 3. Artillerie-Inſpection, Hr. Generalmajor 
Hinderſin, iſt nach dem Großherzogthum Poſen abgereiſt, um die 
Abtheilungen der 5. Artillerie-Brigade einer Beſichtigung zu unterzie⸗ 
hen. Auf der Viehweide wurde heut Vorm. das 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regt. (Nr. 11) bataillonsweiſe von dem Diviſions⸗Commandeur, Hrn. 
Generalmajor Grafen v. Oriolla, inſpicirt. Sämmtliche hier an⸗ 
weſende Generale wohnten der Beſichtigung bei. 
- Der April ſteht am Ende feines mit Recht geſcholtenen Syſtems, 
ſo hoffnungsvoll wir ihn erwartet, weil die vorzeitige Entwickelung der Ve⸗ 
getation eine Reihe herrlicher Tage in Ausſicht ſtellte, ſo unbedauert mag er 


gehen. Aber wie ſteht es um die Feier des 1. Mai? Wie um den Früh: 
ang in die Baumblüthe, der als herkömmlicher Cultus ſeit alter Zeit 
in Gebrauch iſt? An dieſem Tage weht von allen gaſtlichen Dächern der 
Umgegend die Fahne der Hoffnung als grüßender Bote herüber, die Wirthe 
haben ſich Tage vorher gerüſtet, gehen seitig zu Bett und jind um Mitter⸗ 
nacht ſchon wieder wach; ſie blicken wetterkundig an den Himmel und von 
den Erwartungen und dem geträumten Gewinne wird diesmal wenig mehr 
übrig bleiben, als eſſigſaure Mienen und unverſöhnliches Grollen gegen die 
Temperatur des erſten Wonnemondtages. Indeſſen, niemals mehr wie im 
grauen Wetter entwickelt ſich der Humor und die Oppoſition im widerſtands⸗ 
zähen Breslauer, und ſollte es ſelbſt Keulen ſchneien: den Baumblüthengang 


daß namentlich der Niederring durch die unlängſt vollendete Aufführung =" 
drei ebenſo anſehnlichen, als geſchmackvollen Gebäuden eine weſentliche Von 
ſchönerung erhalten hat, denen ſich in dieſem Frühjahre mehrere Umbaue 
am Oberringe und in der Niedervorſtadt anſchließen. Letztere hat nament⸗ 
lich durch Entfernung eines, ſeitens der Kommune zu ſofortigem Abbruch 
erkauften, Hauſes in der Bahnhofsſtraße eine nicht unerhebliche Verbeſſe⸗ 
rung, und gedachte Straße, ſowie die ſich daran anſchließende Gartenftraße 
eine nicht unbedeutende Erweiterung erhalten. Dagegen ſcheint noch nicht 


abzuſehen zu ſein, was aus der auf einer Bauſtelle am Niederringe ſich be⸗ 


verunzierenden Begräbnißkirche werden ſoll! 


e. Löwenberg, 29. April. Das hieſige katholiſche Schulgebäude ſieht 
in dieſem Jahre einer Erweiterung durch einen Auſbau entgegen, da die 
bisherigen Räume neben den Amtswohnungen für die drei Lehrer in drei 
ſehr engen Schulſtuben nur ſehr beſchränkten Raum darbieten für 154 Kin⸗ 


leren und 38 der unteren Klaſſe angehören. — Am J. Maj ſind es vierhun⸗ 
dert Jahre, daß 1207 von Herzog Heinrich dem Bärtigen zum Schutze 
benen die Böhmen erbauete Burgveſte Talkenſtein bei Greiffenberg, ein weit 
inauslugender Baſaltkegel, auf Befehl des Königs Matthias von Ungarn 
und Böhmen zerſtört wurde, wobei die Werk⸗ und Bergleute aus Löwen⸗ 
berg, Hirſchberg und Schmiedeberg ſich beſonders hervorthaten. 


5 Kanth, 29. April. [Concert. — Verſchönerungen. — Baum: 
frevel.] Das geſtern von der Poltmann'ſchen Kapelle im Bahnhoſſaale 
gegebene Concert war ſehr zahlreich beſucht und gewährte dem Zuhörer einen 
wahren Kunſtgenuß. — Die Anlagen auf dem Bahnhofe werden von dem 
Reſtaurateur Lindner immer mehr erweitert und mit Geſchmack und Aus⸗ 
wahl verſchönert. Der unfreundliche Eindruck, welchen früher die Umgebung 
des Empfangsgebäudes machte, hat einem freundlicheren und wohlthuenderen 
Platz gemacht. — Von den Cantoren Bürgel und Rauſch wird wiederum 
ein Concert zum Beſten der Lehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe beider Con⸗ 
— vorbereitet. — Nicht aliein in Schosnitz (. Nr. 195 der Bresl. Ztg.), 
ondern auch andere Baumpflanzungen in hieſiger Gegend find beſchaͤdigt 
worden. In der ſchönen Apfelallee von Zopkendorf nach Spillendorf 
hat in Folge deſſen faſt jeder Baum mit einem Pflaſter verſehen werden 
müſſen, damit die beigebrachten tiefen Schnitte nicht den Brand am Baume 
herbeiführen. 

W. Landeshut, 29. April. Ein trauriger Fall der Sittenloſigkeit hat 
ſich am 23. d. M. in dem nahe gelegenen Dorfe r aide ereignet. 
Die 1 0 05 Tochter eines Stellenbeſizers daſelbſt, wurde von Hauſe zu 
ihrem auf dem Felde beſchäftigten Vater Lal un auf dem Rückwege von 
einem zur Zeit noch Unbekannten überfallen und auf die brutalſte Weiſe 
mißhandelt, ſo daß das Kind gegenwärtig gefährlich krank if, und der ärzt⸗ 
chen Behandlung unterliegt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, da Spuren 
des Verdachts vorhanden ſind, um den entſprungenen Thaler zu ermitteln. 

SGlaz, 29. April. Der Winter iſt bei uns wieder vollſtändig ein⸗ 
gezogen, es ſchneit ſeit acht Tagen faſt täglich, die nächſten Berghöhen find 
weiß, die Bäche ſetzen an den Ufern Eis an, und Alles trägt ſich winter⸗ 


lich, 

Blätter und Blüͤthenſtengel und wenn nicht bald ein warmer Regen und 
Sonnenſchein kömmt, fo ſehen wir einer theuern Zeit entgegen, — Der 
Gewerbe⸗Verein wird auch den Sommer über feine Sulammentünfte 
fortſetzen, und zwar im Cafetier Müller'ſchen Garten, um jo das Band, 
welches die Vereinsmitglieder umſchlingt, nicht u lockern! Excurſionen nach 
der eckersdorfer Zuckerfabrik, der Glashütte in Waldſtein und der Maſchi⸗ 
nen⸗Papierfabrik in Neuheide bei Reinerz find ebenfalls beſchloſſen. — Von 
Neubauten iſt — die Rede, nur das Hoſpital vor dem Frankenſteiner⸗ 
Thor und auf dem Roßmarkt ein dreiſtöckiges Haus ſind im Neubau bes 
griffen. — Der Getreidemarkt, welcher bis jetzt ſtets auf dem Roßmarkt 


Fe 2 a. 1 ae e cee dr alten — — Wie bekannt, hatte der auswärtige Zeichner des Bauentwurfes in einem 
noch eine beſtimmtere Ausprägung erhalten ſoll, ſcheiden die alten von ihren 5 x „ . 2 5 5 t 5 
Wintervergnügungen und 1 fich die Sommergelegenheiten auf, in denen ! Spiel feiner Laune den Ritter St. Gar, mit dem Drachen auf die een auf ol 3 — lache 2 


u dieſem Zweck angeboten hat, und wird die nächſte Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung hierüber Beſchluß faſſen — welcher wahrſcheinlich eher vernei⸗ 
nend, als bejahend ausfallen wird, da fas: jedes Haus auf dem Roßmarkt 
einen Getreideboden beſitzt, und ſo dem Zwecke entſprechend iſt. 


+7 Brieg, 29. April. Auf dem Platze neben dem Marienſtift am 
am Neiſſer⸗Thore rechts der Straße ſollen evangeliſche Pfarrwohnungen er: 
baut werden, weshalb der Magiſtrat und der Kirchenrath bereits in Unter⸗ 
handlungen ſtehen. — Der Bau im hieſigen Kreisgerichts⸗Gebäude, betref⸗ 
fend die Vergrößerung des Schwurgerichts⸗Saales durch Dazunahme der 
darüber gelegenen Räumlichkeiten der oberen Etage ift bereits in Angriff ge⸗ 
nommen und ſchreitet rüſtig vorwärts. a 

Mit Beginn des neuen Quartals hat die „Erholung“ an Herrn 
Opitz einen neuen Beſitzer erhalten. Um das „Deutſche Haus“ Re 
gleichfalls Kaufsunterhandlungen ſchweben. Auch das Schießhaus iſt in 
die Hände eines neuen Pächters gekommen. Endlich ſcheint das ehemalige 
Thunackſche Etabliſſement, das durch ſeinen vorherigen Pächter 1 ver⸗ 
nachläßigt und deshalb wenig beſucht war, durch die neuen Pächter Gebrü⸗ 
der Binner, wieder in größere Aufnahme gekommen zu fein, was ſowohl 
9 Strebſamkeit, als auch die ganz angenehmen Lokalitäten mit Recht 
verdienen. 


Tarnowitz, 29. April. Nachdem hoͤherenorts die bisher vielſach 
in Me enommene Frage, die Aufhebung der Bergämter betreffend, 
nunmehr zur Löſung gekommen iſt und mit den neuen Reformen vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab vorgegangen werden ſoll, wird auch der hieſige Ort von dem 
Verluſt des Bergamtes berührt. Für das muſikliebende Publikum Ober⸗ 
ſchleſiens dürfte es jedoch von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der, einen 
integrirenden Theil des Bergamtes bildenden „oberſchleſiſchen Berg: 
Kapelle“ ſeitens des diesſeitigen Knappſchafts⸗Vereins ihr Fortbeſtehen 
durch längere Kontraktsdauer geſichert iſt. Die gegenwärtig mit verſtärkten 
Kräften neu organiſirte Kapelle, unter der Direktion ihres tüchtigen Kapell⸗ 
meiſters Hrn. Winkler, wird ſchon in kürzeſter Zeit durch ihr erſtes Auf⸗ 
treten hoſſentlich bekunden, daß fie der ihr 3 Aufgabe nicht nur nicht 
nachkommen, ſondern auch durch gewäblte Produktionen die Anforderungen 
des gebildeten muſikliebenden Publikums hier und auswärts realifiren werde. 


keine Wände den Blick verſchließen, ſondern grüne Umgebung und unmittel- 
barer Naturgenuß das geſellige Zuſammenſein verſchönen. Die ſtädtiſche 
Reſſource geht in dieſem Jahre auch nach dem Schieß werder, die 
Neue“ will ſchon am 8. Mai ihren erſten e eier e ab⸗ 
halten. Da iſt N ſchon ſehr viel grün geworden; die breitſchat⸗ 


Zeichnung geſetzt, und obwohl unſere Stadt mit dem heiligen Georg ſo 
wenig zu Ahe, als die Küraſſierkaſerne mit dem Jeſuitenzeichen, Gas 
ihr der Dachdecker octroyirt hat, wurde doch ein Modell zum Lindwurmtöd: 
ter wirklich beſtellt. Dieſe Idee verwandelte ſich ſpaͤter in einen Erzengel 
Michael, ſpäter in die dat uc a und jetzt Ib eine Rokoko⸗ 
Juſtitia die meifte Ausſicht auf dieſen erhabenen Sitz haben. 0 
Steht es denn um Breslau's Vor⸗ und Jetztzeit jo ſchlimm? Giebt es 
gar keinen Weg, einen Gedanken, der uns Ach . 5 10 iſt, zu 
verkörpern? Wr baben für die Gothit Heinrich i., Heinrich 1. Carl 
IV., die Begründer unſerer mittelalterlichen Größe: wir haben Rehdiger, 
Hornberg, Eſchenloer, unſere Stadtälteſten und Stadtſchreiber; wir ha⸗ 
ben Stein, den Neubegründer unſeres Städteweſens. Läßt ſich denn mit 
dieſen gar nichts anfangen und die barocke Lückenbüßerei beſeitigen? 
Andernorts wird für ſolche Zwecke Konkurrenz auf Zeichnungen oder 
Modelle ausgeſchrieben. Es ſind Techniker genug vorhanden. it Aus⸗ 
ſetzung von 100 Thlr. für den ausführbarſten Entwurf in einer 945 


Beleuchtung ſind noch die alten und die Gasbeleuchtung ſchimmert noch in 
unbekannter Ferne. Dafür aber wird das Vergnügungsprogramm ein er⸗ 
weitertes. Oswitz iſt wieder en vogue, die Fullerinſel bietet den ſtillen Ge⸗ 
nuß für Familien, die nicht in große Geſellſchaft gehen, und auf dem Turn⸗ 
latz übt die heitere Jugend ihre halsbrecheriſchen, ſtärkenden Künſte, die 


ets einen großen Kreis von Zuſchauern finden. , - 
X= Wieder macht in gewiſſen Kreifen der Tanz eine kleine Pauſe 
und gönnt ſich Erholung bis zu der Zeit, wo brennender Schweiß von der 
Stirn tropft, das phlegmatiſche Gemütb den Schatten aufſucht und nur die 
Net Jugend den Geſetzen der Umdrehung folgt. Die Reünionbälle in 
eyer's Salon ſind geſchloſſen, der letzte am Sonnabend abgehaltene ver: 
einigte noch einmal die Unermüdlichen in engerem Kreiſe, man jubelte und 
tanzte nach den oft gehörten Klängen, die ein ſtehendes Programm zu haben 
ſcheinen und ging eher als ſonſt auseinander, mit der Miene des überſät⸗ 
tigten Genuſſes im ſchläfrigen Geſichte. 21 | 
= Die Vorwerksſtraße hat in neuerer Zeit durch Neubauten feine 
weſentlichen Verſchönerungen erlitten, da nur eine einzige Lücke am Aus⸗ 
gange der Grünſtraße zugebaut worden iſt, wohl aber leidet ſie auch an 
einzelnen Uebelſtänden, von denen wenigſtens einer leicht und bald abgeholfen 
werden könnte. Die Paſſage vom Ohlauer⸗Stadtgraben her iſt dort be⸗ 
kanntlich keine bequeme, da Trottoirs fehlen und das Pflaſter ſehr uneben 
iſt. Aber auch weiterhin vor dem Hauſe Nr. 1 wird ſie nicht beſſer, denn 
dort iſt merkwürdigerweiſe der als 3 ſonſt übliche Platz vor dem⸗ 
ſelben mit eiſernen Ketten geld oſſen. Mögen dieſe hemmenden 
Schranken bald im Intereſſe des Verkehrs fallen. g 
Su- Der Eifer für die Herſtellung einer preußiſchen reſp. 
deutſchen Flotte ſcheint ſich in der Provinz immer mehr zu beleben. 
Die Sitte, bei den Opfern, die man dem Bacchus oder Gambrinus 


ſpendet, auch einen Obolus in die Sparbüchſen für die deutſche Flotte 


von größerem Maßſtabe kämen die Stadtverordneten gewiß zum Ziel, und 
was ſind 100 Thlr., wenn ein Bau von ſolchen Koſten, der eine Zierde der 
Stadt ſein ſoll, vor einem unangemeſſenen Wahrzeichen an der Stirn zu 
hüten ift. — Sit keine paſſende Idee für ſolchen Platz zu finden, dann iſt 
eine Uhr, die Minuten zeigt, bei weitem angemeſſener. Sind aber auch da⸗ 
gegen Anftände, jo wiſſen wir nur zu rathen, man laſſe die Stelle vorläufig 
leber anz leer, lege ein Enid Kapital für deu Zweck hin und überlaſſe 
einem ſpäteren glücklichen Einfall die würdige und entſprechende Ergänzung. 

Breslau, 30. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Weidendamm 
Nr. 8 drei weiße Billardbälle; Ohlauerſtr. 31, ein am Hauſe befeſtigt gewe⸗ 
jenes Porzellanſchild, mit der Aufſchrift „E. Rauchmann, Stadthebamme“; 
Schmiedebrücke 50, ein Schaff mit ca. 34 Pfd. Butter; Gräbſſchnerſtraße 14, 
aus dem Garten 6 Ctr. rothe Saamenrüben, welche bereits in die Erde ge⸗ 
pflanzt waren; aus einer verſchloſſenen Bude, auf einem Neubaue in der 
Sonnenſtraße, ein Doppelhobel, ein Handbeil, ein ſog. Stechbeutel, vier 
Schock Drahtnägel, zwei Paar alte Stiefeln und eine 121117 von grauem 
Parchent, mit rothem Futter; Stockgaſſe 20 zwei Stuck ſilberne Eßlöffel; 
zweien Damen, während des Verweilens in der Eliſabetkirche, deren Porte⸗ 
monnaies mit reſp. 7 und 3 Thlr. Inhalt; das eine dieſer Portemonnaies 
war mit blauen Perlen verziert; einer Haushaltersfrau beim Einkauf von 
Fleiſch ua dem Vurgfelde aus der Taſche ihres Kleides ein Portemonnaie 
mit 1 Thlr. 6 Sgr. Inhalt; Tauenzienſtraße 69 eine Bettſtelle von Kirſch⸗ 


vorigem Sonnabend in einem der frequenteſten Bairiſch⸗Bier⸗Lok ale die t 
Einrichtung getroffen, daß von den Gäſten von jeder Kufe ein Pfen⸗ bene und auf dem Waſchtrockenplatze, Feldgaſſe 1, ein Frauenhemde, 
nig als freiwilliger Beitrag für die künftige deutſche Flotte gegeben Rauch 0 each 5 — —.— punis wolenes 
> 1 14 m mſchlage „ ’ 
wird. Eine zu dieſem Zwecke veranſtaltete mal bat ein Stamm: Halstuch ein baumwollenes Hemde, eine blaue baumwollene Schürze, ein 
kapital von ungefähr 6 Thlr. geliefert. — Wenn unſere patriotiſchen | weißes baumwollenes Schnupftuch, gezeichnet H. 4, und ein Vorlegeſchloß; 
Geſinnungen an ſich nicht warm genug find, um uns zu ſolchenRoſenthalerſtraße 11, aus der Gaſtſtube nee Stiefeln mit langen Schäf: 
Opfergaben zu bewegen, fo finden wir es ganz zweckmäßig, daß man ten, eine Mütze von braunem Tuch, mit weißem Pelzbeſatz und dergleichem 
die Feuergeiſter des Weins und des „Bairiſchen“ zu Hilfe ruft. Futter, eine ſchwarze Tuchmütze mit Borte beſetzt, eine braune Chinchilla⸗ 
Selbſtmord.] Geſtern wurde im hinteren Ravon des ſcheitniger 


— Weſte, ein Halstuch von ſchwarzem Atlas, ein blaues Halstuch mit gelben 
Parks > männlicher Leichnam durch den ſtädtiſchen Parkwärter W. von 


Blumen, ein weiß, grün und grauwollener Shawl mit grün und weißen 
einem Baume abgeſchnitten. Man erkannte in dem Entſeelten den Schneider Franſen und ein Paar Hoſenträger mit Perlenjtiderei verziert. 
Sch. aus Breslau. Motive ſeiner verzweifelten That ſind nicht bekannt. 


Verloren wurde eine ſchwarze Sammethaube mit Spitzen beſetzt. 
Seiten Vormittag Intipfte ſich ein hiefiger Flasche dem Gefunden wurde ein Geldtäſchchen mit Geld. 
ucht, : 


. f [Herrenloſe Gegenſtände.] In der letzten Winter-Saifon find im 
, a arln Pi 
dort bereits leblos vorfand. „ ’ 9 j ? antille, eine 
0 


0 \ D 27 zeilich angemeldet worden, und zwar: eine ſchwarze Atlas 
111100 BER Er | 
i acht irgendwo ein und verläßt dann am anderen Morgen feine 2 . : word , 2 5 
ee unter Mitnahme irgend welcher fremder Sachen, die ihr gerade weist vorläufig die hieſige Feel und namentlich im Imterefie. dieſer it 


Taſchentuch und zwei Fächer. 
Unter die Hände kommen. So war er kürzlich bei einem Bewohner der e e 


Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind — 26 Perſonen durch 
lizei en. 
Albrechtsſtraße auf Schlafſtelle und entwendete den ganzen Sonntags⸗An ug 1 e Sapfeldt aus Trachenberg. 
ſeines Stubenkameraden, eines Gehilfen, der ſchon zeitig auf die Arbeit i . . 
in der Kammer zurückgelaſſen hatte. 


d ihn allein in Geſandtſchafts⸗Sek. Guſtav Graf Blacher v. Wahlſtatt a. Paris. (Pol. Bl.) 
ae Baumfrevel.] Es iſt eigenthümlich, daß gewiſſe Ver: 


=bb= [Neuer f ra & 
brechen von Zeit zu Zeit wiederkehren, die eine Zeitlang überhandnehmen 
und dann wieder Haft ſpurlos erlöſchen. So die Vitriol⸗Begießungen vor 
länger als einem Jahre und jetzt die Baumfrevel. Bei eriteren hat ſich 
allerdings nicht feſiſtellen laſſen, wie viel an dem Erzählten Thatſache und 
wie viel Dichtung war, die Baumfrevel liegen aber leider klar genug zu Tage. 
Letztere begannen mit Baumbeſchädigungen an der 3 nach Ohlau 
und haben allmählich ſo überhand genommen, daß wir faſt jede Woche 


die en mot bereits den Bau einer Chauſſee beſchloſſen, vorlaufig auf 
dieſen Bau nicht eingegangen. . 

+ Reichenbach. Der frühere Guts⸗ jetzt Teen Wee Hr. Langer 
n feierte am 29. April mit ſeiner Ehegattin die goldene 


Görlitz. Am 28. April beſuchte der usch 83 v . 8 
n un 


ar anzuerkennen. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Monat Mai. 
Reg.⸗Be irk Oppeln. 
Ratibor, Hausbeſitzung 16 nebſt Obſtgarten, abg. 8066 Thlr., 13, Mai 
1 Uhr, Kreisg. 1. Abth. zu Ratibor. f 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ils i en gewandert ist, 5 i rer 
A nicht en N konnte, und in das ſeitherige Schieß⸗ 


5 aupt dieſen 1 ? ! 
8 1 e iſt. Verſchiedene darauf or Projekte 


find bis jetzt nicht zur Ausführung gelangt, da theils die 


| 


und die Beſitzung in den Händen der frühern Eigenthümerin verblieb. — 
In Betreff der äußern Phyſiognomie der Stadt verdient erwähnt zu wer eden 


findlichen Bretterbude und aus unſerer total baufälligen, vermorſchten, a | 
Jahren deshalb ganzlich unbenutzten und die Niedervorſtadt nicht wem, 


der, 74 Knaben und 80 Mädchen, von welchen 65 der oberen, 51 der mitt 


— am meiſten leiden die Saaten, wert dd der Raps, er neigt die 


r 


| 


1 


* 


we 


e i n 
Droß⸗Peterwitz, Waſſermühle 154 nebſt Zubehör, abg. 17,677 Thaler, 
7. Mai 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. zu Ralibor. 


Kreisg. 1. Abth. zu Neuſtadt OS 


Beilage zu Nr. 199 der 


Vorträge und Vereine. 
T* Breslau, 30. April. [Die erſte Verſammlung der 


im Café restaurant ſtatt. Nachdem Herr Kaufmann Laßwitz die Ver. 


Poln.⸗Olbersdorf, 1 1 Nr. 28, abg. 6000 Thlr., 13. Mai 11 Uhr, hieſigen Mitglieder des Nationalvereins!] fand am 29. April 


dudwigsdorf, Freigut 1, abg. 6361 Thlr., 29. Mai 11 Uhr, Kreisgericht 
1. Abth. zu Kreuzburg. $ 
Natibox, Haus 165, abg. 1590 Thlr., 6. Mai 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 


zu Ratibor. 
Staude, Beſitzung Nr. 95, abg. 1217 Thlr., 23. Mai 11 Uhr, Kreisgericht 


zu Pleß. 
Nitela, Ackerbürgerſtelle 118, abg. 1885 Thlr., 10. Mai 11 Uhr, Kreisg.: 
Comm. zu Nikolai. 


25 Zabarſz, zes 78, abg. 2225 Thlr., 13. Mai 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 


zu Beuthe 

Myslowitz, Ackerſtück 7, 14 M. 53 Q.⸗R., abg. 767 Thlr., 28. Mai 11 U., 
Kreisg Comm. zu Mvslowitz. 

Aybnit Acerſtück 290, abgezweigt von der Hausbeſitzung 56, abg. 947 Thlr., 

17. Mai 11 Uhr, Kreisg. J. Abth. zu Rybnik. 

Roßberg, Beſitzung 48, abg. 2000 Thlr., 29. Mai 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 

„ zu Beuthen. 

Slrziſchow, Bauerſtelle 67, abg. 1941 Thlr., 2. Mai 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Comm. zu Loslau. 

Zyrowa, Bauergut 33, abg. 1354 Thlr., 27. Mai 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Groß⸗Strehlitz. 

eth 7 31, abg. 900 Thlr., 27. Mai 11 Uhr, Kreisgericht 
. „zu Oppeln. 

Neuſtadt, Baumgarten (Gartenhaus, Scheuer und Schuppen) Nr. 13 A,, 
abg. 706 Thlr., 6. Mai 11% Uhr, Kreisg. 1. Abth. zu Neuſtadt. 
Ben 7 Haus 45, abg. 655 Thlr., 22. Mai 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 

eiwitz. 
Bauſchwitz, Grundſtüd 6, abg. 577 Thlr. 14. Mai 11 Uhr, Kreisgericht 
1. Abth. zu 1 70 
Sta ko nis, Stelle 6, abg. 600 Thlr., 15. Mai 11% Uhr, Ger.⸗Comm. zu 


arnowitz. 
Weft ist 20, abg. 730 Thlr., 10. Mai 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Koſel. 
Myslo witz, Ackerſtück 9, abg. 556 Thlr. (10 M. 118 Q.⸗R.), 28. Mai 11 U., 
Kreisg.⸗Comm. ge re 
Stolarzowitz, A erſtück 35, abg. 507 Thlr., 29. Mai 11%, Uhr, Kreisg.: 
Comm. zu Tarnowitz. 


— — —-— — — manerns 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Landwirthſchaftliches. Die Mäufecalamität ift nicht, wie vor vier 
Jahren, durch ſtrengen Winterfroſt beſeitigt worden; ſie beginnt eine immer 
mehr drohende Geſtaltung anzunehmen, wenn man die großartige Vermeh⸗ 
tung der Mäufe dabei in Betracht zieht. 1 

as ſicherſte Mittel zu ihrer Vertilgung bleibt immer noch die Abgra⸗ 
— 2 be Abfangen der Mäuſe durch in die Gräben oder Furchen ein: 
e. 

Eine ganz vortreffliche Mauſefalle wird im nimptſcher und münſterberger 
222005 angewendet, mit welcher, nach zuverläſſigen Nachrichten, ganz Pre 
nenswerthe Reſultate erzielt werden. Ein Knabe kann mit einer einzigen 
ſolchen 155 ein halbes Schock Mäuſe fangen. 

Die Landwirthe kaufen diefelben ſchockweiſe für den geringen Preis von 
2 Thlr. per Schock, und vertheilen fie unter den Kindern. Der Diechsler⸗ 
meister Schröter, Biſchofsſtraße 3, ift, wenn nicht Erfinder, jo doch Ver⸗ 
—. dieſer ſehr ſinnreich und einfach conſtruirten Fallen, welche in feiner 

erkſtatt fabrikmäßig zu Tauſenden angefertigt werden. m Intereſſe der 

erren Landwirthe legen wir dieſe kleine Mau efalle in der Expedition unſerer 

eitung aus und ſind von der Ueberzeugung durchdrungen, ihnen diesmal 
etwas ganz Vortreffliches empfohlen zu haben. ° 

Möchten fie es nicht überſehen, ſich von der Einfachheit der Falle zu 
überzeugen. IX. 


Liverpool, 26. April. [Baumwolle.] Es bat dieſe Woche gute 
geherrſcht zu ſteigenden Preiſen, und wir ſchließen heute % d höher 

r ameritaniſche Sorten, beſonders in gutſtapliger Waare, welche 7 d über 
eben in bezahlt wird. Zu all den übrigen zu Gunſten des Artikels ſpre⸗ 
chenden mftänden kommt nun noch die Möglichkeit eines ernſtlichen Bürger: 
krieges in Amerika, welcher den heutigen Berichten nach wirklich zum Aug: 
bruch gekommen war. Viele Inhaber haben ſich vorläufig vom Markt gan 

Noe deen. Surate werden wegen ihrer relativ billigen Preiſe bald eine 

olle ſpielen müſſen, und ſind geſucht geblieben. Midfair Dhollerah am 
Platz und au lieferung 5% d. pro Pfd., Broach viel von Spinnern ge: 
nommen, fair bis 5%, goodfair 6, 6% d. 

emgeleht wurden dieſe Woche 80,070 Ballen, wovon 13,050 Ballen 
auf Spekulation und 12,050 Ballen zur Ausfuhr. 
Beute gingen 20,000 Ballen um. 

g * erwegs * von Amerika 322,000 Ballen gegen 243,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr, 8 von Oſtindien 238,743 Ballen gegen 98,365 Ballen vori⸗ 
as e Phon mußten wieder 5 977 A > 1 

; rer uf Lie ngen 6 d, ſtrict middling Geor⸗ 
gia 7%, ſtrictmiddling Orleans zung a Prange u. 1 


Breslau, 30. April. [Börfe,] Die Vorſe war größtenteils mit 
— d de beſchäftigt; die llmmang a bei Wenig veränderten 
durſen etwas matter. National Anleihe 51%, Credit 544 —55 bezahlt, 
— 2 68 68 / bezahlt. Eiſenbähn⸗Aktien ohne Umſatz und 
eſt. 


Kleeſaat (heute werden für dieſe Saifon die Bericht 
U e gal al geſchäftslos; ordinäre 113 125 
r., feine 14} i 

aat, weiße“ ; ordinäre 7—9% Thlr., mit —12¹ 
ine 4075 gefhäfistos; or % Mur., mitte 10—12%, Thlr. 


9800 18 | B li⸗Auguſt 49 Thl. 
i ; „ Juli⸗ r. 
9 ü uli 49 Thlr. bezahlt und Br. 3 M 


Thlr. Br., Mai⸗Juni 11%, Thlr. 110 


4 e . 
Neal pr. Ypril 1861 19%, Ihle.; loco 19% hie. bezahlt, pr. April, April: 


> Breslau, 30, April. [Brivat-ProduktensWarkt-Berict.) 
Fond die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern waren auch heute mit⸗ 
uni und die Auswahl in guten Qualitäten, beſonders von Weizen und 
b er beſchränkt; bei mäßigem Begehr, am ſtärkſten für Roggen zum 
Getreidegrterd dem Gebirge und 8 N { 
oa g 5 Alen age Aenperung gegen geſtern erlitten, nur exquiſite Qualitäten 
er 


Saale ee e eee. 
man mt. 7 = nach Qualität 
4 und 
a. 25 56 " Trockenheit. 
28 e e Sg eee ede intra 


Leinſaat 70—75—80—85—93 Sgr. nach Qualität u 

ab zl ziemlid) unverändert; loco 11% Khfe. Ir br pre 
Bib h tat 11 ee 12 Mai⸗Juni 11%, Thlr. bezahlt, September: 

er 12—11 r. bezahlt. N 
piritus er loco 12% Thlr. en detail bejaht, 
fen ot Kleeſaaten beider Farben wurden 1227 nur kleine Poſten zu den 

sten Preiſen ur- geſetzt, und iſt die Saiſon als beendet zu betrachten. 
othe Saat 1—12—134—144—15% Thlr. 

Weiße Saat 7—10-14—-16%— 19%, Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 9—10—10½—11—11 , Thlr. 


W d. 
Breslau, 30. Aptll. Bbechsal: 11 F. g g. Unterpegel: 2 ö. 88. 


ſammlung mit einer kurzen Ueberſicht über die bisherige Entwickelung 
des Vereins und dem Hinweis darauf, daß der Verein ein neutraler 
Boden ſei, auf welchem ſich die politiſchen Parteien vereinen könnten, 
eröffnet hatte, ſchlug er Herrn Profeſſor Röpell zum Vorſitzenden vor, 
welchen Vorſchlag die Verſammlung genehmigte. Der Vorſitzende 
ſprach dann zunächſt die zuverſichtliche Erwartung aus, daß alle ihn 
gern darin unterſtützen würden, die Verſammlung in der Würde zu er⸗ 
halten, welche der großen Sache, die ſie vereinigt habe, gezieme. Der 
Nationalverein habe ein großes und ſchwieriges Werk unternommen, 
an welchem man nun auch in unſerer Stadt mitarbeiten wolle, und 
man dürfe daher vor allem dies Werk nicht dadurch ſtoͤren, daß man 
den Gegnern und Feinden des Vereins den ihnen willkommenen Anlaß 
zu Verdächtigungen oder Anklagen ſelbſt biete. Man möge die Ver: 
handlungen mit allem Freimuth, aber auch zugleich mit aller Befon: 
nenheit führen. Entſchiedenheit und Beſonnenheit wären an ſich keine 
Gegenſaͤtze, die einander nothwendig ausſchlöſſen; es würden im Gegen: 
theil die beſten Früchte erzielt, wo ſie beide in gleichem Maße vereint, 
zuſammenwirkten. Zum erſtenmal wären in dieſer Verſammlung Par⸗ 
teien, die ſich bisher ſcharf gegenüberſtanden, zu gemeinſamem Wirken 
vereint. Dies würden wohl alle als einen Fortſchritt begrüßen, der 
um ſo erfreulicher ſei, je ſchwieriger es geweſen, dieſen Schritt vor⸗ 
wärts zu thun. Es knüpfe ſich ja an ihn die Hoffnung auf eine wei⸗ 
tere Ausgleichung der beiden liberalen Parteien, auf deren Zuſammen⸗ 
gehen der fernere Fortſchritt zur Freiheit in Preußen und zur Einheit 
Deutſchlands beruhe. Man dürfe ſich aber auch nicht verhehlen, daß 
dieſe Hoffnung bis jetzt nur noch der zarten Pflanze gleiche, welche 
wohl wachſen, aber auch eben ſo leicht wieder verdorren koͤnne, und 
man möge daher ihr noch ſo zartes Leben pflegen, damit ſie wachſe 
und die erwünſchte Frucht, für Preußen die Freiheit und für Deutſch⸗ 
land die Einheit trage. Auch der Nationalverein ſei als eine ſolche 
zarte Pflanze zuerſt ins Leben getreten. Hätten nicht Beſonnenheit 
und der entſchiedene Wille, einig zu werden, die erſte General⸗ 
verſammlung deſſelben in Koburg beſeelt und geleitet, ſo würde 
er jetzt ſchwerlich ſchon das ſein, was er iſt: die ſtolze Eiche, 
welche ihre Wurzeln tief in die deutſche Erde geſenkt, und ihre 
Wipfel über alle deutſche Lande ausgebreitet habe, mit einziger Aus⸗ 
nahme — Oeſterreichs! Während aus allen, auch den entlegenſten 
Theilen des Vaterlandes, wenn auch nicht immer viele, ſo doch wenig⸗ 
ſtens einige in Koburg anweſend geweſen, habe ſich dort aus ganz 
Oeſterreich kein einziger Mann eingefunden. Auch der warme Zuruf 
der eßlinger Verſammlung ſei dort ohne lebendigen Anklang verhallt. 
Die Antwort, welche die verbreitetſten liberalen Blätter in Wien, die 
„Preſſe“ und die „Oſtdeutſche Poſt“, auf dieſen Zuruf gegeben, habe 
in Kürze zuſammengezogen gelautet: „Oeſterreich habe genug mit ſich 
ſelbſt zu thun; die deutſche Einheitsfrage ſei ihm in dieſem Augen⸗ 
blicke ungelegen und unbequem; man arbeite dort an einem einigen 
und freien Oeſterreich, und erſt wenn dies Werk fertig ſti, würde es 
an der Zeit ſein, daß Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland ins Klare 
zu ſetzen; inzwiſchen gebe man die Jahrhunderte alten Anſprüche Oeſter⸗ 
reichs an Deutſchland nicht auf.““ Dieſe Thatſachen ſprächen verschie 
lich dafür, daß der Nationalverein das richtige Ziel im Auge habe, 
indem er für Preußens Hegemonie den Weg zu bahnen ſich beſtrebe. 
Trotzdem aber, daß er von Anfang an auf dieſes Ziel gerichtet geweſen 
ſei, habe er bisher in Preußen zwar mannigfache Anerkennung, aber 
wenig mitwirkende Theilnahme gefunden. Man ſei hier der Anſicht 
geweſen, die Preußen müßten ſich zurückhalten, um nicht die alten be⸗ 
kannten Antipathien im Süden gegen ſich zu vermehren. Inzwiſchen 
aber ſei der Nationalverein gewachſen, und hätte beſonders im Süden 
ſich außerordentlich verbreitet. Er ſei bereits eine Macht geworden, 
die zunächſt freilich nur eine ideelle, geiſtige ſei; wer aber wiſſe, was 
die Ideen, die moraliſchen Kräfte im Leben der Volker und Staaten 
bedeuteten, werde dieſe Macht nicht gering anſchlagen, und ſich ſagen 
müſſen, daß Preußen über kurz oder lang nur die Wahl haben werde, 
entweder mit ihr oder gegen ſie zu gehen. Gegen ſie zu gehen, heiße mit der 
Politik der Herren v. Borries und v. Beuſt an einem Strange ziehen. Wolle 
man aber mit dem Nationalverein gehen, fo müſſe man auch unſrerſeits 
Einfluß auf ſeine Entwickelung zu gewinnen ſich bemühen, von der 
für jetzt noch Niemand mit Beſtimmtheit vorausſehen könne, welchen 
Gang ſie nehmen werde. Man müſſe daher in den Verein eintreten 
und in ihm thätig fein. Zu einem Anfang in folder Thaͤtigkeit ſei 
die gegenwärtige Verſammlung von den Herren, die zu ihr eingeladen, 
berufen worden. Dieſe hätten zugleich erwogen, mit welchem Akt man 
dieſe Thätigkeit beginnen könne, und wären der Meinung geweſen, daß 
die preußiſchen Mitglieder des Vereins unter andern auch den Beruf 
hätten, darauf hinzuwirken, daß die gegen Preußen im Süden vorhan⸗ 
denen Vorurtheile und Antipathien moͤglichſt beſeitigt würden. Nun 
mache unſer Junkerthum und der militäriſche Kaſtengeiſt, der ab und 
zu bei uns in Preußen immer wieder in einzelnen Erſcheinungen her⸗ 
vortrete, in ganz Deutſchland den widerwärtigſten Eindruck, und man 
ſei außerhalb Preußen nur zu geneigt, jenen Geiſt für einen allgemein 
in Preußen vorherrſchenden zu betrachten. Bei uns wiſſe man wohl, 
daß dem nicht ſo ſei; dort aber wiſſe man es entweder nicht, oder 
vergeſſe es immer wieder unter dem friſchen Eindruck neuer Erſchei⸗— 
nungen dieſer Art. Die einladenden Herren hätten es daher wohl an 
der Zeit gefunden, den deutſchen Brüdern außerhalb Preußen wieder 
einmal zu ſagen, daß wir in Preußen in dieſem Punkte nicht anders 
dächten, wie ſie, und ſchlügen der Verſammlung vor, eine Reſolution 
hierüber zu faſſen. 

Die Reſolution, welche hierauf von der Verſammlung ohne Wider⸗ 
ſpruch angenommen wurde, lautet: 

Im 1 auf die in der letzten Zeit wieder mehrfach in unſerem 
Lande hervorgetretenen Aeußerungen eines hochmüthigen . und 
ausſchließlich militäriſchen Kaſtengeiſtes, und weil dieſe Aeußerungen 

unſere deutſchen Brüder außerhalb Preußens leicht dazu verleiten könnten, 
in „ Preußen überhaupt eigenen Charakterzug zu erblicken, 
halten die verſammelten Mitglieder des Nationalvereins in Breslau es 
an der Zeit, ſich gegen ſolche Deutung durch die Erklärung zu verwah⸗ 
ren, daß jenes Gebahren und Treiben von uns wie von der weit über⸗ 
wiegenden Mehrheit unſerer Miba iz nicht weniger als irgend wo 
anders auf das entſchiedenſte gemißbilligt und als völlig unpreußiſch 
verworfen wird. 

Je höher wir den echten Adel und unſere Armee achten und ſchätzen, 
um ſo größer iſt auch unſere Entrüſtung gegen jene Zerrbilder des 
wahren Adels und militäriſchen Geiſtes. Nicht das e mit 
allen feinen „Heinen Herren“ hat unſer Preußen geſchaffen und erhoben, 
ſondern die glorreiche Dynaſtie der Hohenzollern, die es verſtand, das 
alte engherzige und felbftfüchtige Junkerthum dieſer Lande ſich zu unterwer- 
fen, und idren weitern und böbern ſtaatlichen Zwecken dienſtbar zu 
machen. Wohl war die Armee für dieſe Zwecke ſtets ein mächtiger 
Hebel in unirer Könige Hand, und die Verdienſte und den Ruhm, welchen 
ſie ſich um Preußen erworben, wird kein unſerer Geſchichte Kundiger 
antaſten wollen. Zu keiner Zeit aber iſt ſie der Herr des Staates, 
ſondern ſtets ſeinem Recht und Geſetz unterthan geweſen; und wenn 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 1. Mai 1861. | 


jetzt in berliner militäriſchen Blättern Stimmen laut werden, welche die 
rmee außerhalb des gegenwärtigen Rechts des Landes hinſtellen, als 


und 
tung höhnend reden, und dieſer Ton in einzelnen militäriſchen Kreiſen 
Anklang und Wiederhall findet, ſo erſcheint es uns als Pflicht jedes 
aer chen Preußen, der die Ver Ab kennt und einen Blick 
ür die Gegenwart hat, ſeine tiefſte Mißbilligung ſolchen Treibens offen 
auszusprechen. 

Seit der inneren Wiedergeburt unſeres Staates nach dem tilſiter 
Frieden, iſt Preußens Heer, wie ein erlauchter Mund es ausgeſprochen, 
nur Preußens Volk in Waffen! In dieſer innigſten Vereinigung beider 
haben wir das 
und den alten Ruhm Preußens wieder errungen. Auf dieſer Eintracht 
der anderen Seite dieſe Eintracht antaſtet und untergräbt, wer das 
Gift der Zwietracht ausſäet zwiſchen unſerer Armee und unſerem Volk, 
frevelt daher an Preußens und hiermit zugleich auch an Deutſchlands 
höchſten und heiligſten Intereſſen. Nur ein durch Eintracht ſtarkes 
Preußen kann das Schwerdt und der Schild Deutſchlands ſein. 


Nachdem dieſe Reſolution angenommen, wurde noch die Frage er⸗ 


örtert, in welcher andern Weiſe man hier für den N.⸗V. praktiſch wir 
ken könne. Es wurde auf die Bedeutung der Preſſe hingewieſen und 
beſchloſſen, für die Verbreitung der Wochenſchrift des N.⸗V. in der 


ſofort eine Sammlung von Beiträgen unter den Mitgliedern erfolgte. 
Zum Schluß brachte der Vorſitzende noch einmal mit kurzen Worten 
in Erinnerung, wie eine feſtere Einheit, eine Centralgewalt und ein 
Parlament für Deutſchland dringend nothwendig, aber auch nur dann 
zu erreichen ſei, wenn die Nation ſelbſt hierüber in ſich einig wäre. 


Wenn dies nicht in kleineren Kreiſen gelänge, wie ſollte es im Großen 


gelingen, und es ergehe daher an Jeden die Mahnung, hierzu das 
Seinige zu thun nach dem Wort des deutſchen Dichters des Tell: 
„Seid einig, einig, einig!“ 


Liegnitz, 29. April. [Vorſchuß⸗Verein.] Heute Nachmittag 
fand im Seſſtontzimmer des Magiſtrats⸗Collegiums die fünfte General⸗Ver⸗ 
ſammlung des liegnitzer Vorſchuß⸗Vereins unter 2 owl in der 
ſtatt. Aus dem Geſchäfsbericht geht —— daß der Verein ſowohl in der 
Anzahl feiner Mitglieder als im Geſchäftsverkehr einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung genommen hat. Es zählte derſelbe Ende 1859 339 Mitglieder, Ende 
1860 hingegen 418. Ende 1859 ſtanden Darlehne aus 17,177 Thlr., i. J. 
1860 kamen prolongirte und neue Darlehne hinzu 104,714 Thlr. 15 Sgr., in 
Summa 121,891 Thlr. 15 Sgr. Davon ſind im Jahre 1860 wieder einge⸗ 
gangen 96,003 Thlr., es ſtanden demnach Ende 1860 aus 25,888 Thlr. 
15 Sgr. Es iſt im verfloſſenen Jahre, trotz der ausgedehnteſten Liberalität, 
kein Verlust zu beklagen. Mit der Ausbreitung des Vereins iſt naturgemäß 
auch die Summe der Spareinlagen erheblich geſtiegen. Dieſelben beſtanden 

7 — ſich bis zu der Summe 


Der 


und Rechnungen fm ordnungsmäßi 
ertheilt. Hierau 


ſiſchen 5 auf dem Gröditzberge fand ſich die Va — 


Liegnitz, 14. April. [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl 
des Bäckermeiſters Schirach in Lauban zum Rathsherrn daſelbſt, die ander⸗ 
weit erfolgte Wahl des Töpfermeiſters Brendel in Naumburg a. Q. zum 
Rathmann daſelbſt, die anderweit erfolgte Wahl des Kaufmanns J 
Parchwitz zum Rathmann daſelbſt; die 
lehrer in Wünſchendorf, J. G. Kittelmann, zum Lehrer an der — Schule 
in Pfaffendorf⸗Hohberg, Kreis Lauban. Es wurde berufen: der bisherige 
Paſtor A. G. Kröhne in Uhyſt zum Archidiakonus an der evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche in Hoyerswerda. 


Sprechsaal. 
Zur Strohflechterei. 
e. Neumarkt, im April. Unter Bezug auf die Auſſätze über Stroh⸗ 
lechterei in Nr. 173 und in den folgenden Nummern d. Zig. die Mitthei⸗ 
ung, daß dieſer Induſtriezweig in unſerer Stadt bereits ſeit 4 Jahren durch 
den Vorſtand der hieſigen Arbeitsſchule eingeführt worden, und unter der 
opferwilligen Leitung ihres Dirigenten, des unermüdlichen Rathsherrn Kfm. 
Weber, bedeutende Fortſchritte gemacht hat und zu einer großen Vollkom⸗ 
menheit gediehen iſt. Es werden hier nicht nur die ſtarken, ſondern auch 
die feinſten Geflechte, gleich dem von Reisſtroh, in verſchiedenen 7 ge⸗ 
fertigt, und dieſe Geflechte zu Küpen, Hüten und Mützen aller Art in den 
jedesmal modernen Fagons, zu Tiſchdecken ac. verarbeitet. Auch hat ri 

Weber bereits im vergangenen Jahre den Verſuch gemacht, von der fo 
nannten Schmiele (Aira cespitosa) ein Geflecht zu fertigen und iſt dieſer 
Verſuch befriedigend ausgefallen; derſelbe ſoll in dieſem Jahre fortgeſetzt 
werden. Unſeres Wiſſens iſt die hieſige Anſtalt in ihrer Art die einzige in 
unſerer Provinz; denn es wird von derſelben das Material ſelbſt angebaut⸗ 
geerndtet, gebrüht, gebleicht u. ſ. w., dann geflochten und bis zum vollſtän⸗ 
dig fertigen Strohhut verarbeitet; es verdienen daher die Leiſtungen und 


Fabrikate derſelben die größte Anerkennung und Beachtung. Die Commune 


und die Einwohnerſchaft unterſtützen zwar die Anſtalt auf das Dankens⸗ 
wertheſte, es wäre aber zu wünſchen, daß dies auch von Seiten des Stag⸗ 
tes geſchähe, indem dieſer Induſtriezweig — im Inlande zur höchſten Stufe 
ausgebildet — nicht nur das Nationalvermögen vergrößern, ſondern auch 
die Jugend der ärmeren Volksklaſſe ſich nützlich aer fa lernt. Die bies 
ſige Strohflechtſchule beſchäftigte im verfloſſenen Jahre faſt fortwährend 30 
arme Kinder, würde aber 60—80 beſchaͤftigen können, wenn Lokal und Mit⸗ 
tel dazu vorhanden wären. Laut Bericht wurden im Jahre 1860 in der 
Anſtalt gefertigt 12,882 Ellen Fußdeckengeflecht, 28,650 Ellen Strohgeflechte 
in allen Nummern, 1380 neue Strohhauben, 344 alte 20 Pas gewaſchen, 
gefärbt und appretirt, 40 Tiſchdecken, 18 Lampenteller, 20 Paar Strohſchuhe, 
80 Paar Sohlen, 80 Fußdecken, 25 Knabenmützen; auch wurden 750 an 
Stroh geſchnitten, 5 — und appretirt. Das fleißigſte Kind hatte ſich 
in der Anſtalt in dieſem Jahre 14 Thlr. 12 Sgr. verdient. 


Briefkasten der Redaktion. 

Dem geehrten Herrn Einſender des Referats über die Holteiſche 
Vorleſung danken wir herzlich. Leider konnten wir keinen Gebrauch 
machen, da bereits Nr. 197 der „Bresl. Ztg.“ einen Bericht enthält. 
Wir bitten bei andern Gelegenheiten unſerer freundlichſt zu gedenken. 

Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 


daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 


vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
A j Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Stadtverordneten⸗Vorverſammlung, Mittwoch 1. Mai Abende 73 
uhr im König von Ungarn. Jeder Stadtverordnete hat Zutritt. [2205] 


och Napoleons gebrochen, und die Größe, die Macht 


beruht auch die Hoffnung der Zukunft; und wer von der einen oder 5 


Stadt, wie in der Provinz thätig zu ſein, für welchen Zweck dann auch 


anquier 


1 810 in 
ocation für den bisherigen Hilfs⸗ 


n 


Die Verlobung unferer älteften Tochter 13296] 


Selma mit dem Kaufmann Herrn Guſtav 
Schweitzer in Breslau beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [4051] 
Brieg, den 28. April 1861. 
L. W. Ebſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Ebſtein. 
Guſtav Schweitzer. 


8 Die am 29. April ſtattgefundene Verlo⸗ 
bung meiner Tochter Antonie mit Herrn 
John, Collaborator am Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſium, beehre ich mich, theilnehmenden Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 1. Mai 1861. 
Wilh. v. Lagerſtröm, k. Ober⸗Poſtſekretär. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 4057 
Autonie von Lagerſtröm. 
Wilhelm John. . 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Valesca, geb. Steinitz, 


von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 8 
8 


ergebenſt anzuzeigen. [4050] 
Breslau, den 30. April 1861, 


Moritz Schacher. 


Todes: Anzeige. 
Heut Mittag 12% Uhr verſchied ſanft un⸗ 
ſer guter Vater und Schwiegervater, der Par: 
ticulier, frühere Drechsler⸗Aelteſte 
Friedrich Seeling, 
in dem ehrenvollen Alter von 81 Jahren 
4 Monaten, von den Seinigen innig geliebt, 
geſchätzt und geachtet von Allen, die ihn kann⸗ 
ten. Tief betrübt zeigen dies allen Verwand⸗ 
ten und Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an: 
Auguſte Lampe, geb. Seeling. 
Auguſt Lampe. 
Breslau, den 30. April 1861. [4061] 


r 
Nen e und e wid⸗ N 


men wir hierdurch die Trauerkunde, 
daß unſer guter Gatte, Vater und Bru⸗ 
der, der Tuchfabrikant und Fabrikbeſitzer 
Herr Ehriſtian Wilhelm Krauſe, 
heute Morgen 5 Uhr ſanft entſchlum⸗ 
merte. Um ſtille Theilnahme bitten: 

5 Die Hinterbliebenen. 

Görlitz, den 29. April 1861, 

Die Beerdigung findet Freitag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr ſtatt. 


Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft 
nach zehntägigem Krankenlager an Lungen⸗ 
Entzündung unſere theure, unvergeßliche Frau, 

Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Helene 
Landsé, geb. Stern, was wir Verwandten 


und Freunden ergebenſt anzeigen. [3513] 
Berlin, den 28. April 1861 


Die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. [4055 
Allen lieben Freunden und Bekannten, die 
= 2 * e Drau 
und unſerer guten Tochter, ſowie bei ihrer 
br Beerdigung uns ſo mannigfache Beweiſe = 
niger Theilnahme gaben und uns dadurch 
inn unſerem großen Schmerz zu tröſten und 
aufzurichten ſuchten, auf Diem Wege unſern 
e Dank. 
reslau, den 30. April 1861, 
C. 2 
2 Auguſt Nudert und Frau. 
Theater- Repertoire. 
Mittwoch, den 1. Mai. (Erhöhte Preiſe, 


mit Ausnahme für une u. Gallerie.) bi 


6. Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient, 
Ehrenmitglied des tal. ſächſ. Hof⸗Theaters. 
Auf vielfaches Verlangen: „Das Glas 
\ Waſſer, oder: Urſachen und Wir⸗ 
5 kungen.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach 
Seribe von Alex. Cosmar. (Henry Saint 
n v. Bolingbroke, Hr. Emil 
evrient.) 

Donnerstag, den 2. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„So machen's Alle.“ (Cosi fan tutte.) 
Komiſche Oper in 3 Akten, neu bearbeitet 

von Eduard Devrient. Muſik von W. A. 
Mozart. Die Recitative arrangirt von W. 
Kalliwoda. 


Verein. A 5. V. 6. R. u. 1. A l. 
Für Hautkranke! “ 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


tiefe Bitte! 


Mitte April d. J. wurde ein Vater 
von 6 unmündigen Kindern, der der 
Handlung als Diener und Buchhalter 
eine Reihe Jahre treu gedient und ſich 


die günftigften Zeugniſſe erworben hat, 
von einem Schlaganfalle betroffen, in 
Folge deſſen er auf die ganze rechte Seite 
total gelähmt und noch bis jetzt 


die Sprache und das Bewußtſein ver⸗ 
loren hat. Die unglückliche Mutter mit 
ihren 6 Kindern, die ſich im größten 
Elende und Noth befindet, bittet edle 
Menſchenfreunde hierdurch unterthänigſt 
um eine Unterſtützung. Die Handlung 
Eduard Groß in Breslau, am Neu⸗ 
markt Nr. 42, wird die Güte haben 
Näheres mitzutheilen und milde Spen⸗ 
den anzunehmen. 


Vorläufige Anzeige. 
Montag den 6. Mai, 
in der Aula Leopoldina der k, Universität: 


Grosse Aufführung 


N 2 
der Breslauischen Singacademie. 
2 Motette (Psalm 42) von Palestrina. 
2) Cantate „Ich hatte viel Bekümmerniss“ 

von Seb. Bach. 3531] 
3) Jubilate (Psalm 100) von Händel. 

Die geehrten Mitglieder der Singacademie 
‚werden gebeten, sich heute zur gewöhnli- 
chen Uebung, morgen, Donnerstag, aber um 
4% Ubr Nachmittag zur Probe mit Orche- 
ster in der grossen Aula gefälligst zahlreich 
einzufinden. Der Vorstand. 
Sur gearbeitete Gamaſchen, Roſetten, 

5 an f und Promenaden⸗Schuhe, 
find zu den billigſten Preiſen zu haben: Oper: 
ſtraße 12, bei Beneda im Laden. [4068] 


. | 1010 
SOberſchleſiſ e Eiſen bahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die auf den Stapelplätzen Breslau, Op⸗ 
peln, Rudzinitz, Laband, Gleiwitz, Ruda und Kattowitz angeſammelten Material⸗Abgänge 
und zwar eine große Quantität Bahnſchienen, ferner diverſer Schweißſtahl, diverſes 
Guß⸗, Schmiede: und Schmelzeiſen, Eiſenblech, altes Zinkblech und Kupfer dem Meiſtbieten⸗ 
den überlaſſen werden. 

Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Auſſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 

verſehen, bis zum Submiſſionstermin den 8. Mai 1861, Vormittags 10 Uhr, 
an das Bureau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters zu Breslau einzureichen, wo 
die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 
> Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ftattfindet, nebſt ſpeziellen Quan⸗ 
titäts⸗Nachweiſungen, welche letztere als Formulare für Abgabe der Gebote zu benutzen 
find, können gegen Erſtattung der Copialien in dem Bureau des Unterzeichneten bezogen 
werden. — Biekungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf geſtellten Material⸗Ab⸗ 
gänge auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 18. April 1861. 

Der königl. Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 
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Leih-Institut 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 2 


Abonnements mit und ohne Prämie 2 

zu den billigsten Bedingungen, und für Hiesige und Auswärtige gleich, 2 
können von jedem Tage an beginnen. Die Prämie kann be- 25 
llebig in Büchern oder Musikalien entnommen werden, 2 
Kataloge 1—3 stehen käuflieh oder leihweise zu Diensten. 7 
2 

8 


eee 


* 


Prospecte gratis. 
II. Deutsche, französische und englische 5 


Leih- Bibliothek. 


Abonnements zu 5, 23, 10, 12 und 15 Sgr. i 


eee 


monatlich. — Hiermit verbunden ein 


Lesezirkel für die neuesten Erscheinungen; 


a 3 Thlr. vierteljährl., mit 8 Thlr. resp. 12 Thlr. Prämie jährl. 2 

2 aus Büchern und Musikalien wählbar, — Abonnements 22 
8 ohne Prämie quartaliter 14 Thlr. Katalog 10 Sgr. 0 

Prospect gratis. [3514] 


990 . 


. 


M Das Naneste wird in beiden Instituten; 
sofort mehrfach ang IX. 


Die Germania. 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 


en zu Berlin, 
auf Gegenſeitigkeit baſirend, gewährt Verſicherungen gegen Hagelſchlag zu den angemeſſen 
lligſten Prämienſätzen und zahlt den fünfjährigen Mitgliedern im Scha⸗ 
denfalle die volle Entſchädigung ſofort nach erfolgter ſtatutariſcher Feſtſtel⸗ 
lung aus. Das reele und humane Verfahren der Geſellſchaft bei Abſchatzungen 
von Schäden hat bereits die vollkommenſte Anerkennung des verehrlichen landwirthſchaftli⸗ 
chen Publikums gefunden. 
Die mit ihr unter derſelben Direktion vereinigte: 


Deutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 


für Gärtnereien zu Derlin, 

verſichert Wein⸗ und Obſt⸗Ernten, alle Arten Garten⸗Gewächſe, im freien Lande 
und in Gefäßen, die Fenſterſcheiben von Frühbeeten und Gewächshäuſern, 
ſammt den darin befindlichen Pflanzen, ſo wie endlich Fenſterſcheiben an Wohn⸗ und 
anderen Gebänden, Die Geſellſchaft hat während ihres Beſtehens ſeit 1817 faſt jähr⸗ 
lich ihren fünfjährigen Mitgliedern eine mitunter nicht unbedeutende Dividende aus ihren 

Ueberſchüſſen gewähren können (pro 1860 22% %). ö r 
Statuten, Antragsformulare ꝛc. ſtehen bei nachſtehend genannten Vertretern zu Dienſten. 

Breslau, April 1861. 35151 


Die General⸗ Agentur der Germania zu Breslau, 


Büttnerſtraße Nr. 30. 

In Breslau Hr. C. Scholz, In Neumarkt Hr. Moritz Wuttke, 

Bernſtadt Hr. Th. Langer, Neurode Hr. A R. Sindermann, 
Beuthen OS. Hr. Jul. Thannhäuſer, = Neuftadt OS. Hr. Ismar Schott, 
M.⸗Bohrau Hr. E. Brückner, Ohlau Hr. Carl Günther, 
Brieg Hr. Adolf Bänder, Ottmachau Hr. G. Meißner, 
Bunzlau Hr. Guſt. Aebert, - Patſchkau Hr. Frz. Kaßner, 
Conſtadt Hr. J. C. Teichmann, „ PM ep Hr. Carl Hauſenke, 
Feſtenberg Hr. Moritz Rösler, - Prausnig Hr. Wilh. Baumann, 
Frauſtadt Hr. Herrm. Schön, Ratibor Hr. S. Fränkel, 
Freiburg Hr. G. A. Hartwig, = NRaudten Hr. E. Eiſenbeil, 
Friedland b. W. Hr. Aug. Scholz, ⸗Raniſch Hr. C. Quaſchinsky, 
= Goldberg Hr. W. Radiſch, Reichenbach Hr. Rud. Reinhard, 
Gottesberg Hr. A. Schael, Rybnik Hr. David Löwy, 
Grottkau Hr. C. Uhlmann, Sagan Hr. Rich. Schittny, 
„Grünberg Hr. Jul. Peltner, Schönau Hr. E. Kahl, 
„ Halbau Hr. Herrm. Pachaly, Schömberg Hr. R. Lachmuth, 
Hirſchberg Hr. Rob. Friebe, Schweidnitz Hr. H. F. Nitſchke, 
- Sauer Hr. G. T. Wanke, Steinau a. O. Hr. Ferd. Scholz, 
< Koftenblut Hr. R. Konetzky jun.,, Strehlen Hr. Rud. Pläſchke, 
Kempen Hr. Apoth. Wolff, Gr. ⸗Strehlitz Hr. J. Stockowy, 
„Landsberg Hr. F. Ziegenhorn, | Striegau Hr. Herrm. Rasper, 


on 


* * * 


* 


* 


* 
* 


** 


* 


* 


„ Langenbielau Hr. Frz. Bittner, „Trebnitz Hr. L. Rodewald, 
Landeshut Hr. C. Brieger, - Welt Hr. Ad. May, 
Leobſchütz Hr. H. Friedländer, Poln.⸗Wartenberg Hr. C. Gerlach, 
Liegnitz Hr. Otto Schmidt, „ Warmbrunn Hr. Louis John, 
Löwen Hr. A. Zote, Wartha Hr. Adam Freſe, 
Lüben Hr. C. W. Geiſtefeldt, Winzig Hr. Carl Böttcher, 
Medzibor Hr. F. A. Dittrich, : Wohlau Hr. Ferd. Scholz, 
Münſterberg Hr. F. Thannhäuſer, = Moifchnit Hr. Kämmerer Funke, 
: Myslowig Hr. Sim. Schäfer, „ Zülz Hr. L. Guttfreund. 
= Neiffe Hr. Ferd. Blaſchke, | 

Von den landſchaffſichen Pfandbriefen Lit. A, eingetragen auf Conſtadt, das 


nur den Wirthſchaftsbetrieb einſtellt, tauſche ich unter Vergütigung von 2 pCt. 
2600 Thlr. gegen gleichhaltige Abſchnitte um. Mob. Ginsberg, Karlsſtr. 28. 


1 


* 


** 
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| Auerkennung. 

Bei dem am vergangenen Sonnabend Abend 
den 27. d. M. im Saale des Gaſthofes zum 
ruſſiſchen Kaiſer hierſelbſt abgehaltenen Ge⸗ 
ſellſchafts⸗-Abendbrodte mit Tanz, hat der 
Gaſtwirth Hr. Guhl, durch Verabreichung 
der feinſten Speiſen und beſten Getränke 
(Wein ꝛc.), fo wie durch gute Tafel: und 
Tanz⸗Muſik und Bedienung, ſich die 
allſeitigſte Zufriedenheit der anweſen⸗ 
den Geſellſchaft erworben, ſo daß ihm hier⸗ 
für unſere vollſte Anerkennung lohne zu 
ſchmeicheln) nur werden muß. [4044] 

Breslau, den 28, April 1861. 

Die Mitglieder der Geſellſchaft. 


rr er 
Soeben erschien im Verlage von 

Julius Hainauer, 
IBuch- u. Musikalien-Handlungl 
} in Breslau, j 


5 Schweidnitzerstr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe: 


; Britannia-Quadrille 
N über englifche Uational-Melodien 


componirt von 


Cart Haust. 
Mit Titelbild in Tondruck. 
Opus 93. 
(fur Piano 10 Sgr. 
! für Orchester 1 Thlr. 


= 


ee 


Preis 


Vor Kurzem ersehienen: 


„, 0»-88. Electrisir-Polka, 7% 
20 - 89, Herzblättchen, 7% 
2 Tyrolienne, . 

2 90. Trubel u. Jubel, . 10 
70 (Quadrille, 8 
94. Der Federball, ö 7% 
80 Galopp, 

92. Louisenmarsch, / 5 1 

Eür Orchester kosten [3523] J 


Opus 88 u. 91 zusammen 1 4 hir, 1 
g 1 


— 89 u, 92 * ” 
- 90 allein 1 Tulr. 


— 0) on kn] oo] ja je) o ja james 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Alfred Rethel. 


Blätter der Erinnerung 


von 
Wolfgang Müller von Königswinter. 
8. Geh. 24 8 ’ 

Eine liebevolle biographiſche Schilderung 
des kürzlich verſtorbenen geiftwollen deutſchen 
Malers, der beſonders durch ſeine Fresken im 
Kaiſerſaale zu Aachen, jo wie dur ſein tra⸗ 

iſches Geſchick bekannt iſt und von dem Ver⸗ 

Faller „der größte geſchichtliche Maler unſerer 
Zeit“ genannt wird. In die Schilderung find 
zahlreiche Briefe Rethel's und andere dem 
Derfoſſes von der Familie zur Benutzung über: 
laſſene Mittheilungen verflochten. [3509 


Amtliche Anzeigen. 


[612] Befauntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen 


des Buchdruckereibeſitzers Eugen Raabe 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 


kursgläubiger noch eine zweite Friſt : 
bis zum 3. Juni 1861 anſcleplich 


An 


verlangte orrecht bis zu dem gedachten 


Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
anzumelden. f 
er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 12. Juni 1861, Vormittags 
9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger. 
Rath Fürſt im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmllichen Gläubiger 2 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. <a 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Teich: 
mann und Bouneß zu Sachwaltern vor⸗ 


eſchlagen. l 
5 ecglen, den 25. April 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
613 Bekanntmachung 
(Bab erbſchaftliche Liguidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Rendanten Andreas 
Woitas iſt beendet. 81 
Breslau, den 26. April En 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. J. 


609 tauntmachung. 

155 11 dem bieligen Hospital für 
alte und hilfloſe Dienftboten bewilligte 
jährliche Hauskollekte im Monat Mai 
d. J. eingeſammelt werden. i 
t vieſer Anzeige verbinden wir die an 

elegentlichſte Bitte, das fernere Gedeihen die⸗ 
er wohlthätigen Anſtalt durch reichliche milde 
Gaben fördern zu helfen, damit ihr immer 
mehr die Mittel geboten werden, von der 
großen Zahl der Anwärter wenigſtens die 
Hilfsbedürftigſten bald aufnehmen zu können. 

Breslau, den 17. April 186“. 

Der Magiſtrat. 

[594] Fanutmachung 

Die in 85 Breslauer Seng Nr. 195 

ngezeigte Auktion in der Oels nerſchen 
oncursſache wird hiermit aufgehoben. 

Militſch, den 29. April 1861. 


Fzott, 
Kreis⸗Gerichts⸗Kanzliſt. 


feftgefeßt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

ſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 

den aufgefordert, diefelben, ſie mögen bereits 

rechtshängig gain oder nicht, mit dem dafür 
n 


rotokoll 


Oeffentliche Vorladung. 


Der Freigärtner Johann Carl War: 
was zu Pekerwitz bei Hochkirch, Kreis Treb⸗ 
nitz, hat gegen den ſich Kaufmann nennenden 
ehemaligen Privatſchreiber Ignatz Gärt⸗ 
ner aus Breslau bei uns unterm 20. No⸗ 
vember 1860 eine Klage auf Ungiltigkeits⸗ 
Erklärung des Schuld⸗ und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments vom 8. Septbr. 1860 über 22 
Thaler, ſowie auf Löſchung dieſer Forderung 
im Hypothekenbuche, welche für den Verklag⸗ 
ten auf den Grundſtücken Nr. 18 ge Peter⸗ 
witz, Rub. III. Nr. 20, und auf Nr. 36 da⸗ 
ſelbſt, Rub. III. Nr. 7 haftet, angebracht. 
Zur mündlichen Beantwortung dieſer Klage 
wird der früher zu Breslau, Stockgaſſe 16 
wohnhaft geweſene, jetzt ſeinem Anfenthalte 
nach unbekannte Kaufmann Ignatz Gärt⸗ 
ner auf 339] 

den 1. Juni 1881, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Mächtig in eins 
der drei Terminszimmer im 2. Stockwerk des 
hieſigen Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 
Warnung öffentlich vorgeladen, daß bei ſei⸗ 
nem Ausbleiben gegen ihn angenommen wer: 
den wird, er geſtehe den thatſächlichen Inhalt 
der Klage zu, und wird gegen ihn dann, was 
daraus folgt, für Recht erkannt werden. 

Breslau, den 18. Februar 1861, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
—— 


[611] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und 
des offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen der Putz⸗ und Kurz⸗ 
waarenhändlerin Franziska Mosler zu 
Gr.⸗Strehlitz iſt der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 27. April 1861 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der königl. Rechts⸗Anwalt Gerlach beffclt, 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 15. Mai 1881, Vormittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar, 

Hrn. Kreisrichter Rohmer 1 
anberaumten Termine ihre Erklärungen über 
die Wahl des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas . wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände ＋ 

bis zum 15. Mai 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. N 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollon, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bekeits kechlshaͤn⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte nah 

bis zum 25. Mai d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ns des deſinitiven Verwaltungsper⸗ 
ona 

auf den 13. Juni d. J. Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Rohmer 
zu erſcheinen. t , 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. "ro 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen. f 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und u den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannts 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Seif⸗ 
fert und Buchwald zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 7 

Gr.⸗Strehlitz, den 27. April 1861, _ 
Königl. Kreis⸗Gericht. 5 1 

e d. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 

J. Abtheilung. 4 

Zum nothwendigen Verkaufe des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 14 der Stadt Liegnitz, dem Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Guſtav Eduard Ernſt gehörig, 
und auf 9200 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin 

auf den 18. September 1861, Mit⸗ 

12 Uhr, in unſerm Parteienzimmer, Bäcker⸗ 

ſtraße 12, an. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich bei dem Subhaſtationsgerichte an⸗ 
zumelden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Leben 
und Aufenhalte nach unbekannten Realgläu⸗ 
biger, Scabinus und Malzrendant From: 
melt, reſp. deſſen Erben oder Rechtsnachfolger, 

und Handlungs⸗Commis Robert Herr: 
mann Harry Maſchke aus Prinkendorf, 
oͤffentlich vorgeladen. 

—ůů ů ́—Emä. ü ĩðᷣ—— à 

Materialien⸗Verdingung. 

Zur Unterhaltung der Breslau⸗Glazer 
Chauſſee pro 1862 ſind zwiſchen Station Nr. 
2,13 u. Nr. 2,67 — 27 Schachtruthen Kieſel⸗ 
ſchiefer veranſchlagt. — Wegen Verdingung 
der Lieferung dieſes Materials wird der un⸗ 
terzeichnete Baubeamte Dinstag den 2. Mai 
d. J., Nachmittag 3%, Uhr, im Gaſthauſe 
zn oberwitz einen Lizitationstermin abhal⸗ 
en. Breslau, den 30. April 1861. [617] 

Der Bauinſpektor Noſenow. 


* 


[68 


7 


Bekanntmachung. 608] 
ür die hieſigen Garniſon⸗ c. Anſtalten 
jo nr 1861—62 im Submiſſionswege 
„2800 Tonnen ae h Stück⸗Stein⸗ 
ohlen“ 


beſchafft werden. — Lieferungsluſtige wollen 
ibre, mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
Steinkohlenlieferung“ verſehenen, frankirten 
An nebſt Steinkohlenproben, verſiegelt 
is zum 

„15. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr“, 
im Büreau der unterzeichneten Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung, Breiteſtraße Nr. 29, abgeben laſſen. 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen ſind während 
der Dienſtſtunden im Büreau der königlichen 
Garniſon⸗Verwaltung zu Breslau, Kirchſtraße 
Nr. 29, einzuſehen. 

Potsdam, den 25. April 1861. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung, 
Den 29. April 1861, Vormitt. 9½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann Ema⸗ 
nnel Schwarz zu Bogutſchütz iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 


eröffnet und der Tag der Zahlungseinftellung |‘ 


auf den 20. April 1861 
feſtgeſetzt worden. . 
1 5 einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Den org Hans Wandel zu Myslowitz 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem . 

auf den 13. Mai 1801, Vormittags 

1134 Ubr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 6, vor dem Kommiſſar 

Aſſeſſor Fipper 5 a 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. ; 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände 021880 

bis zum 21. Mai 1801 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
1 75 etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


aſſe abzuliefern. l 
P se und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandftüden nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle 2 welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konfursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig be oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
bis zum 23. Mai 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


- lichen innerhalb der gedachten Sie angemel⸗ 


di 


deten Forderungen ſo wie nach Befinden zur 
un des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
am 3. Juni 1881, Vormmittags 
10 Uhr, in unferem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 6, vor dem gen. Kommiſſar 


zu erſcheinen. Be 

Wer feine 3 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. f 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Sitten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 
Scher Walter hierſelbſt, Juſtiz⸗Rath 

chmie dicke zu Tarnowitz und Nechts⸗An⸗ 
walt Volken ing zu Myslowitz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. = 

Beuthen OS., den 29. April 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 1614 
Der Kaufmann Hans Wandel zu Mys⸗ 
lowitz iſt in dem Concurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Jonas Rieſenfeld 
u Myslowitz zum definitiven Verwalter der 
aſſe ernannt worden. 5 
Beuthen O.⸗S., den 25. April 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


ebäube 2 \ 
nothwendig ſubhaſtirt werden. i 
iejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen SR den 27. Febr. 1861, [360] 
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheil. 
15715 kaufmä Ale 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Salomon May 
In Glaz, it zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
aſſung über einen Termin 
auf Montag den 13. Mai 1881, 
Vormittags 9 Uhr, vor dem 6“ unſereg gen 
Kommiſſar im Zimmer Nr. 16 unſeres Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokales anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
emerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
der Konkurs⸗Gläubiger, 55 für die⸗ 
Üben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
e in 55 0 3 wird, zur 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. ’ 
Gaz den 25 April 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Rahn. 


581] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bobrek, an der Bergwerks⸗Straße von Vic: 
tor nach Ruda belegen, von welcher das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 13. Mai d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem Je⸗ 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes anberaumten Termine vom 1. Juli 
d. J. ab anderweit meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine zur Sicherſtellung ſeines 
Gebotes Einhundert Thaler baar oder in 
preußiſchen Staats⸗Papieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren hat und 
daß Gebote in dem Termine nur bis 6 Uhr 
Nachmittags angenommen werden. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. 

Myslowitz, den 21. April 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Holzverkauf. [615 
ql Aus dem koͤnigl. Forſtrevier Schöneiche 
ollen 

J. Montag, d. 6. Mai d. J. von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr ab im Gerichtskretſcham zu 

Tarxdorf ! 

a, aus dem Schutzbezirk Gleinau, am Bö⸗ 
berle, mehrere Eichen und ca. 50 Klftr. 
reſp. Schode Eichen⸗ und Pappeln⸗Brenn⸗ 
holz, ſowie eine Quantität Weiden⸗Reif⸗ 
Stäbe, 

. aus dem Schutzbezirk Tarxdorf ca. 80 
Stück Kiefern⸗Bauholz und ca. 200 Klftr. 
Eichen-, Buchen-, Pappeln⸗ u. Kiefern⸗ 
Brennholz, 

e. aus dem Schutzbezirk Borſchen 12 Klftr. 
reſp. Schocke Weiden⸗ Brennholz; 
II. Dienſtag, den 7. Mai d. N von 

Vorm. 9 Uhr ab im hohen Hauſe zu Wohlau 
a. aus dem Schutzbezirk Kreidel ca, 50 St. 

Kiefern⸗Bauholz und ca. 150 Klftr. Kie⸗ 
fern⸗Brennholz, f 
b. aus dem Schutzbezirk Heidau ca. 300 
Klftr. reſp. Schocke Eichen-, Kiefern⸗ und 
Erlen⸗Brennholz, ca. 300 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz, Schirrholz und ca. 25 Stück 
Birken rl 
meiſtbietend gegen fofortige Bezahlung ver: 
kauft werden. 
Schöneiche, den 29. April 4861. 
Der königl. Oberfoͤrſter Graf Matuſchka. 


* 


1011 
Materialien⸗Verdingung. 
Zur Unterhaltung der Breslau⸗Schweidni⸗ 
er⸗Chauſſee pro 1862 ſind zwischen Station 
r. 1,86 und Nr. 2,80 — 223 Schachtruthen 
Quarz ge Wegen Verdingung der 
Lieferung dieſes Materials wird der unter⸗ 
zeichnete Baubeamte Dinſtag den 7. Mai 
d. J., Vorm um. 10% Uhr im Gaſthauſe 
zu Schiedlagwitz einen Lizitations-Termin 
abhalten. 616] 
Breslau, den 30. April 1861. 
Der Bauinſpektor Nofenow. 


Anktion. 
Freitag den 3. d. M. ſollen: 

a) Vorm. 10 Uhr große Roſengaſſe Nr. 11, 
in derdortigen Handelsgärtnerei ca. 3000 
Stück Topfpflanzen, beſtehend in Fuchſien, 
Monatroſen, Myrten und Lebensbäume; 

b) Nachm. 3 Uhr Ufergaſſe Nr. 33 eine 
Gondel (Jolle) mit Zubehör, 

verſteigert werden. mi 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


J Vacanz in Rybnik De. 


An unſerer Gemeindeſchule wird zum 
1. Juli d. J. die mit 200—250 Thlr. 
p. a, dotirte Lehrerſtelle vakant, die 
auch zum Unterricht in fremden Sprachen 
Gelegenheit bietet. Geprüfte, im Hebräi⸗ 
ſchen befähigte Schulmänner, unter wel⸗ 
chen muſikaliſch Gebildete den Vorzug 
erhalten, wollen ſich ungeſäumt franco 
melden beim Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


Von J. Juli d. J. ſoll die Religions⸗ 
lehrerſtelle bei der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde mit einem jäbrlichen Gehalte von 
200 bis 250 Thaler neu beſetzt werden. Un⸗ 
verheirathete Lehrer, die auf dieſen Poſten 
reflektiren, wollen Abſchriften ihrer Qualifi⸗ 
kations⸗ und ſonſtigen Zeugniſſe portofrei an 
den Gemeindevorſtand einſenden. Reiſekoſten 
werden nicht vergütet. 3305] 
Neuſtadt OS., im April 1861. 


Der zooplaſtiſche Garten 
an der Graf Henckelſchen Neitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 


7 Uhr geöffnet. 
C. Dickmann, Director. 


[3453] 


Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelihäden: 


Vergütigung 


in Leipzig, 125 


beſtehend ſeit 1824, ohne Unterbrechung, hat während der 
37 jährigen Wirkſamkeit an Schäden über 3 Mill. 400,000 


Heinrichau Herr A. Oeffner. 


Thaler vergütet, betritt das 38. Geſchäftsſahr mit einer Mitgliederzahl von 
ca. 8000, und hat ſich das Vertrauen zu derſelben, der großen Concurrenz unge: 
achtet, noch erhöht, indem deren Prämien die billigſten ſind; die Schäden durch 
Geſellſchafts-Mitglieder ermittelt, werden ſtets voll, ſtatutenmäßig bezahlt. Policen⸗ 
Gelder werden nicht erhoben. — Einen großen Vortheil gewährt es auch, daß mit 
und ohne Stroh verſichert werden kann, das Stroh nach eigener 
Wertbangabe. 

Als Ne ſind die Feldfrüchte zu betrachten, ſobald der nach Vorſchrift der 
Statuten angefertigte Antrag nebſt Prämie im Büreau der unterzeichneten General⸗ 
Agentur eingegangen, oder mittelſt Poſt 12 Stunden vor erfolgtem Hagelſchlage an 
dieſelbe abgegangen iſt. 

Zu möglichſter Verminderung von Nachzahlungen haben die Geſellſchafts⸗Organe 
die für einzelne Gegenden bereits beſtandene Prämien ⸗Erhöhung nicht nur in weiterem 
Umfange ausgeführt, ſondern auch für diejenigen Gebirgsgegenden in Sachſen, 
welche durch wiederholte Schäden als gefährlicher ſich herausgeſtellt, eine anderweite 
Erhöhung bis zu 4 pCt. für Halmfrüchte eintreten laſſen. Hierdurch dürfte den ge— 
rechten Anforderungen der geehrten Mitglieder entſprochen werden, und ſich immer 
mehr die Ueberzeugung aufdringen, daß bei ſo ſorgſamer Verwaltung die Gegenſei⸗ 
tigkeit nicht nur die möglichſte Billigkeit, ſondern auch die größte Sicherheit gewährt, 
und bei günſtigen Jahren die viel geringere Prämienzahlung noch den Vortheil in 
Ausſicht ſtellt, daß eine mögliche Dividende dieſe noch vermindern kann. 

Mit voller Ueberzeugung kann ich dieſe wohlthätige und achtbare Anſtalt den 
Herren Landwirthen zu recht reger Theilnahme empfehlen. 

Zur Verſicherung erforderliche Papiere ſind bei Unterzeichnetem ſo wie nachbe— 
nannten Herren Agenten ſtets zu haben. 


egniz, im April 1861. G. Kerger, General⸗Agent. 


Regierungsbezirk Liegnitz. 
Bolkenhain Herr J. L. Schmäck. Jauer Herr Wilh. Klätte, 
Goldberg Herr 'C. J. Rachner. | san Herr J. E. Schindler. 
Glogau Herr M. Kuthaner. Lüben Herr L. M. Schütze. 
Hainau Herr Dorn. Rohnſtock Herr 'Ernſt Franke. 
Hirſchberg Herr C. F. Reichel. | Sprottau Herr C. Lamprecht. 
Regierungsbezirk Breslau. 
Breslau Herr Guſtav Sperlich. Neurode Herr Ant. Hentſchel. 
Breslau Herr Bernh. Mark. Nimptſch Herr Ludwig Müller. 
Brieg Herr Guido Neumann. Oels Herr "Eduard Sachs. 
Glaz Herr A. F. Schmorentz. Ohlau Herr Reinh. Schmock. 
Reichenbach i. Schl. Hr. Lantzke u. Pauliſch 
Jordansmühl Herr 'H. Goldſtein, prakt.] Schweidnitz Herr Joſ. Vogt. 
Wundarzt. Steinau a. O. Herr Ferd. Warmuth. 
Münſterberg Herr A. Münſterberger. Strehlen Mad. Math. Schild. 
Namslau Herr R. Lange. | Striegau Herr W. Höhlmann. 
Neumarkt Herr E. Zerten. [Waldenburg Herr R. W. Pflücker. 
Regierungsbezirk Oppeln. 
Carlowitz Herr Machate. Ottmachau Herr A. Pflug. 
Conſtadt Herr E. Bergemann. Patſchkau Herr A. F. Hanke. 
Falkenau Herr C. Mende. Peiskretſcham Herr Franz Schneider. 
Gleiwitz Herr M. Färber. Proskau Herr A. Bandmann. 
Groſchowitz bei Oppeln Herr Nentwig. J Rybnik Herr B. Roſenthal. 
Kreuzburg O.⸗S. Herr L. Hadra. Sohrau Herr Heinr. Hoffmann. 
Leobſchütz Herr Herrm. Hoffmann. Tarnowitz Herr E. Roth. 
Neiſſe Herr Joſ. Graveur. Ziegenhals Herr A. Rinke. 
Neuſtadt Herr Pietſch. 
Die mit einem * bezeichneten Herren liegen der kgl. Regierung zur Beſtätigung vor. 


Bad Langenau in der Graſſchaft Glaz. 


„Die Stahl: und Moorbäder, fo wie die Brunnen: und Molkenkur zu Bad Langenau 
bei Habelſchwerdt, werden zum 15. Mai eröffnet. Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen ıc. 
ſind an die Bade⸗Inſpeckion zu richten; ärztliche Auskunft ertheilt der Bade⸗Arzt Dr. 
Leſſer. Wahrend der Saiſon findet eine directe Poſtverbindung mit der ee 
tion Frankenſtein ſtatt. [3054] Die Bade: und Brunnen⸗Juſpection. Ulber. 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Gefhäftsftand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten 
des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1860: [3524] 
Grundkapital. Thlr. 3,000,000. — 
Prämien- und Zinſen⸗Einnahme für 1860 (excl. der 
Prämien für ſpätere Jahre) „ 1,700,836. 10 
Mämen⸗Reſerven . ee ee en 2,586,609. 13 
Thlr. 7,287,445. 23 
Verſicherungen in Kraft während d. J. 1860 . „ 882,411,977. — 
Mit dieſer Bekanntmachung wird die Anzeige verbunden, daß die allgemeinen 
Verſicherungs⸗Bedingungen eine neue Abfaſſung erhalten haben, und bei den Agenten 
der Geſellſchaft zur Mittheilung bereit liegen. 
Breslau, den 1. Mai 1861. Der Hauptagent der Geſellſchaft: 
F. Klock 


+ Die, 


Minerva. 

Der Jahresbericht des Verwaltungs⸗Rathes pro 1860 ift in unſerem Büreau, Rue 
platz Nr. 3a, bier, und bei 3525 
Herrn Mendelsſohn und Comp. in Berlin 

2 „ Robert Warſchauer und Comp. | 
in Empfang zu nehmen. Breslau, den 30. April 1861. 
Geueral-Direktion der Minerva. f 
Bei Trewendt u. Granier in Broslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 510 
Um in allen Lebensverhältniſſen beſſer fortzukommen und den Anſtand zu beobachten, 
liefert die beſten Anweiſungen, die ſehr zu empfehlende Schrift: 


Neues Komplimentirbuch. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs- und Geburtstagen, — 15 Liebesbriefe, 

— 13 Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen auf Karten, — 20 Gedichte bei 

Hochzeits-, Geburtstags- und anderen Feierlichkeiten, — 14 Schemata zu Aufſätzen 

für öffentliche Blätter, — 35 Stammbuchsverſe, — eine Blumenſprache und 20 
belehrende Abſchnitte über Anſtand und Feinſitte. 


Von Fr. Meyer. 
Dreiundzwanzigſte Auflage. — Preis 12% Sgr. 

Von allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbüchern iſt dies von Fr. Meyer heraus⸗ 
gegebene das beſte, vollſtändigſte und empfehlenswertheſte, was auch ſchon der Abſatz von 
18,000 Exemplaren beweiſt. 

Vorräthig in Liegnitz in der Gerſchelſchen Buchhandlung, in Neiſſe bei Gra⸗ 
veur, in Oppeln bei W. Clar, in Poſen bei J. J. Heine. 


Vorläufige Bemerkung zu gütiger Beachtung empfohlen. 
Um Irrungen zu vermeiden, erſuchen wir, unſere Firma [3503 


Ernſt Günther's Verlagsbuchhandlung und Buchdruckerei 


genau zu beachten und nicht mit der Güntherſchen Buchhandlung oder 
Günthers Sortimentshandlung, deren Beſitzer Herr Friedrich Ebbecke 


iſt, zu verwechſeln. 


Wir bitten daher, alle Briefe und Sendungen, welche für uns beſtimmt ſind, 


Ernſt Günther's Verlagsbuchhandlung und Buchdruckerei 


zu adreſſiren. Poln.⸗Liſſa, den 29. April 1861. 
Ernſt Günther's Verlagsbuchhandlung und Buchdruckerei. 


Mäimeralwasser-Anzeige. 


Von natürlieben Mineralbrunnen in diesjährigen frischen Füllungen 
sind direct von den Quellen bei mir eingetroffen: [3530] 


Carlsbader Sprudel-, Schloss-, Neu-, Theresien- und Mühlbrunnen, f 


Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Franz- u. Eger 
Salzquelle, Kissinger Rakoczy, Homburger u. Kreuznacher Elisabet- 
quelle, Pyrmonter, Wildunger, Lippspringer, Inselbad, Emser Kränchen 
und Kesselbrunnen, Selter, Geiluauer, Fachinger, Roisdorfer, Weilba- 


cher Schwefel-, Wittekirder Salzbrunnen, Spaa, Vichy grande grille, 


Adelheids, Iwoniezer Jodquelle, Biliner Sauerbrunnen, Krankenheiler 
Jod-Soda- und Jod-Schwefelbrunnen, Pülluser. Saidschützer, Fried- 
richshaller und Kissinger Bitterwasser, schlesischen Ober-Salzbrannen 
Reinerzer und Cudowaer Brunnen; 

ferner: Kreuznacher, Wittekinder und Rehmer Mutterlaugensalz, See- 


salz zum Baden, sowie auch Carlsbader Salz, Biliner u. Vichy Pastillen, 


Krankenheiler Quellsalz und Seife, Stahlkugeln und Cudowaer Laab-Essenz 
zur Molkenbereitung. 


Sark Er. Keltsch. rege ae: 


Brauerei-Verkaufs⸗ reſp. Verpachtungs⸗Anzeige, 
Eingetretene Verhältniſſe veranlaſſen mich, mein ſeit 25 Jahren im Beſitz gehabtes, 
hierſelbſt gelegenes Gaſthofs⸗, Brau⸗ und Brennerei⸗Etabliſſement mit den dazu gehörigen 
Grundſtücken zu verkaufen oder auch zu verpachten, und ich habe daher zu dem gedachten 
Zwecke einen Licitations⸗Termin auf den 8. Mai d. J., von Nachmittags 1% Uhr ab, 
im Brauerei⸗Lokale anberaumt, zu welchem ich Kauf⸗ oder Pachtluſtige hiermit einlade. — 
Das Etabliſſement liegt ganz in der Nähe der Kirche, an der Glaz⸗Waldenburger⸗Straße; 
be: 1 und die Einrichtung ſind gut, auch ſind Eiskeller vorhanden und das Waſſer 
iſt ausgezeichnet. — 
Kauf⸗ reſp. Pachtvertrag im Fall eines annehmbaren Gebots ſofort notari 
werden. Königswalde bei Neurode, den 22. April 1861, [3412] 


aufgenommen 
Ludewig. 


Conceſſionirtes Packträger⸗Inſtitut. 
Einem geehrten Publikum empfiehlt ſich daſſelbe wiederholt zu geneigter Berückſichtigung. 


| are, 
1. Fr jeden Gang leer oder mit 2. Mit Gepäck bis 200 Pfd. ſchwer: 


aket bis 50 Pfd. ſchwer: 


a) innerhalb der Stadt . . 1 Ser. Ba 
b) in weiteren Stadtbezirken . 2 Sgr. „ 4 Sgr. 

3. Für jeden Gang nach und von den Bahnhöfen: f 
a) mit Gepäck bis 100 Pfd. ſchwer —; ee 
b) desgleichen von 100 bis 300 Pf e. Sgr. 

4 4. Expreſſe Boten üher Land: 

CVVT „„ 8 
D . . . ..-.7. AO ETEe ee, . 7% Sgr. 


3422 N 
% Der Eliſenhof zu Ober⸗Salzbrunn 
bietet vermöge feiner ſchöͤnen Lage, jo wie feiner Nähe am Ober Brunnen und der Eliſen⸗ 
halle dem geehrten Bade⸗Publikum äußerſt bequeme, geſunde, preiswürdige und 
vorzüglich freundliche Wohnungen, die überallhin die reizendſte Fernſicht ala 
Als Hotel bietet derſelbe dem durchreiſenden Publikum bequemes Logis, unterhält eine 
vorzügliche Table d’höte für Kurgäſte, wie für andere Beſucher des Ortes, ohne die 
Ausgabe von Menagen, jo wie das Verabreichen warmer Speiſen & la carte oder i 
Wunſch auszuſchließen. i 
Wohnungen von einem Thaler pro Woche bis 5 fünfzehn Thalern ſtehen 
jederzeit zur Verfügung, und bitte ich wegen ſolcher ſich direct an mich zu werden. 
Ober⸗Salzbrunn, im April 1861. F. N. Hantke, Beſitzer des Eliſenhofes. 
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n 4. Klasse abzulassen. F. Briefe an N. Min 
Lotterie-Loose, J, 4, 4, ""Biotioimek Schlense 11 in Berlin 309 
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Unſeren vorzüglichen Abonnements⸗Mittagstiſch, Com. 


7 Sgr., erlauben wir uns hierdurch beitens 11 er 
S. Loewe u. Co., Weinhandlung, Karlsſtraße 1 


* 


Die Kauf⸗ oder Pachtbedingungen ſollen im Termine * und der 
e 


— — 


Genf: Grenzpoſt, 


Soda⸗ u. Selterſer⸗Waſſer, 


empfiehlt in Partien ſowie in einzelnen Fla⸗ 


2 2 
Ankündigungen aller Art in die 
Aachener Zeitung, Hamburger Nachrichten, 

Altenburger Zeitung für Stadt und Land, Hannover 'ſcher Courier, 
Aſchaffenburger Zeitung, Hannover: Zeitung für Norddeutſchland, 
Augsburg: Abendzeitung, Harburg: Elbzeitung, 

Augsburg: Allgemeine Zeitung, Königsberger Zeitung, 
Augsburger neue Zeitung, Leipzig: Agronomiſche Zeitung, 
Augsburger Poſtzeitung, Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Augsburger Tagblatt, Leipzig: Dorfbarbier, 

Berliner Börſen⸗Zeitung, Leipzig: Fauſt, E 

Berliner Montagspoſt, Leipziger Königliche Zeitung, 

Berlin: Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, Leipziger Journal, 

Berlin: Nationalzeitung, Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam, 
Berlin: Preußiſche Zeitung, Leipzig: Generalanzeiger, 

Bern: Eidgenöſſiſche Zeitung, Leipzig: Glocke, 5 

Bonner Zeitung, Leipziger Iluſtrirte Zeitung, 
Braunſchweig: Veulſche Reichszeitung, Leipzig: IUuſtrirtes Familien⸗Journal, 
Bremer Handelsblatt, Leipzig: Novellenzeitung, 

Bremen: Weſer⸗Zeitung, Lübecker Zeitung, 

Breslauer Zeitung, Magdeburger 2 

Brüſſel: L’Economiste Belge, Mailand: La Perſeveranza, 
Bukareſt: Deutſcher Correſpondent, Mainzer Zeitung, 

Budapesti Hirlap, Mannheimer Journal, 2 
Carlsruher Zeitung, München: Neue Münchner Zeitung, 
Caſſler Zeitung, München: Neusfte Nachrichten, 
Chemnitz: Sächſiſche Induſtrie⸗Zeitung, München: Süddeutſche Zeitung, 
Chemnitzer Tageblatt, New⸗Norker Handelszeitung, 
Colberg: Pommer'ſche Zeitung, Nürnberger Correſpondent, 
Colberger Zeitung, Nürnberg: Fränkiſcher Courier, 
Colner Zeitung, Peſther Lloyd, 

Crefelder Zeitung, Peſth⸗Ofener Zeitung, 

Danzig: Dampfboot, Petersburger Deutſche Zeitung, 
Danziger Zeitung, lauen: e Anzeiger, 
Dresdner Journal, rag: Tagesbote aus Böhmen, 
Düſſeldorfer Journal, 
Duüſſeldorfer Zeitung, 


igaer Zeitung, 


Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 


Elberfelder Zeitung, Stuttgart: Hackländers Illuſtrirte Zeitung, 
Erfurter Zeitung Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 
Ku Würingiſche Zeitung, Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 


Trieſter Zeitung, . 

Warſchauer deutſche Zeitung, 

Weimar: Deutſchland, 

Wien: Oſtdeutſche Poſt, 

Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 
Wien: Neueſte Nachrichten, 

Wien: Vorſtadtzeitung, 

Wien: „Wanderer“, 5 

Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung, 
Zürich: Neue Züricher Zeitung, 
Zürich: Schweiz. Handels⸗ u. Gewerbe⸗Zeitung, 
[3421] ] Zwickauer Wochenblatt, 


rankfurt: Arbeitgeber, 
rankfurter Journal, 
rankfurter Handelszeitung, 

Frankfurter Poſtzeitung, 
enf: L’Esperance, 


Gera: Generalanzeiger für Thüringen, 

Geraiſche Zeitung, 

Glauchauer Anzeiger, 

Sb Zeitung, 

amburg: Börſenhalle, 

Hamburger Correſpondent, 

Hamburg: Eiſenbahnzeitung, 

ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 

werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert 

und zu den Original⸗Preiſen berechnet. 
Such wird die Beſorgung von ee in allen übrigen deutſchen, 

franzöſiſchen, engliſchen, däniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 

ſowie für ganz Italien, Griechenland und die Levante auf Verlangen gern 

übernommen. Annonecenbureau von Heinrich Hübner in Leipzig. 


Die Agentur und Niederlage 


ſämmtlicher Chocoladen⸗Fabrikate ꝛc.) 
von Gebrüder d'Heureuſe in Verlin 


empfiehlt ſich hiermit unter Zuſicherung promptefter Bedienung zu geneigten Aufträgen, 
4023 * Eliſabetſtraße 4 
De Ewald üller, (früher Tuchhausſtraße.) 
) Insbeſondere Bruch⸗, Krümmel⸗, Gerſten⸗, Isländiſch⸗Moos⸗ und Caragheen⸗Chocolade. 
Auf dem Dominio Altwaltersdorf bei Habelſchwerdt befinden 
ſich auf 2 Vorwerken und in 3 abgeſonderten Ställen, farbenweiſe getrennt, 
100 Stück Cochinchina⸗Hühner der Ae Racen, von denen fortwäh⸗ 


e und wohl ſortirte Eier zu nachſtehend pränume⸗ 
reiſen abgelaſſen und durch die Poſt zugeſchickt wer⸗ 


— ——— ͤ ZR—ä3ͤä ſ¼—— 


* rend ganz friſch gelegt 
rando einzuſendenden 0 
Iden können. 1) Eier von weißen Brahma Pootra, das Stück 3 Sgr, 


Eier von rein weißen Cochins das Stück zu 3 Sgr., 3) Eier von rein ſchwarzen Cochins 
das Stück 4 Sgr. Die Verpackung wird ſorgfältigſt ausgeführt und pro Dutzend Eier die 
Kiſte mit 5 Sgr. berechnet. Portofreie Anfragen ſind an obenſtehendes Dom. zu richten. 


Zum neuen pommerſchen Laden, 
Oblauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne. 
Als Delikateſſe: ger. Goldfiſche, geräuch. 
Lachs, Spick⸗Aale, Bratheringe, grün ein⸗ 
gelegte Heringe, marin. Lachs und Aal c. - 
empfing und empfiehlt 


4056] F. Nadmann, aus Wollin i. P. 


Süße hochrothe, Meſſinaer Apfelſinen 


empfehle ich von erneuerten Zuſendungen in Kiſten als auch einzeln billigſt. 


Guſtav Friederiei, 
3519) Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
Meine Spezerei⸗, Tabak, Cigarren und Wein⸗Handlung in 
meinem Haufe Neumarkt Nr. 19, empfehle ich gütiger Beachtung und ver: 
binde hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage zugleich eine Wein⸗ 
ſtube eröffnet habe und auch dem mir in dieſem Bezuge zugewandten Vertrauen 
zu entſprechen bemüht fein werde. Breslau, den 1. Mai 1861. Heinrich Ebel. 


Sberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neuejter 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
ens en gros & en detail zu billigsten Preiſen die Leinwandhandl. u. an 


von S. Gräßer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Su erphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schoefelſäure 
ee a ö offerirt unter Garantie des Gehalts 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, “. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


Niederlage von Gebirgsſtärle zu Fabrilprelſen. 


Wir verkaufen in Partien von 5 Pfund ab: 4058] 
allerfeinſte Weizen Ttrahlenſtärke, das Pfd. 3 Sgr., 
feinſte Luftſtärke (blendend weiß), das Pfd. 3 Sgr., 


Mittelſtärke (weiß), das Pfd. 2½ Sgr. 
Chem. Probuften, Fabri — Wasn und Thiel, Schuhbrücke 70. 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. ©" 


Größte Auswahl von Blumentöpfen in allen Farben, Figuren, Conſolen, Vaſen, Am⸗ 
In, Brodt⸗ und Fruchtſchalen, Schreib: und Feuerzeuge, Gartenvaſen, Gartenſitze ic. zu 
Jabekpreif 2 u S. Wurm, Oblauerſtraße Nr. Sl. 


Ein vorzügliches 
Pianino s 


zolyſander), ſteht zum Verkauf im 
— — 1. Adreßbüreau, Ring 30. 


Brauſelimonade mit Himbeer und 
Eitrone ꝛc. ꝛc. - 


ſchen die Fabrik künſtl. Mineralwäſſer von 


Schwerin & Bartsch, n ö 

Schmiedebrücke 48. ine Anzahl junger Kühe, ſo wie ein⸗ u. 

Beſtellungen zur Füllung von Ausſchank⸗ weijähriges Jungvieh wird bald zu 

Cplindern und Syphonflaſchen werden jeder⸗ kaufen geſucht. Anmeldungen franco unter 
t prompt ausgeführt. 3516] Adreſſe A. F. poste restante Neumarkt, 


2)][Epauletten, detor. Hut, Degen c., 


1012 
Echt homöop. 
Geſundheits⸗Kaffee, 


präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doctor der Medizin und Chirurgie 
Herrn Arthur Lutze, 

empfohlen durch viele berühmte hombopathiſche 
zen und über ganz Deutſchland verbreitet, 

„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerin⸗ 
„nen und Ammen ſehr zu empfehlen. 

[3359 Dr. Arthur Lutze.“ 

à Fabrikpfund 3 Spt 12 Pfund 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
„Aushängeſchilder gratis.“ 


Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Mir zu Altſtadt⸗Lüben, % Stunde von 
Lüben, belegenes Gaſthaus mit 14 Mor⸗ 
gen dicht daran gelegenem guten Acker, ſowie 
Gemüſe⸗, Graſe- und Obſtgarten nebit Kegel 
bahn und einem Blumengarten, bin ich Willens, 
aus freier Hand ſofort mit oder ohne Inven⸗ 
tarium veränderungshalber zu verkaufen. Die 
näheren Kaufbedingungen können bei mir ein⸗ 
geſehen werden. [3507] Louis Berning. 


Haus⸗Verkauf. 1 
In einer Provinzial⸗Stadt Oberſchleſiens iſt 
ein Haus nebſt dem darin befindlichen Spe⸗ 
zerei⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft, unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen (wegen anderweiti⸗ 
gem Unternehmen) aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 2000 Thlr. Nur Selbſt⸗ 
Käufer wollen ſich portofrei an Herrn Th. 
Wels in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 81, 
wenden. 
Echte Oranienburger Soda⸗Seife 
(fein trocken), 
jo wie Prima ⸗Talgſeife (fein trocken), 
empfiehlt, bei Abnahme von 10 Pfund zu 
Centnerpreiſen: 
die Seifen ⸗Niederlage von 


W. Süßkind & Co., 


früher: Oelsner & Süßkind, 
3528] Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Gebrannten = 
Alabaſter-, Stuccatur- und 
Maurer⸗Gyps mer 


in ſtets friſcher, gut bindender Waare, bei 
C. G. Schlabitz, Katharinenſtr. 6. 
Zur Saat offerirt: ganz reinen Som⸗ 
merraps, aus erſter Hand unter Garantie, 
Leinſamen, lang und kurzrankigen Knörich, 
Dotter und Buchweizen, beſte Qualität, 
ſowie rothen und weißen Kleeſamen: 


Guſtav Kopiſch. 


Eine ſchleſiſche Landſtände⸗ 
Uniform, mittler Figur, mit auch ohne 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu habeu: 


Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Pauls Werken. 


In Beime gebracht von Karl von Holtei. 
Miniatur⸗Format. In illuſtr. Umſchlag gebunden. Preis 27 Sgr. 

Wem Jean Paul's Werke ein Born ſind, aus welchem er ſich zuweilen nach vollbrach⸗ 
tem Tagewerke recht erquickt und labt mit dem zuverſichtlichen Gefühle, dadurch an geiftiger 
Friſche und Geſundheit zu gewinnen, der wird Herrn von Holtei dankbar die Hand 
drücken und fein gehaltvolles, hübſches Buch, das auch in feiner äußeren Geſtalt ein Bijou 
genannt werden kann, mit Freuden genießen und mit Eifer weiter empfehlen. Möge dieſer 
Schatz Jean Paul'ſcher Denkſprüche zu einer Koſtſpeiſe werden, die den Appetit zur Lektüre 
der Jean Paul'ſchen Werke reizt. 


Stimmen des Waldes 


von 
Karl von Voltei. 

Zweite vermehrte Auflage, | 
Miniatur⸗Format. 22", Bogen. Eleg. broſch. 11, Thlr. | 
Hoͤchſt elegant gebunden in engliſches Leinen mit Goldpreſſung und Gold: 

ſchnitt 1½ Thlr. ö 
Vergleicht man dies Büchlein voll Poeſie, Humor und Wahrheit mit den geleckten und 
affectirten Nachahmungen, die es hervorrief, ſo bewahrheitet h das Sprüchſeln⸗ „Wie 
man in den Wald hineinſchallt, hallt es wieder.“ Nur einem wahren Poeten antwortet 
der Wald mit wahrer Poeſie. (Wiener Zeitung.) 


1 4 * . * 
Schleſiſche Gedichte von Karl von Holtei. 
Mit einem Gloſſar von Dr. K. Weinhold. 

18 Bog. Min.⸗Form. Eleg. geb. mit Goldſchnitt. Preis 1 ½ Thlr. 
Vollsausgabe (ohne das Gloſſar) broſch. Preis 7%, Sgr. 

Wer Schleſien und die Schleſier kennen lernen will, greife zu Holtei's Gedichten. 
Drollig, witzig, treuherzig, empfindungsvoll, ſpiegeln ſie die ganze provinzielle Eigenthüm⸗ 
lichkeit Schleſiens, das ganze Behagen der ſprüchwörtlich gewordenen Gemüthlichkeit ihrer 
Bewohner wieder. Sie ſind — und das iſt ihr größter und dauernder Vorzug — nicht 
blos in Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem innerſten Weſen ſchleſiſch, ſchleſiſch 
empfunden und gedacht. Das beigefügte Gloſſar von Prof. K. Weinhold wird auch dem 
Nichtſchleſtier das Verſtändniß derſelben ſehr erleichtern. 3534] 


Wohl's Conditorei in Gleiwitz 
115 aus freier Hand zu verkaufen. 
egen meines vorgerückten Alters und zu⸗ 

nehmenden Kränklichkeit bin ich Willens, mein 

Ringhaus hierſelbſt, worin ich ſeit nahe 20 

Eich ein bekanntlich äußerſt frequentirtes 
onditorei⸗Geſchäft nebſt Pfefferküchlerei und 


Ein gut möbl. freundl. Zimmer für einen 
einzelnen Herrn iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen Ketzerberg 29, 2 Stiegen. [3529] 


Herrſchaftliche Wohnungen 

in dem neuerbauten Hauſe, Friedrichsſtraße 
neben Sansſouci, in ganzen oder getheilten 
Stockwerken, ſind von Johanni ab zu beziehen. 


ntonienſtraße Nr. 4 iſt eine Bäckerei und 
ein Lagerkeller von 60 Fuß zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 14062 
chuhbrücke Nr. 40, im Hofe eine Stiege, 
ſind Schlafitellen für ordentliche Mäd: 
chen zu vermiethen. [4064] 
n Maſſelwitz iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung als Sommerquartier zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirthſchaftsamte daſelbſt, 
oder Ring 32 im Bazar. [4066] 


Liebich's Etabliſſement. 


Lanben zu vermiethen! [3532] 


Grand Hoötel 


du pavillon de IEehiquier, 
rue de l’Echiquier 36 in Paris, 
Ecke der rue Hauteville, nahe beiden Boule- 
vards, der Börſe, den Theatern und Eiſen⸗ 
bahnen, empfiehlt ſich allen n Reiſenden. 
3511] Table d’höte à 5 heures . 
Tschumpert & Terrenolre. 


Reſtauration betrieben, nebſt allen dazu ge⸗ 

hörigen, im beiten Zuſtande befindlichen Uten⸗ 

ſilien, aus freier Hand unter ſehr bequemen 

Bedingungen zu verkaufen und werde ich 

ernſtlichen Reflectanten auf portofreie Anz 

fragen das Nähere gern mittheilen, [3947] 
. Wohl's Ww., in Gleiwitz. 


50 Stid fette Brackſchafe 


ſtehen im Speicherhof bei Trebnitz zum Verkauf. 


Lehrlings⸗Stelle. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern, moſaiſchen 
Glaubens, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgerüftet, findst in einer bedeutenden Ma⸗ 
nufactur⸗Waaren⸗Handlung einer großen Bros 
vinzial⸗Stadt ein Unterkommen als Lehrling. 
Hierauf Reflectirende belieben ſich in ſelbſt 
geſchriebenen frankirten Briefen an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter. M. R. 
zu wenden. [3504] 
Eins geprüfte örzieherin, des Fran- 

zösisehen u. Englischen kundig, aber nleht f. 
musikalisch, weist nach König, Reetor 
der höhern Töchterschule in Liegnit-. [4045] 


Stelle : Gefuch. [3508] 

Ein tüchtiger Büreau:Beamter, fleißig und 
nüchtern, im Beſitze guter Zeugniſſe, ſucht 
eine Stellung als Kanzlei-Beamter, Buchhal⸗ 
ter, Aufſeher ꝛc. Adreſſen unter O. N. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung, 


Ein Commis, der gegenwärtig noch in e . 
Condition, ſich jedoch weiter ausbilden Kutſcher: Wo werden Sie logtren, Hr. Baron? 
Fahrgaſt: In Kön garni, . 
[ 3. 


33 Albrechtsſtraße 
| Preiſe der Cerealien ze. 


iſt billig zu verkaufen in der Militär⸗ 
Effeeten : Handlung von Weis 
bach in Berlin, Kochſtraße Nr. 39. 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrilpreiſe 
die S. 88. Schi bei 


ff, 


Das neu eingerichtete 
Hötel garni „Stadt Rom“, 
12 Albrechtsſtraße 17, R 
empfiehlt beſtens: [3147] E. Aſtel. 


will, ſucht wo möglich in Breslau, als Vo⸗ 
lontair eine Stelle, derſelbe iſt ſowohl im 
engliſchen als auch im deutſchen Manufaktur⸗ 
geſchäft vertraut. Näheres F. B. 19 poste 
restante Kattowitz. [3505] 


Ein Mühlenwerkführer, 


tüchtig in ſeinem Fach und mit guten Zeug⸗ 


W. 
[3518] Reuſcheſtraße 58/59. 
PS, Meine hieſigen und auswärtigen Ab⸗ 
nehmer erſuche ich, ihren ungefähren 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. April 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 86 — 91 83 


Bedarf an Preßhefe zum bevorſtehen⸗ niſſen verſehen, findet ein ſofortiges Engage: - 5 
ben Pfingftfefte mir recht ar * ment in der Dampfmühle des A. Eichler Roggen gelber Be 5 = „ 
‚geben. in Gerlachsheim bei Markliſſa. [3506] Gerte. 48 52 45 40-43 
' E N Dei einem Fabrik » Gefchäft it ein Hafer. . . 31— 33 29 2528 „ 
Thierſchau Altien, Auffeberpoften an einen ſicheren, umſich⸗ . h 61— 63 58 48 54 „ 


a 10 Sgr., zur Verlooſung von Pferden, 
Rindern, Ackergeräthen ꝛc. bei dem Thierſchau⸗ 
feſte zu Neumarkt am 21. Mai 1861 empfiehlt: 
3522 A. S. Kolbe in Neumarkt. 


Verkauf von Fichtenſamen. 
1123 % Pfund Fichtenfamen werden an 
Händler zu ſehr mäßigen Preiſen von der 


tigen Mann mit guter Handſchrift, zu 

vergeben. Gehalt 25 Thaler monatlich. 

Auftrag: H. Winkler in Berlin, 
Fiſcherſtraße 24. 

Ein junger Mann, der in einem renom⸗ 

mirten Flachsgeſchäft Königsbergs 7 Jahre 

thätig war und dem die beſten Zeugniſſe zur 


Amtliche Börſennotiz für locu 22 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 

29. u. 30. April Abs. 10 Uu. Mg. 61. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 0e 27769 27835 27937 
Luftwärme 4 0 ＋ 3 


— 95 


Verwaltung der Samendarre in Stoberau bei] Seite ſtehen, ſucht unter beſcheidenen An⸗ Thaupuuklt — 1,0 — 09 — 5% 

Brieg verkauft. 125] ſſprüchen eine Stellung 2 7 ones üben zu nhjättigung göpCt. YlpCh 38pCt. 
den Gu ſosclelec und Nudnif bei haupt in Schleſien. Nähere Auskunft wird Jin 4 

Ge in greife Wielng, dicht Ei der | Königsplatz Nr. Za im Comptoir ertheilt. Wetter zieml. heiter überwöllt wolkig 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn (in Rudnik ein 
Anhaltepunkt), ſind mehrere tauſend Mor⸗ 
gen parzellenweiſe unter ſehr leichter Bedin⸗ 


gung zu verkaufen. Näheres an Ort und Tai nd Tr Seht, Pfdb.Lt.A]4 ı 98. || Ndrschl,-Märksi4 — 
Stelle. [2046] bone wege G. |Schl.Pfab.LEB.4 88% G | dito Prior. . 1 — 
Zum Finbrennen von Schildern und Schrift Louisdor .. [108% 0 dito dito 4 — dito Ser. IV. 5 | — 
auf alte und neue Glas- und Porzellan⸗ Poln. Bank- ill. 87% 8. dito dito C.14 — Oberschl. Lit. A. 341120 8. 
Gefäße empfiehlt ſich den Herren Apothekern: Hesterr. Währ.“ | 68% 8. Schl. Rst.-Pfdb,i4 — dito Lit. B. 107 C. 
das Magazin pharmaceutiſcher Apparate zc. Schl. Rentenbr.ſ4 96% 6 dito Lit. 0.134120 B 
von J. H. Büchler in Breslau, dische Fond Posener dito. 4 | 93% B || dito Prior -Ob. 4 | 837 a 
Junkernſtraße 12. 4063] dene Fonds, Schl. Pr.-Oblig. [4 — dito dito 5 95% f 
Freiw. St.-Anl. 4/101, G Ansländisshe Fonds. dito dito 3 76%, 6. 
Rheinische 4 


Heute empfing und empfehle ausgezeichnete 


1 Preus. Aul. 18501471101 % G |Poln. Pfandbr. |4 | 85% 8 — 
geräuch Goldfiſche, dito 1852 107 101% 6. || dito nene Em. 4 — Kosel- Oder 11 — 
5 dito 1854 185,4 101 %% ©. Kein. Sehata-O.4 „ || dito %%% — 
Speckflundern, dito 1859,“ 106 % B. | Krak,-Ob.-Obl.|d 24% 8. dito dio “ —d 

wo} Präm.-Anl. 1854361194 B [Oest. Nat.-Anl. [5 | 51% B. 15 a amm ..[5 —.— 

Speck 7 Bücklinge Brel BchB 87 4 B 9 ee, 4 = .„-Tarnow. 14 | 32% 0. 
FR 5 ‚| Bresl, $t.-Oblig./4 — Lreiburger . 44 % B. Minerva = 

und friſche ee e ln 48 au — 3 4 83% G. Schles. Bank 4 178% 1 4 

© osen. Pfandb. 4 — ito dito 4 

G. Donner, ee. dito Kreditsch.[4 | 89% G | Röln-Mind. Pr. 4 N. Oest,- Credit 54% a 1 

2 u 


3% 94% G |Er.-W.-Nordb. 4 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |# 


à 1000 Thlr. 3%] 89% B. || Neisse-Brieger 
Die Börsen-Commissiom. 


Verantw. Nedatteur: R. Bürtner. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


dito dito 


611 


2 unkernſtraßſe Nr. 33 
iſt eine ſchöne Hofwohnung von drei Piecen 
nebſt Beigelaß an einen ruhigen Miether zu 
vermiethen und Termin Johannis d. J. zu 
beziehen. Näheres iſt beim Haushälter zu 
erfahren. [4052] 


Wsch.-Wien. R 


Breslauer Börse vom 30. April 1861. Amtliche Notirungen. 


